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Ein Dongublock ohne Deulſchland?
Tardiens Anleihebedingungen an Oeſterreich. England und Jkalien einverſtanden?

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Tardieu
hat, wie erſt jetzt durch eine Mitteilung des
Pariſer „Temps“ bekannt wird, einen Schritt
bei dem Genfer Vertreter der Wiener Re-
gierung unternommen, um Oeſterreich zum
Abſchluß einer „Zollentente“ mit Ungarn und
der Tſchechoſlowakei durch Einführung von
Vorzugszöllen zu veranlaſſen. Ergänzend
verlautet aus Genf. daß in den letzten
Monaten der öſterreichiſchen Regierung von
franzöſiſcher Seite wiederholt zum Ausdruck
gebracht worden iſt, eine finanzielle Hilfe
Frankreichs könne für Oeſterreich nur in
Frage kommen, wenn in abſehbarer Zeit eine
engere wirtſchaftliche Verſtändigung zwiſchen
Oeſterreich, Ungarn und der Tſchechoſlowakei
zuſtande gekommen ſei.

Die franzöſiſchen Wünſche gehen dahin.
zunächſt zwiſchen Oeſterreich, Ungarn und
der Tſchechoſlowakei Vereinbarungen auf
der Grundlage von Vorzugszöllen herzu-
ſtellen. die den erſten Schritt für einen
weiteren wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß
eſes Blockes mit den übrigen Mächten der
Kleinen Entente und mit Polen bilden
ſollen.

Tardien hat, wie noch mitgeteilt wird, in Genf
in dieſem Sinne eingehende Beſprechungen
mit dem italieniſchen Außenminiſter Grandi,
dem engliſchen Außenminiſter Simon und
dem tſchechoſlowakiſchen Außenminiſter
Beneſch geführt, um ſich die Unterſtützung der
engliſchen und italieniſchen Regierung für
dieſe Pläne zu ſichern.

Nach den franzöſiſchen Plänen iſt aus-
drücklich eine Beteiligung Deutſchlands an
dem wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß dieſer
Staaten ausgeſchloſſen.

Re Reichsregierung wurde micht
unkerrichtet.

Wie aus Berlin verlautet, iſt nicht be-
kannt, daß der franzöſiſche Miniſterpräſident
Tardieur den deutſchen Botſchafter in Paris
oder die deutſche Vertretung in Genſ über
ſeine Pläne eines wirtſchaftlichen Donau-
bundes zwiſchen Oeſterreich- Ungarn und der
Tſchechoſlowakei unterrichtet hat, obwohl er
ſowohl den engliſchen wie auch den italieni-
ſchen Außenminiſter darüber ins Bild geſetzt
hat. Dieſe bewußt unterſchiedliche Behand-
lung ſteht im kraſſen Gegenſatz zu der Tat-
ſache, daß Deutſchland und Oeſterreich
ſeinerzeit den Plan einer Zolluntion in allen
europäiſchen Hauptſtädten gleichzeitig amtlich
bekanntgegeben hatten.

Deutſchland an Oeſterreich.

Aus Wien wird mitgeteilt: Der Bundes-
kanzler Dr. Bureſch hatte am 16. Februar
1932 an die Geſandten Deutſchlands, Eng-
lands, Frankreichs und Litauens den Appell
gerichtet. Oeſterreich bei ſeinen Bemühungen
zur Beſſerung ſeiner wirtſchaftlichen Lage
zu unterſtützen. Der deutſche Geſandte Dr.
Rieth hat jetzt dem Bundeskanzler im Auf-
trage der Reichsregierung folgende Er-
klärung abgegeben:

„Die deutſche Regierung hat von der Er-
klärung es Bundeskanzlers Dr. Bureſch
vom 16. ſFFebruar, wonach die öſterreichiſche
Regierung bereit iſt. mit den benach-
barten und allen anderen Staaten
in Verhandlungen über eine wirtſchaftliche
Annäherung einzutreten und dabei auf das
wirtſchaftliche und finanzielle Entgegen-
kommen der anderen Staaten rechne, um
über die gegenwärtige ſchwere Wirtſchafts-
kriſe hinwegzukommen, mit allem Verſtänd-
nis ſür die wirtſchaftliche Notlage Oeſter-
reichs und mit aller Hilfsbereitſchaft Kennt-
nis genommen. Daß die Hilfsbereitſchaft
Deutſchlands ſich in der Vergangenheit nicht
immer in dem erwünſchten Umfange bat aus-
wirken können, war neben anderen Auswir-
kungen vor allem auch in den Auswirkungen
des Meiſtbegünſtigungsſeſtems begründet.
Wenn die Empfehlungen des Fingnzkomitees
des Völkerbyndsrates und die Mitwirkung
der anderen Staaten die Möalichkeit bearün-
den, Oeſterreich Zugeſtändniſſe für ſeine Aus-
jnhr nnabhängig von den Folgen der Meiſt-
begünſtigung zu machen, ſo iß Deutſchland

dazu bereit. Die deutſche Regierung iſt zur
Aufnahme alsbaldiger Verhandlungen über
die Art und den Umfang ſolcher Zugeſtänd-
niſſe bereit.“

Dieſe lahme Erklärung zeigt wieder
einmal die ganze Hilfloſigkeit der deutſchen
Außenpolitik: wenn das Finanzkomitee
des Völkerbundsrates und die übrigen
Staaten geſtatten, iſt Deutſchland zu
Verhandlungen bereit. Soweit iſt das einſt
ſtolze, mächtige Deutſche Reich glücfſich ae-
kommen daß es keinen eigenen Willen mehr
zu haben wagt! Und Frankreich nutzt das rück-
ſichtslos aus, um das deutſche Oeſterreich
endgültig dem Deutſchen Reich zu entfrem-
den, indem es Oeſterreich erſt wirtſchaftlich
und dann auch volitiſch in das gegen Deutſch-
land gerichtete franzöſche Bündnisſyſtem ein
bezieht.

Erfreulich und wichtig iſt, daß die Wiener
Preſſe nahezu einſtimmig das deutſche An-
gebot der Zuſammenarbeit mit Oeſterr- ich
ſehr freudig aufnimmt und zum Ausdruck
bringt, daß Oeſterreich ſich dem Deu i en
Reich keinesfalls entfremden laſſen wolle.

Beſonders ſchlimm aber iſt, daß England
und Italien mit Frankreichs Plänen einver-
ſtanden zu ſein ſcheinen. Das würde beſtäti-
gen, daß den Franzoſen ihr großes oſt-
aſiatiſches Spiel tatſächlich gelungen iſt:
Durch Unterſtützung Fapvans und damit He-
fährdung der Ueberſeeintereſſen Englands
und Jtaliens beide Staaten dazu zu brivaen,
den Franzoſen freie Hand in Europa d. h.
gegen Deutſchland zu laſſen. Das eröffnet
angeſichts der polniſchen und litauiſchen Er-
oberungsabſichten auf deutſches Gebiet ſehr
ernſte Ausſichten.

Overſkleuknantk Dueſterberg

teilt mit, daß er energiſch gegen die geſtern
gemeldeten Erklärungen des Merſeburger
Regierungspräſidenten Verwahrung einlegt.
Auf die Behauptung, Dueſterberg „nehme
ſeine eigene Wahl bereits ſo wenig
ernſt, daß er bei einer angeſetzten Stahl-
helmführerbeſprechung verreiſte“, weiſt
Dueſterberg darauf hin, daß er am fraglichen
Sonnabend in Köln und am Tage darauf in
Eſſen, Barmen, Elberfeld und Düſſeldorf ge
ſprochen habe. Gerade weil er ſeine Aufgabe
ernſt nimmt, wendet er ſeine ganze Kraft
zunächſt den umſtrittenen Gebieten zu
und führt Tauſende und aber Tauſende von
Wählern dem ſchwarzweißroten Kampfblock
zu. Ganz Mitteldeutſchland weiß aus der
Zeit, als es „das rote Mitteldeutſchland“
hieß nur zu gut, was es dem „Stahlhelm“
verdankt. Mitteldeutſchland weiß daher an-
geſichts der neuen roten Gefahr, auch ohne
daß Dueſterberg für ſich zu werben brauchte,
wem es ſeine Stimme bei der Präſident-
ſchaftswahl geben wird. Daß der Regierungs-
präſident kein Wort der Kritik für den kom-
muniſtiſchen Kandidaten Thälmann fand.
öffnet auch dem letzten Wähler die Augen.

Japan bleibt in 5changhai.
Unannehmbare Waffenſtillſtandsbedingungen. Vor Wiederaufnahme der Kämpfe.

Der chineſiſche Geſandte en übermittelte D.
z Dieam Donnerstagnachmittag dem General-

ſekretär des Völkerbundes die telegraphiſch
eingetroffenen Waffenſtillſtandsbedingungen
Japans als Antwort auf die in den Ver-
handlungen auf dem engliſchen Flaggſchiff
„Kent“ am 28. Februar ausgearbeiteten eng-
liſchen Vorſchläge über Einſtellung der Feind-
ſeligkeiten. Darin heißt es u. a.

1. Falls die chineſiſche Regierung die
Zurückziehung ihrer Truppen auf einevon den japaniſchen und chineſiſchen Behör-
den noch feſtzuſetzende Entfernung von
Schanghai verbürgt wird die japaniſche Re-
gierung die Feindſeligkeiten auf die Dauereines hurch die Behörden der beiden Regie-
rungen noch feſtzuſetz enden Zeit-
abſchnittes ausſetzen. Während die-
ſer Zett bleiben die japaniſchen und chineſi-
ſchen Truppen in ihren Stellungen.

2. Die Zurückziehung der Truppen be-
ginnt mit der Zurückziehung der chineſiſchen
Truppen einſchließlich der Freiſchärler bis zu
einer gewiſſen Entfernung. Die japaniſſen
Truppen werden ſich dann in die Zonen von
Schanghai und Wuſung zurückziehen.

3. Jm Falle eines Bruches dieſer Waffen-
ſtillſtan dsbedingung durch eine Partei ge-
winnt die andere Partei ihre Handlungsfrei-
heit wieder. Beide Parteien gewinnen ihre
Handlungsfreiheit wieder im Falle des Ab-
laufes des in Punkt 1 vorgeſehenen Zeit
abſchnittes

China lehnt ab.
Der chineſiſche Geſandte en machte in

der Nachmittagsſitzung der Vollverſammlung
des Völkerbundes zu Beginn ſeiner großen
Anklagerede gegen Japan die Mitteilung.
daß die Waffenſtillſtandsperhandlungen
zwiſchen Fapan und China abgebrochen ſeien,
da d'e japaniſche Regfernng Vedinanngen
geſtellt hätte, wie ſe ein Siegerſtaat einem
beſiegten Staate aufzuerlegen pflege. Dieſe

Bedingungen ſeien für China untragbar.
Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten

ſtünde bevor.
Die für Donnerstagnachmittag anbe-

raumte Konferenz zwiſchen den chineſiſchen
und japaniſchen Vertretern an Bord der
„Kent“ hat nicht ſtattgefunden, da die Chine-
ſen eine Teilnahme ablehnten. Sie begrün-
deten dieſe Ablehnung damit, daß ſie nicht an
die Aufrichtigkeit der japaniſchen Ver-
ſprechungen glauben kfönnten, da die Japaner
noch nach dem Vermittlungsvorſchlag des
Völkerbundes rieſige Trupyenmengen ge-
landet und die 20-Kilometerzone um Schang-
hai beſetzt hätten.

Die neue Fronklinie.
Geſtern mittag um 2 Uhr wurde der i a-

niſche Vormarſch auf der ganzen Linie ein-
geſtellt. Die japaniſche Frontlinie befindet
ſich nunmehr ungefähr an der Grenze der
20-Kilometerzone.

Dieſe ganze Zone will alſo Japan je
behalten. Die „Zurückziehung der Truppen“
ſoll lediglich für die Chineſen gelten, denen
die Japaner die gzößte, wichtigſte Stadt
ihres Landes weggenommen haben. Die
hineſiſche Regierung in Nanking erklärte,
daß ſie zwiſchen der Mandſchurei und Schang-
hai keinerlei Unterſchied mache. Sie ver-
lange Räumung des einen wie des anderen
chineſiſchen Gebietsteils durch die Savaner.

Fernoſt-Völterbundskagung

Die von China auf Grund derVölkerbundsſatzung beantragte außer-
ordentliche Völkerbundskonferenz (die
zweite ſeit Beſtehen des Bundes; die erſte
trat zuſammen zur Aufnahme Deutſchlands
in den Völkerbund) wurde geſtern von dem
Franzoſen Paul Boucour eröffnet und wählte
den Belgier Hymans zum Präſidenten. Da-
mit ſteht ſie von vornherein unter belgiſch-

franzöſiſchem Einfluß und alſo auf ſeiten des
mit Frankreich zuſammenarbeitenden Japan.

Für Deutſchland iſt die Tagung
und die zu erwartende Entſcheidung des
Völkerbundes von allergrößter
grundſätzlicher Bedentung. Denn
wenn etwa der Völkerbund in der chineſi-
ſchen Frage ſich zugunſten Japans ent-
ſcheiden ſollte alſo für Verbleiben Japans
in der Mandſchurei oder in Schanghai und
damit zugunſten der Gewolt gegen das
Recht, dann hat auch Deutſchland
vom Völkerbund nichts zu hof-
fen, wenn etwa die Polen oder Franzoſen
ihre Eroberungs- und Zerſtückelungspläne
gegen Deutſchlend in die Tat umſetzen.
Dann würde uns Deutſchen genan wie den
Chineſen nut die Selbſthilfe bleiben.
Der chineſiſche Geſandte Yen hielt auf der

Völkerbundsverſammlung eine 12ſtündige
Anklagerede gegen Japan, in der er nachwies,
daß Japan in den letzten Monaten ununter-
brochen gegen die Völkerbundsſatzung, gegen
den Kelloggpakt und gegen den Neunmächte-
vertrag verſtoßen hat. Er ſtellte dann u. a.
die ſelbſiverſtändliche Forderung der völligen
Räumung der Mandſchurei und der Schang-
haizone.
Der japaniſche Botſchafter Matſideiſa ver-
ſuchte, die Haltung Japans zu verteidigen und
lehnte jede Erörterung der Mandſchurei
frage durch den Völkerbund ab. Japan könne
unter keinen Umſtänden die Mandſchurei
wieder au'geben. pDer Völkerbund hat dann den geſamten
Fall einem neugebildeten Ausſchuß über
wieſen, dem ſämtliche auf der Abrüſtungs-
konferenz vertretenen Mächte angehören. Der
Ausſchuß tritt am Freitag nachmittag zu ſeiner
erſten Beratung zuſammen.

Ueberall neue Fehlbekräge.

Von zuverläſſiger Berliner Seite er-
fahren wir: Die Reichseinnahmen für Monat
Februar weiſen einen neuen Rückgang
von 78,3 Millionen Mark auf. Die Dentſche
Reichsbahn ſchließt für Februar mit 65,7
Millionen Mark Fehlbetrag ab. Die preu-
ßiſchen Staatseinnahmen ſind im Fe-
bruar um 21.5. Millionen Mark rückläufig
geweſen

Die Januarverluſte der Reichsbahn
79 Millionen.

„Die Reichsbahn“ berichtet: Der Rück
gang des Güterverkehrs im Januar hat ſich
trotz aller Beſtrebungen, durch Tarifermäßi-
gungen den Verkehr zu beleben, weiter ver-
ſtärkt. Der Perſonenverkehr, der big zum

Schluß der Weihnachtsferien lebhaft war, iſt
ſpäter gleichfalls ſtark zurückgegangen.

Die Betriebseinnahmen betrugen im Ja-
nuar 1932 insgeſamt 216 165 000 RM., davon
Perſonen- und Gepäckverkehr 68 892 000 RM.,
Güterverkehr 126 234 000 RM., ſonſtige Ein-
nahmen 21039 000 RM. Die Ausgaben be-
trugen insgeſamt 295 626 000 RM., darunter
59 987 000 RM. Beitrag an das Reich für
Reparationszwecke. Die Monatsrechnung
ſchließt mit einem durch die Betriebsein-
nahmen nicht gedeckten Betrage von rund
79 Rillivnen RM. ab.

Der Geſamteinnahmeausfall betrug im
Januar gegenüber dem Vorjahr 28,4 v. H.
und gegenüber Januar 1929 44,2 v. H.

Der Perſonalſtand der Reichsbahn be-
trug im Januar 609912 Köpfe gegenüber
62d 105 im Dezember 1331.

Arbeiksdienſtpflicht in Amerika?

Die Pariſer Ausgabe des Neuyorker
„Herald“ meldet aus Neuyork: Die Flüſſig-
keit des Geldmarktes zeigt ſich in der
Wiedereröffnung immer weiterer Betriebe.
Die größte Senſation aber iſt die Wieder-
einſtellung von faſt 15000 Arbeitern in den
Fordbetrieben in Detroi. Seit dem 15. Fe
bruar iſt keine amerikaniſche Bank mehr zu
ſammengebrochen.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Waſhington: Senatoren Borah und
Johnſon haben im Senat den Antrag ein-
gebracht, eine einjährige Arbeitsdienſtpflicht
einzuführen zur Urbarmachung noch unknl-
tivierter Bundesgebiete. Die Mittel ſollen
im ordentlichen Etat bereitgeſtellt werden.

Die



Gegen den Verſailler Verkrag.
In der Märznuummer der Monatszeit

ſchrift der Presbyterianer- Kirche
Amerikas iſt eine Unterredung mit
Senator Borah veröffentlicht, in der Borah
erklärt, daß keine Abrüſtungsmöglichkeit vor
handen ſei, ſolange der Verſailler Vertrag be
ſtehe. Der Vertrag ſei auf Gewalt aufgebaut,
und es müſſe, ein neuer Vertrag auf der
Grundlage der Gerechtigkeit geſchaffen wer
den. Der Verſailler Vertrag müſſe auf
jeden Fall, friedlich oder gewaltſam, geändert
werden.

Streichung der Kriegsſchulden.
Forderungen des engliſchen Handelsminiſters

Auf einem Frühſtück der ausländiſchen
Preſſevereinigung in London ſprach ſich der
engliſche Handelsminiſter Runciman mit be-
merkenswerter Offenheit über die Tribut-
frage aus. Er bezeichnete die Kriegsſchulden
und Tribute als die Urſachen der Kriſe, wo
durch die Steigerung des Goldpreiſes und
das Sinken der Warenpreiſe entſtanden ſeien.
Er drückte ferner auch ſeine perſönliche An
ſicht, die an amtlicher Stelle beſtätigt werden
konnte, dahin aus, daß die Einſtellung der
gewaltigen internationalen Zahlungen, die
den Handel vollkommen geſtört hätten, das
einzige Mittel ſein werde, um dem Welt-
handel wieder einen nenuen, wirklichen Auf-
trieb zu geben. Man könne eine wirkliche
Wohlfahrt in der Welt erſt dann erhoffen,
wenn die Schuldenfrage neu geregelt ſei.

Runciman verteidigte dann die neue Koll-
politik Englands zum Teil damit, daß Eng
land nichts anderes tue als das, was andere
Länder ſchon ſeit langem getan hätten. Aber
es werde weder England noch anderen Län-
dern zum Vorteil gereichen, wenn man die
Zollmauern blindlings und ohne Verſtand
zerſtöre. England ſei feſt entſchloſſen, mit
den Dominien im Laufe des Sommers und
des Herbſtes zu Abmachungen zu gelangen
um den Handel im Weltreich zu ver-
mehren. Aber dies werde England nicht hin
dern, zu freundſchaftlichen Abmachungen auch
mit anderen Ländern zu kommen. England
werde alſo die Handelsfrage nicht nur vom
nationalen, ſondern auch vom internationglen
Standpunkte aus betrachten.

Wirkſchaftsfrieg Polens gegen
Danzig

halbamtliche Warſchauer „Fſkara“-
Agentur veröffentlicht eine vor zuſtändiger
Seite veranlaßte Erklärung zu dem Abbruch
der Kontingentverkandſungen mit Danzig
Darin heißt es, daß Polen nur der einzige
Weg geblieben ſei, eine Erledigung dieſer
Angelegenheit zu ſuchen, nämlich durch eine
Entſcheidung des Völkerbundes. Daraus
iſt zu folgern, daß Polen nicht mehr gewillt
un ſein ſcheint, mit Danzig weiter zu ver-
handeln, ſondern ſich offenbar an den Völker-
bund wenden wird. Die Schuld wird natür-
lich Danzig reſtlos zugeſchoben. „deſſen Ver-
treter auf die polniſchen Vorſchläge, die
Kontingente aufzuheben, augenſcheinlich mehr
aus politiſchen als aus wirtſchaftlichen Grün-
den keine offizielle Antwort gegeben hätte.“

Aus dieſer Erklärung geht einwandfrei
hervor, daß Polen die bisherigen Handels-
und Jnduſtriefontingente, die Danzig auf
Grund des Warſchauer Abkommens vom

1931 rechtmäßig zuſtehen, nunmehr
lediglich als vorübergehende und überdies
von Danzig „mißbrauchte“ Sonderrechte zu
bezeichnen beliebt und darauf drängt, die
Freie Stadt zur Aufgabe dieſer Rechte zu be-
wegen. Der po! niſche Vorſchlag geht dahin,
die bisſang Danzig vertregäs mäßig zu
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Erſkaufführung im Stadkſhegler Halle.

„Die drei Muskeliere.“
Große RevuerOpereite von Ralph Benagky.

Mehr als dreißigmal hat das mit neuem
Geſchirr verſehene „Weiße Rößl“ den vollen
Theſpiskarren trotz der Ungunſt der Zeit ge-
zogen. Zur Zufriedenheit des Beſitzers und
Geſchirrführers.

Nun haben ſich jetzt in edler, aufopfern-
der Weiſe „Die drei Musketiere“ des einſt
ritterlichen Frankreich vorgeſvannt, um den
bhunten Karren ans gewünſchte Ziel zu
hringen. Man ſieht daraus, daß ſchon zur
zeit des noch tn den Kinderſchuhen einher-
chreitenden „Sonnenkönigs“ der ſchwer-

gerüſtete Nachbar im Weſten Ueberfluß an
Musketieren hatte, die noch auf anderen
Schauvlätzen als auf denen des Krieges er-
folgreich verwendet werden konnten. Wie ſie
geſtern ihre Sache anpackten, iſt jedenfalls
viekverſprechend und dürfte ſich wirklich
lohnen.

Nicht weniger als acht Köpfe haben ſich an
der Neubelebung der „Drei Musketiere“, die
Alexandre Dumas zum Vater haben, be-
teiligt. Den Hauptanteil hat fraglos neben
Rudolph Schanzer und Ernſt Weliſch,
die das Gexüſt aufſtellten und ihm Farbe ver-
liehen, Ralph Benatzky, der Wiener Kom-
poniſt, geleiſtet. Was wir da geſtern auf der
Bühne ſahen, war in jeder Hinſicht, auch in
muſikaliſcher Hinſicht, auf Maſſenwirkung ein-
geſtellt. Auch die verſchiedenſten Tondichter
paſſierten Revue: Auber, Wagner, Verdi,
Leoncavallo und wer weiß wer ſonſt noch
zitiert wurde von lebenden und verſtorbenen,
bekannten und ungenannten Tonſetzern.
Emmerich Kalmans Geiſt ſpukte ebenfalls
oben und unten herum.

Der Fnhalt der Neuſchöpfung iſt ohne
weiteres verſtändlich iſt außerdem im
Thegterheft zu finden. Jedenfoſlg ſoviel
ſei hier verraten ſind die drei Muske-

Der Streit zwiſchen Staat und Kirche.
Außerordenkliche Sitzung des altpreußiſchen Kirchenſenats.

Der evangeliſche Preſſedienſt teilt u. a.
i Durch das neueſte Schreiben des preu

chen Kultusminiſters hat ſich nach Aufſaſ
ung der maßgebenden evangeliſchen Kreiſe
der Ernſt der Lage noch erhöht. Jnsbeſon-
dere hat der Verſuch, vor den abſchließenden
Verhandlungen über die ſeit Jahren ein-
gehend erörterte Angelegenheit noch die
Rechtsfrage aufzuwerfen, auf das äußerſte
befremdet. Die oberſte Kirchenbehörde gibt
in ihrer Antwort dem Befremden Ausdruck,
daß die Ausführungen des Miniſters an
dem Kernpunkt der Angelegenheit der
verletzenden Form des ſtaatlichen Vorgehens

überhaupt vorübergehen.
Zur Sache ſtellt die Kirchenbehörde feſt,

daß das Auſſichtsrecht des Sragtes durch die
vorgeſchiagene Neuregelung der Einſicht-
nahme in den Religionsunterricht in keiner
Weiſe berührt werde. Der Kirchenſenat habe
vielmehr in ſeinem entſcheidenden Beſchluß
ausdrücklich anerkannt, daß „nach den gel-
tenden geſetzlichen Beſtimmungen die Reli-
gionslehre allein der Aufſicht des Staates
unterſteht.“ JDer Rechtsanuſpruch der Kirche auf die
Einſichtnahme exgebe ſich nicht nur aus
Artikel 149 der Reichsverfaſſung (Ueberein-
ſtimmung des Relig'vonsunterrichtes mit den
Grundſätzen der Kirche) ſondern vor allem
aus dem Miniſterialerlaß von 1876, der die
Einſichtnahme in den Religionsunterricht der
Kirche übertrage, während die Aufſicht den

ſtaatlichen Organen gewieſen werde.
Dieſer Erlaß ſei weder durch die Reichsver-
faſſung noch durch die preußiſche VerfaſſungcFeuſansslos geworden, was u. a. daraus

ren daß das preußiſche Kultusmini-
ſterium ſelbſt ſich noch in den Jahren 1925
bis 1927 mehrfach auf dieſen Erlaß berufen
habe.

Die Vorſchläge der Kirche gingen in
dieſem Punkte über das hinaus, was die
preußiſche Staatsregierung in ihrer Denk-
ſchrift zum Reichsſchulgeſetzentwurf als mit
der Verfaſſung des Reiches vereinbar erklärt
habe. Auch Miniſter Grimme habe ſich in
einer Unterredung ſachlich zu dem aus den
kirchlichen Vorſchläge erwachſenden Ent-
wurf bekannt und hervorgehoben, daß die
Gründe für die plötzliche Abſage der Ver
handlungett auf politiſchem Gebiet lägen und
dem Miniſter eine Erledigung der Angelegen-
heit jedenfalls vor den Wahlen als urtunlich
erſcheine.

Abſchließend wird feſtgeſtellt, daß ein An-
laß, von den angekündigten Maßnahmen ab-
zuſehen, für die Kirchenbehörde nicht ge
geben ſei.

Wie verlautet, iſt der altpreußiſche
Kirchenſenat zu einer außerordentlichen
Sitzung nach Berlin einberufen worden, um
zu der geſpannten Lage Stellung zu nehmen
und daraus die notwendigen FJolgerungen
zu ziehen.

Der Landkag auf
Der Preußiſche Landtag faßte Donners-

tagmittag eine Reihe bemerkenswerter Be
ſchlüſſe. Angenommen wurde ein Urantrag
der deutſchnationalen Fraktion, der das
Staatsminiſterium erſucht, die Verhandlun-
gen über die Erhaltung der Bierſchen Uni-
verſitätsklinik in Berlin beſchleunigt wieder-
aufzunehmen.

Gleichfalls angenommen wurden Anträge
des Hauptausſchuſſes, die auf Anregungen
der Deutſchnationalen und der Deutſchen
Volksvartei zurückgehen und ſich gegen die
Aufhebung der preußiſchen Kulturbanämter
richten. Das Staatsminiſterium wird er-
ſucht, die betreffenden Beſtimmungen der
Sparverorönung nicht eher durchzuführen,
als bis der Landtag zu den Plänen der Re-
gierung betreffend Uebertragung der Auf-
gaben der Kulturbauämter auf andere Be-
hörden Stellung nehmen konnte.

Nach längerer Debatte fand auch der An
trag des Hauptausſchuſſes zur Bierſteuer
Annahme, der das Staatsminiſterium er-
ſucht, unverzüglich mit der Reichsregierung
in Verbindung zu treten, damft die zugeſagate
Senkung der Bierſteuer ſo ſchnell wie mög-

15. März verkagt.
lich durchgeführt wird. Verlauf und Ab-
bruch des Bierſtreiks wurden in der Debatte
ausgiebig behandelt.

Zum Schluß ſollten Anträge des Geſchäfts-
ordnungsausſchuſſes erledigt werden, die
eine Strafverfolgung verſchiedener Abgeord-
neter ermöglichen ſollen. Bei dem Vorſchlag
des Ausſchuſſes, die Genehmigung zur
Durchführung eines Vorführungsbefehls
gegen den Nationalſozialiſten Haake zu er-
teilen, waren nur die vhnehin ſchwach ver-
tretenen Regierungsparteien im Saal an-
weſend. Die Oppoſition beteiligte ſich an der
Abſtimmung nicht. Jufolgedeſſen wurden nur
134 Stimmen abgegeben: Das Haus war be
ſchlußunfähig.

Die Regierungsparteien verzichteten nun-
mehr auf den Verſuch, in einer neuen Sitzung
den Antrag des Geſkäftsordnungsausſchuſſes
zu behandeln, der die Berechtigung zur
Durchführung namentlicher Abſtimmung im
Landtage einſchränken will. Gegen den
Widerſpruch der Deutſchnationalen wurde be-
ſchloſſen, die Abſtimmung auszuſetzen. Dann
vertagte ſich das Haus auf Dienstag den
15. März, zur erſten Leſung des nennen Etats.

geſicherte wirtſchaftliche Autonomie auf-
zuheben und die Freie Stadt mit Polen reſt-
los wirtſchaftlich zu vereinigen. Die pol-
niſchen Einfuhrverbote ſollen automatiſch auch
Danzig verpflichten und die der Danziger
Kaufmannſchaft zugebilligten Kontingente
würden nach den gleichen Grundſätzen be-
handelt wie die der polniſchen Firmen durch
die Ein- und Ausfuhrzentrale des polniſchen
Handelsminiſteriums.

ZD

Am Donnerstag wurde in Rom durch den
italieniſchen Miniſter des Auswärtigen,
Grandi, und den deutſchen Botſchafter, Dr.
Schubert, das Zuſatzabkommen zu dem

tiere, die da oben ihr Weſen treiben, ſtets
zur rechten Zeit auftauchen und in den ſich
abſpielenden, wechſelnden Bildern eine ent-
ſcheidende Rolle ſpielen, patente Kerle, die
nicht nur auf dem Felde der Ehre ihren
Mann ſtehen, ſondern auch auf dem glatten
Parkett eines glanzvollen Hofes, in Liebes
affären jeder Art als Hauptbeteiligte ſich zu
benehmen wiſſen.

Wie auf der Bühne geht es auch im
Orcheſter bunt zu. Benatzky hat alle Regiſter
gezogen, von denen er ſich irgendwie Erfolg
verſprach. Muſik von geſtern und heute zieht
an unſerem Ohr vorüber, ohne darauf An-
ſpruch zu erheben, daß es Muſik von morgen
iſt. Ohne Zweifel hat der Komponiſt nicht um-
ſonſt ſich angeſtrengt, Beſtes aus ſeinem muſi-
kaliſchen Schatzkäſtlein ans Licht zu ziehen,
ſich etwas gewählter als ſonſt auszudrücken.
Nun, wenn man zu Hofe geht, iſt das ja auch
wo ſelbſtverſtändlich.

aß er ſeinen Muſenkindern ein möglichſt
geſchmackvolles, zum mindeſten ein koſtbar er-
ſcheinendes Gewand gab, ſei mit Anerkennung
ſeiner guten Abſichten hier feſtgeſtellt. Harfe,
Celeſta und Klavier werfen ihr magiſches
Licht zwiſchen Klänge aus dem fernen Weſten,
wo Saxaphone das große Wort haben. Jch
vermag nicht zu ſagen, ob nicht gelegentlich
der Wagner-, Verdi- und ſonſtigen Geiſter-
beſchwörung nicht halliſche Theaterköpfe am
Werke waren, die Liſte der Charakterköpfe zu
vermehren. Jedenfalls nahm das zahlreich
erſchienene Publikum die muſikaliſchen Spen-
den von Ellen Pfitzner und Max Sto-
jewſky ſehr warm; ja begeiſtert auf.

Es gab ſo viel zu ſehen und zu hören, es
tauchte ſo viel Ueberraſchendes guf, daß auch
ein in ſolchen Dingen anſpruchsvoller, viel
begehrlicher Zuhörer auf ſeine Koſten kam.
Was da alles auf dem Gebiete der Choreo-
graphie von Wilmo Krmrath, dem aus
gezeichneten Darſteller von CTharaktertänzen,
gezeigt wurde, war geradezu erſtaunlich.
Hochoriginell war der Tanz der mit Janns
köpfen verſehenen Kloſterſchülerinnen, rei-
zend der Tanz der ſchönen Müllerinnen,

deutſch- italieniſchen Handels und Schieds-
vertrag vom 31. Oktober 1925 unterzeichnet.

Der Pariſer „Temps“ meldet: Poincearé
ſandte au Tardieu ein langes Schreiben, in
dem Poincaré den öringenden Rat erteilt, auf
eine franzöſiſch- italieniſche Verſtändigung
hinzuarbeiten, als Gegengewicht wider die
deutſchen Abrüſtungsſchwierigkeiten.

Die konſervative Londoner „Morning-
poſt“ meldet aus Kapſtadt: Eine Verſamm-
lung von 220 Stadtvertretern der Süd-
afrikaniſchen Union nahm eine Entſchließung
an für die Unabhängigkeit Südafrikas von
Großbritannien

e J
eigenartig der Zigeunertanz und ſo mauches
andere noch.

Dr. Johannes Hage hatte ſehr wirkungs-
volle, zweckentſprechende Bühnenbilder ge-
ſchaffen, und Jntendant Dietrich offenbarte
von neuem ſeine Begabung in der Kunſt der
Spielleitung, die Leben und Bewegung
zeitigte, Schwung und Tempo verreet, wobei
ihn Walter Trolldenier Diri-gentenpult unterſtützte.

Von den zahlreichen genannten und unge-
nannten Kräften, die da oben froh ſich regten,

an

ſeien vor allem hervorgehoben: Eliſabeth
Grunewald, die anmutig ſich gebende
und ſehr gut ſingende Königin, Ellen
Pfitzner als verführeriſche Leona,
Marion Kaufmann als liebebedürftige
Miotte und Motte, Frmgard Günther
als niedliche, wohlerzogene Nichte des
Kardinals.

Von den drei Musketieren ſtand natürlich
Emil Frickartz als Günſtling der Köni-
gin-Regentin im Mittelpunkt des Jntereſſes.
Er war als Darſteller vorzüglich und in der
hohen Lage als Sänger hinreißend, ſchade,
daß die Partie oft recht tief liegt und ſeine
Tongebung ſo nicht im günſtigen Lichte er-
ſcheinen läßt. Max Stofewſkuy und
Paul Herlt waren ſeine beiden, evenfalls
von Erfolg zu Erfolg ſchreitenden Kumpane.

Julius Lichtenberg ließ als Loredo
mehrmals ſeinen Tenor aufleuchten und viel
Gutes von der Zukunft und ſeiner Weiter-
entwicklung erhoffen.

Den Kardinal Mazarin verkörperte Hans
Alva im großen und ganzen überzeugend;
eine feine Charakterſtudie! Ruth Ambach
bätte etwas vom Weſen des ſpäteren Sonnen-
königs ahnen, durchſcheinen laſſen müſſen.
Auch ihre Haltung, Gang, müßten mehr Hof-
luft und prinzliche Erziehung zeigen. Recht
gut war der Pafer Jgnotus gezeichnet von
Rudolf Maſfſias.

Die Auffa9rrng, bie in feder Hinſicht den
höchſten Anforderungen genügte, wurde vom
rollkeſetzten Hauſe begetſtert aufgenommen.
Ungezählte Wiederholungen wurden erzwun-

Auflöſung des memelländiſchen
Landkages?

Jn Memel fand am Mittwoch eine neue
Unterredung zwiſchen den Vertretern der
Mehrheitsparteien und dem Landespräſiden,-
ten Simmat ſtatt, die aber ebenfalls zu
keinem Ergebnis geführt haben. Die Mehr
heitsparteien haben Simmat in einem Schrei-
ben erklärt. daß ſie ſich an der Direktoriums-
bildung nicht beteiligen könnten, wenn Sim-
mat auf dem Standpunkt beſtehen bleibe, daß
er anſtatt drei vier Mitglieder in ſein Direk-
torium nehme um ſo die Mehrheitsparteien
jederzeit überſtimmen zu können. Die Ver
handlungen dürften nunmehr als endgültig
geſcheitert betrachtet werden. Jn der nächſten
Woche ſoll eine Landtogsſitzung ſtattfinden.
Man rechne' damit, daß auf Grund einer ab
gelehnten Vertrauensfrage für Simmat der
Landtag auigelöſt werden wird. Dann
würden Neuwahlen unter litauiſchem Terror
ſtattfinden ſofern das Deutſche Reich nicht
entweder direkt oder auf dem Wege über den
Völkerbund die Abhaltung unbeeinflußbarer
Wahlen herbeiführt.

Landvolk-Parkel gegen Brüning-Block

Entgegen den Nachrichten, wonach Be-
ſtrebungen im Gange ſeien, vom Zentrum
bis zur Landvolk-Partei einen ſogenannten
Brüning-Block für kommende Wahlen zu
bilden, teilt die Reichsparteileitung des
Deutſchen Landvolkes (Chriſtlich- nationale
Bauern- und Landvolk-Partei) mit, daß der
Deutſchen Landvolk- Partei ſolche Beſtrebun-
gen nicht bekannt geworden ſind. Die Land-
volk-Partei wird getreu ihrer bisher einge-
nommenen Haltung auch in Zukunft ihre
Ziele in abſoluter Unabhängigkeit und
Selbſtändigkeit verfolgen.
Der Thüringer Landbund für Dueſterberg

Wie das Landesamt des Stahlhelm mit-
teilt, hat der Vorſtand des Thüringer Land-
bundes in ſeiner letzten Sitzung einſtimmig
beſchloſſen, an ſeine Mitglieder die „Parple
Dueſterberg“ herauszugeben.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mel-
det zahlreiche Neubeſetzungen von Führer-
ſtellen in der preußiſchen Schutzpolizei. U. g.
wurde der Poltizeioberſt Schneider (Berlin)
zum Führer der Schutzpolizei in Weißenfels
ernannt.

Aus Berlin wird gemeldet: Adolf Hitler
hat in ſeiner Eigenſchaft als Regierungsrat
bei der Braunſchweigiſchen Geſanödtſchaft auf
die üblichen Antrittsbeſuche bei den Reichs-
und Staatsbehörden Verzicht geleiſtet. Der
Schritt iſt ungewöhnlich.

Jn Stettin erklärte Hitler in einer Wahl-
rede: Eine völlig zerſtörte. Wirtſchaft,
ſterbender Mittelſtand, zuſammenbrechende
Landwirtſchaft, ſieben Millionen Arbeitsloſe,
das ſei der Erfolg der letzten 13 Jahre, die
auch nicht den Anſchein einer Wendung zum
Beſſeren gezeigt hätten. Hätte ſich die Sozial
demokratie vor 13 bis 14 Jahren ſo vor den
Generalfeldmarſchall geſtellt wie heute hinter
ihn, ſo wäre das deutſche Volk nicht ſo wen
gekommen.

Am Mittwochfrüh haben im Reichsfinanz
miniſterium die abſchließenden Beſprechun-
gen mit der Reichsverſicherungsanſtalt für
Arbeitsloſe begonnen. Man rechnet mit
einer 14tägigen Dauer. Der Reichsſpar-
kommiſſar nimmt an den Beratungen teil.
Wie troſtlos die Lage der Reichsverſiche-
rungsanſtalt iſt, beweiſt, daß zurzeit 245 Mil-
lionen Mark Reichskredite in der Luft
ſchweben, für die eine Rückzahlungsmöglich-
keit in abſehbarer Zeit nicht beſteht.

gen, und am Schluß gab es nujcht enden-
wollenden Beifall, der alle Mitwirkenden
und Bühnenleiter vor den Vorhang rief.
Blu: n gab es die Fülle. Alſo ein voller,
fünſtleriſcher Erfola der ſich auch als Kaſſen-
erfpola auswirken dürfte.

MAnrtin Frey.

Gerhark Hanpfmann:
„Vor Sounenuulkergang

Erſtaufführung im Leipziger
„Schauſpielhaus“

Gerhart Hauptmanns dramatiſcher Epilog 2a
Werk heißt wohl nicht ohne Nebenbedeutung: „Vor
Sonnenuntergang“, da ja des Dichters erſtes Drama
„Vor Sonnenanufgang“ betitelt war erlebte ſeine
erfolgreiche Erſtaufführung im Leipziger „Alten
Theater“.

Der Liebesfrühling eines Siebzigjährigen. Mit
vielfacher Bezugnahme auf Goethe. Mit wiederholter
Aprufung Shakeſpeares. Steht doch der Greis einer
geſchloſſenundankbaren und feindlichen Familie gegen
über. Jndeſſen endet das Drama pſeudö- tragiſch Wie
dem auch ſei, das Drama übte eine ergreifende Wir-
kung. Weil Hauptmann noch immer ein Geſtalter und
ein Bühnentechniker von Rang iſt.

Es war kaum die Leipziger Aufführung, die den
großen Erfolg gefördert oder gar erzeugt hat. Denn
Otto Werther als der greiſe Held des Dramas hatte
weder die große geiſtige und ſeeliſche Bedeutung, die
die Gegenliebe des jungen Mädchens zu ihm hin
reichend erklärt, noch beſaß er die körverliche Friſche,
die ſein ſpätes Feuer wetiviert. Seine Mängel be
rührten um ſo ſchmerzicher, als die jugendliche Eut-
flammte in Jrmgard Willers die zärtlichſte Verkörpe
rung erfahen hatte. Eine qualitativ unterſchiedliche
Beſetzung der Nebenrollen und eine, ein wenig un
entſchloſſene Regie vermehrteu den zwieſpältigen Ein-

druck der Aufführung. Flip.
Rücktritt des Berliner Jntendanten Legal.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat Futendant Legal dem Kultus
miniſter ein Geſuch eingereicht, ihn von der
Leitung der Berliner Stautlichen Schauſpiele
zu entbinden. Miniſter Grimme hat dem Ge
ſuch ſtattgegeben und ſich weitere Entſchlie-
ßungen vorbehalten.
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Aus Merſeburg.
Lehzker Schnee.

Jch mache einen Spaziergang durch den
kleinen Garten. Die Sonne ſcheint ſo hübſch
warm und fängt an wohlzutun. Die Luft
t noch ziemlich winterlich dünn und kühl; es
zieht eiſig von draußen herein, aber man
fühlt die Sonne auf den Händen und am
Körper. Es iſt Märzſonne mit ſtillen
freundlichen Verheißungen.

An der Nordmauer liegt ein Reſt Schnee;
es iſt nicht viel, und er hält ſich vielleicht des-
halb ſo gut, weil er angetaut war und ſich
nun verkruſtet hat. Die Sonne kann ihn nicht
wegbringen. So viel ſie ihn von der Seite
anſchielt und umſchleicht, er ſteht im Schutz
der Wand, die von der anderen Seite die
wärmeren Strahlen abfängt.

Und wie lieblich, gleich neben dem Schnec
wagen ſich Schneeglöckchen heraus, ſpä
genug und doch auch wieder früh für dteſes
winterliche Erſchauern der Luft, und harmlos
und unerſchrocken haben ſie ſich ein Plätzcher
geſucht, ſind in die Nähe des Schnees gerater
und möchten gern in die Sonne hineinlaufen
wo die anderen ſtehen, die es beſſer haben
als ſie.

Der Schnee wacht eiferſüchtig darüber, da
ſte bleiben. Warum heißen ſie auch Schnee

glöckchen O. B.
Merſeburgs Bäckerinnung

gegen den Preiskommiſſar.
Am letzten Mittwoch hielt die Merſebur-

ger Bäckerinung eine Proteſtverſammlungç
gegen die diktatoriſchen und als ungerecht
empfundenen Maßnahmen des Preisſenkung?
kommiſſars Dr. Goerdeler gerade gegen
über ihrem Gewerbe ab. Es wurde feſtge-
ſtellt, daß wohl eine Senkung des Brotpreiſes
diktiert worden ſei, nicht aber ſich die Ver-
ſprechungen erfüllt hätten, denen zufolge der
Mehlpreis auf der Höhe gehalten werden
ſollte, auf der er zu Anfang des Jahres ſtand
Die Verſammlung ſah hierin einmütig eine
ungerechtfertigt einſeitige Belaſtung

des Bäckergewerbes, eine Anſchauung, die von
vielen Seiten in ſehr ſcharfer Weiſe zum Aus-
druck gebracht wurde. Allgemein war man
der Meinung, daß, wenn nicht der Roggen-
preis geſenkt und damit der Mehlpreis nied-
riger werde, eine Wiedererhöhnng des
Brotpreiſes in allernächſter Zeit unver-
meidlich werden würde.

Wohlfahrisbriefmarken
mit neuem Werte.

Weiterhelfen! Auch
marken haben ſich auf den
umgeſtellt und tragen als
neuen Poſtwerte 6 plus 4 und 12 plus 3
Pfennig Verkaufswert 10 und 15 Pfennig
Wegen der nur zweimongktigen Vertriebs-
dauer (bis 31. März 1932) dürften dieſe
Marken von Sammlern beſonders geſchätz
ſein. Daneben haben die alten Wohlfahrts
briefmarken ihre volle poſtaliſche Gültigkeit
behalten und ſind eventuell durch Ergän-
zung mittels anderer Poſtwertzeichen auck
Da rin verwendbar bis zum 31. Auguſt

Wohlfahr-sbrief
neuen Poſttarif
Ueberdruck d'e

die

In den ſchweren Wintermonaten iſt die
Not täalich geſtiegen. und alle Mittel zur
Hilfe ſind aufs äußerſte beanſprucht worden
Mehr denn je iſt jeßt die freiwillig-
helfende Tat jedes Einzelnen notwendig
Jn Ergänzung der öffentlichen Fürſorge
konnte durch den Wohl'ghrtsertrag der Mar
ken oft die ſofort'ge Hilfe gebracht werden
Viele kleine Spenden haben das Hilfswerk
getragen, und auch heute noch iſt es weiteſten
Kreiſen ohne fühlbare Opfer möglich, zur
Linderung der großen Not beizutragen durch
Verwendung der Wohlfahrtsbriefmarken.

Wie bisher können die Marken beim
Wohlfeßrtsamt Chriſtianenſtrase 23 und bei
allen Poſtanſtalten bezogen werden.

Kirche Volkstum Weltnot.
Die Landesgruppe Provinz Sachſen-Anhal'

des Weltbundes für Freundſchaftsarbeit der
Kirchen veranſtaltet am 6. und 7. April eine
Arbeits?agung in Merſeburg. Sie beginnt
mit einer Abendfeier im Dom (Generalſuper-

tntenden Lohmann und Superintendent
Kramm) und bringt außerdem Vorträge
von Profeſſor D. Dr. A. D. Müller-Leiv-
zig über „Kirche und Weltnot“ und von HGe-
neralſuvermtendent D. Eger- Magdeburg
über „Glaube und Volkstum“; an beide Vor
träge ſchließt ſich eine Ausſprache an. Aus-

künfte erteilt der Schriftführer der Landes-
gruppe; Pfarrer WeinholdZſchornewit

Plag'Pieh
nicht

h
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Die Wiſſenſchaftliche Vereinigung Merſe
burg veranſtaltete geſtern abend in Müllers
Hotel einen Vortragsabend, auf dem Landes-
hauptmann Dr. Hübener einen Vortrag
über die „Reformbedürſt'gkeit unſerer Ge-
ſetzgebungstechnik“ hielt. Nach einigen be-
rrüßenden Worten des Vorſitzenden Ober-
regierungsrat Armbruſter, ſprach ſogleich
der Redner des Abends.

Der Vortragende ging aus von den vielen
Vorwürfen, die faſt von allen Seiten der
Beſetzgebung und den Parlamenten gemacht
werden, Vorwürſen, über die eine ſpätere
Zeit gerechter denken werde. Soweit ſie be
rechtigt erſche'nen, führt ſie der Vor-
ragende in der Hauptſache auf eine

veraltete Technik der Geſetzgebung

zurück. Die Maſſenhaftigkeit und die Diffe-
renziertheit des Stoffes der Geſetzgebung
nache die Ausübung durch alle vier Jahre
vechſelnde Vertrauensmänner untunlich, die
nit wen'gen zufälligen Ausnahmen als
„Dilettanten“ an ihre Arbeit herantrijten
Die Parlamente ſeien der geſteigerten Auf-
rabe der Geſetzgebung umſo weniger ge-
vachſen, als ſie durch den Uebergang zum
arlamentariſchen Staat in ganz anderer
Veiſe als früher mit der R'ichtunggebung
nd Kontrolle von Verwaltung und Recht-
vrechung in Anſpruch genommen wären

Der Vortragende ſieht die einzige mögliche
ſbhilfe darin daß die Parlamente vonder Laſt der Geſetzgebung in gleicher
Weiſe entbürdet werden, wie ſie es be-
eits h'nſichtlich der beiden anderen Hauvt-
unktionen des Staates nämlich der Recht-
prechung und Verwaltung ſind.

Anſätze zu dieſer Entwicklung ſeien ſchon
rkennbar! Seit langem entſtänden wichtige
Rechtsſätze nicht durch Geſetze im formellen
Zinne, ſondern durch Rechtsverord-
nungen ber Reichsregierung Poſt
und Telegraphie. Eiſenbahn, indirekte Steu-
rn und Zölle). Die flüſſige Grenze zwiſchen
Rechtsverordnung und Geſetz im formellen
Sinn müſſe ſo verlagert werden, daß

die Parlamente auch hinſichtlich der Gefetz-
gebung auf die Aufgabe des Richtung-
weiſens und der Kontrolle beſchränkt

würden. Dann endlich wären auch wieder
furze Tagungen der Parlamente möglich
Die Abgeordneten könnten ſo für den größ-

Warum nicht
Jmpoſanke Wahkundgebung

Geſtern abend eröffnete auch
Zurger
ung den Präſidentenwahlkampf. Der mit

den ruhmreichen Farben Schwarz-Weiß-Not
reich geſchmöückte Kaſino-Saal und die an-
rrenzenden Räume waren vollbeſeßzt. Nach
inigen von ehemoligen Militärmuſikern wir-
ungsvoll zu Gehör gebrachten vaterländt-
ſchen Wei'en erfolgte unter den Klängen des
Stahlhelmmarſches der Cinzug der Fahnen-
kompagnie. Hiercuf ergriff Merſesurgs be-
währter Frontſoldetenführer Ploetz das
Wort. Seine morkige Begrüßungsanſprache
rihfelte in dem Hinwris auf den Ernſt der
Stunde. Ueber das Thema: „Wädlt ſchwarz-
weiß-rot wählt Dueſter“erg!“ ſprach nun-
mehr der Landtagsabgeordnete

Kamerad Asmus
Schwere Not. ſo begann der Redner laſtet

über dem deutſchen Voterſande. Leider er-
weiſt ſie ſich nicht als Bindemittel, ganz im
Gegenteil, die Kluft im Volke wird von Tag
u Tag größer! Wo begann das Elend und
auf welcher Seite iſt die Schuld zu ſuchen?

nahm ihren Anfang bei der unglöck-
feligen Unterzeichnung des Verſailler
Schmachfriedens und geht anf das Konto der
Marriſten. Wertſchaftsnot hat die volitiſche

Sie

und ſeeliſche Not hervorgerufen! Die De-
mokratie und mit ihr eine beſſere Zeit ſei
errungen behanvitete man einſt. Heute iſt
es leider unmöglich. den Begriff „Demokra-
e ſo zu definieren, wie ihn jetzt ein großer
Teil des geknechteten Volkes empf'ndet:

von der Demokratie und Verfaſſung blieb
nämlich lediglich der Artikel 48, das Not-
verordnungrecht

Die Eiſerne Front“ wäreNovember 1918 am Platze geweſen! Man
hielt es aber an dieſem Tage für richtiger.
ch ſelbſt zu entwaffnen. weil man im deut-
den Bruder den Erzfeind und im Gegner
nſeits der Grenzen den Freund erblickte

Den Marriſten und ihren Trabanten fehlte
wen ſchon vor 13 Jahren jede Jdee und
Lerbindung mit dem Volke. Und ſie wird
ießt auch durch die „Eiſerne Front“ nicht
vorgeſtellt werden. ſo ſehr auch daran ihre
Väter d'eſen Anſchein erwecken möchten. Auf
alle Fälle trage die Sozfaldemokratie für die
ntwicklung ſeit 1918 die volle Verantwor-
ung.

Mit Beſorgnis muß man jetzt die Ent

am H.

Wer

„Renuiſſance
des Parlamenkarismus?

Scharfe Kritik des Landeshaupkmann Dr. Hübener an der
heutigen Geſehzgebungskechnik.

für Oberſftleuknank Duefferberg.
der Merſe-voſition anſehen. Es

Stahlhelm mit einer großen Kundge-) man im nationalen Lager über der Reichs-

MNerſeburger Tageblatt Kreisblatt

ten Teil des J 7 es in ihre eigentliche Um-
welt zurücktrete. „and würden damit wieder
zu wahrhazzen Volksvertretern!
Es würden ſich auch wieder Perſönl'chkeiten
zur Wahl ſtellen, die für die großen Auf-
gaben des Parlaments wirklich geeig-
net und arbeitsbereit ſeien, während
ſie die unendlich zeitraubende Kommiſſions-
arbeit in der Paragraphenſchmiede ablehnten,
Das geſunkene Niveau der Parlamente
könne wieder ſteigen und eine „Renagiſſance
des Parlamentarismus“ würde möglich!

Weitere Ausführungen des Vortragenden
beſchäftigten ſich mit derjenigen Stelle, die
dem Parlament die Arbeit der Geſetz-
gebung im einzelnen abzunehmen hätte.

Sie müſſe Gewähr dafür bieten daß ſie im
Sinne der richtunggebenden Beſchlüſſe des
Parlaments arbeite. Die Beamten der
Stelle müßten ſachlich hoch qualifiziert und
ſo geſtellt ſein, daß ſie gegenüber fremden
Einwirkungen unabhäng'g wären Dieſe
Stelle müſſe mit den Reſſorts der Verwal
tung eng zuſammenarbeiten. gleichzeitig abe:
in einheitlichem Arbeitsplan die Fortbildung
der ganzen Geſetzgebung im Auge haben.

Reicher Beifall lohnte den Redner für ſein
intereſſanten Ausführungen. Jn der ſich an
ſchließenden Ausſprache kam u. a. auch Regie
rungspräſident v. Harnack zu Wort, der be
ſonders hervorkob, daß er ſich von einer Ent
laſtung der Parlamente eine Niveauhebunc
nicht verſpreche.

m —3—

Am 19. April
Provinziallandkag!

Der Landtag der Provinz Sachſen iſt, wie
ſoeben bekannt wird, zum 19. April nach
Merſeburg einberufen worden. Wahrſcheinlich
wird man vom Diens'ag b's Sonnabend tager
und zwar um hauptſächlich den „zeitgemäß“
gekürzten Etat zu beraten. Wie die finanzielle
Schwier'gkeiten im Haushalt üherwunden wer
den ſollen, iſt und kann auch heute noch nich
klar ſein, bevor nicht die Haushaltsberatunger
im Preußiſchen Landtag abgeſchloſſen ſind
und damit eine feſte Grundlage geſchaffen iſt
auf der der Provinzialetat aufbauen kann

Hindenburg?
des Merſeburger Stahlhelm

geht nicht an, daß

vräſidentenwahl den Blick für die Bedeutung
der vor der Tür ſtehenden Preußenwah-
len verliert.

Hoffen wir, daß die kommenden Entſchei-
dungswochen die vermeintlichen Gegner
unter den Farben „Schwarz-Weiß-Rot“
feſter denn je zuſammenſchweißen!
Am 13. März kandidieren ein Kommuniſt

und der „Betriebsanwalt“ Winter gegen
drei nationale Bewerber. Jm Ver-
gleich zur letzten Reichspräſidentenwahl be-
deutet das ſchon einen Fortſchritt wohl her-
vorgerufen durch die intenſive nat'onale Ar-
beit der letzten Jahre. Und ſelbſt die Kom-
muniſten bringen durch die Nominierung des
roten Reitergenerals“ Thälmann zum
Ausdruck. daß das Soldatiſche im deutſchen
Volk nicht auszuyrotten fſt. Deutſchland kann
nur von einem Soldaten geführt werden;
der zu gleicher Zeit ein hervorragender Po-
litiker iſt. Stablheſm und Deutſchnationale
wiſſen ſehr wohl daß mit der Nationalen
Oppoſition Deutſchlands letzte Hoffnung auf-
marſch'ert. Wird ſie auseinandermanövriert
ſo werden die Bolſchewiſten roter und blutig-
roter Couleur die Nutznießer ſein.

Das Recht auf einen eigenen Handidaten
leitet der Stahlhelm aus der Größe des
Frontſoldatenbundes ab.

Sein Alter und ſeien hohe Mitgliederzahl
zrreichte kein zwe'ter Verband, ganz abge-
ſehen davon. daß auch der ihm befrenndete
Bund Königin Luiſe eine dauernd
wachſende Macht darſtellt.

Weshalb aber konnte ſich der Stahlhelm
diesmal nicht für Hindenburg ent-
ſcheiden für den er vor ſieben Jahren Opfer
an Gut und Blut brachte? Die alten Front-
ſoldaten achten nach wie vor in dem greiſen
Heros den Feldmarſchall das Ehrenmitgl'ed
ihres Bundes. Sie denken auch nicht daran
ſich von dem Menſchen Hindenburg zu tren-
nen, dem ſie für alle Zeiten in unwandel-
barer Treue verbunden bleiben. Solche Er-
gebenheit aber kann ſich niemals auch auf
die Berater Hindenburgs erſtrecken. die
deffen Vertrauensſeligkeit ausgenutzt haben
und auch weiter ausnutzen wollen. Das
varlamentariſche Syſtem die Regierungs
form der Unverantwortlichkeit hat Hin-

Entwicklung der gegenteiligen Anſicht der
Nationalen Oppoſition nur zu Recht gegeben
hat. Den Vorwurf der „Untreue“ müſſen
die Frontſoldaten darum ganz entſchieden
zurückwe'ſen. zumal er von den Leuten
kommt. die ſich 1925 in den gemeinſten Ver
leudungen gegenüber Hindenburg ergingen.

Warum konnte ſich der ſchwarz- weißrote
Block nicht für Hitler entſchließen?

Als Führerperſönlichkeit iſt Hitler über feden
Zweifel erhaben. Man erwartet von ihm
noch Großes. Deutſchlands Zukunft aber
fönnen nur Hugenberg, Hitler Seldte und
Dueſterbera gemeinſam tragen. Stahl-
helm und Deutſchnationale würden ſich ſelbſt
aufgeben. wenn ſie Deutſchland allein der
atfional ſozialiſtiſchen Partei überantworteten

Hätte Hitler die von Hugenberg verlangten
2uſicherungen gegeben dann wäre die Son-
derkandidatur Dueſterbergs überhauvt nicht
in Erſcheinung getreten. Jetzt iſt man aller-
dings an dem Punkt angekommen, wo die
Hareburger Front „auseinandergeredet“ zu
werden drohe. Beide Seiten müſſen dar
um ehrlich beſtrebt ſein. dieſer Entwicklung
Finhalt zu gebieten, damit die gemeinſame
Jampfkraft erhalten bleibt.

Der Merſeburger Regierungspräſident
Harnack glaubte die Kandidatur Dueſter

*ergs in einer Verſammlung der halliſchen
Vvolizeibeamten als „Verlegenheitsvrodukt“
vezeichnen zu können der Sitaßlßelm weiſt
dieſe Behauptung mit aller Entſchiedenheit
urück!

Oberſtlentnant Dueſterberg bringt alle
Fähigkeiten mit, die man von dem zukünf-
tigen Reichsvräſidenten verlangt, er ver
körvert den Prenußen, den revnblikaniſche
Behörden ans verſtändlichen Gründen nunr
allzu gern ausſchalten möchten.

78 gibt keinen beſcheideneren Menſchen als
den 2 Bundesführer des Stahlhelm und die
ohe Beföhianng Dueſterbergs zum Politiker
ſt durch die Richtigkeit ſeiner Warnungen

in der Nachkriegszeit zur Genüge bewieſen
Vereßhrung genießt er auch in weiten Krei-
on der Arbeiterſchaft um die er ſich übri
ens weit mehr bemöht bat als mancher ſo
enannte „Arbeiterfüßrer““ Mit ihm wählt
der ſchwarz-weiß-rote Block bewußt den ver-
nftwortungsbe wußten und aunsgeaglichenen
Menſchen nicht aber einen „Zählkandidaten“.

Wenn der „Vorwärts“, alſo das amt-
ſiche Organ der Sozialdemokratie vor.
wenigen Tagen ſchrieb „So geht hin, tut Eure
flicht und wählt Hindenburg. wenn nicht
rus Liebe. dann aus Haß“. ſo handeln alle
Nationalen am 13. März nach der Parole:

Wir geken hin und wählen Duefterberg,
nicht ans Haß, ſondern aus Liebe zum
deutſchen Volk und Vaterland!
Nachdem der ſtürmiſche Beifall verrauſcht

var, dankte Bezirksführer Ploetz dem Red-
ner für ſeine vortrefflichen und ſachlichen
ſusführungen. Er wies noch einmal darauf
in. daß der 13jöhrige Kampf um Deutſch-
ſands Freiheit, das Programm der Front-
'oldaten wäre. Es gehe fetzt nicht nur um,
den Reichsvräßdenten. ſondern um die Ver-,
richtung des Notverorönungsſuſtems Mit
inem bhranſenden „Frontheil““ und dem
Trußliede „Auf anf zum Kampf““ mr dann
e jimnoſante Kundgebung gegen 22 Uhr ge-
chloſſen.

Aus der Arbeit
unſeres Merſeburger DHV.

Die Merſeburger Ortsgruppe des DHV.
hielt am Mittwoch abend in ihrem Heim
die Märzverſammlung ab. Als Vorſitzender
konnte Kreistagsabgrordneter Bock-Leunag,
in der Eröffnungsanſprache zwei neue Mit-
glieder willkommen heißen, insbeſondere be
grüßte er den früher in Merſeburg ehren-
amtlich tätig geweſenen Mitarbeiter Enge,
der nach hier zurückgekehrt iſt. Nach kurzen
geſchäftlichen Mitteilungen berichteen dann
die einzelnen Obleute der Untergliederungen:
Herr Rauſch ſprach über Werbearbeit, Herr
Münchow über den am 6. März ſtattfin-
denden Elternakend der Jurendgruppe, Herr
Wolf über Werbearbeit für die deutſche
Hausbücherei. Die von der Hanſeatiſchen
Verlagsanſtalt bei der Buchhandlung Stoll-
berg veranſtaltete Ausſtellung wurde den
Mitgliedern zur Beachtung empfohlen. Ver
trauensmann Bock gab weiterhin bekannt,
daß der Gau Mitteldeutſchland in der Zeit
vom 7. bis 14. März in Alsleben an der
Saale eine Freizeitwoche für jugendliche Er-
werbsloſe veranſtaltet. Auch die Merſeburger
Ortsgruppe ſtellt Teilnehmer.

Nach einer kurzen Pauſe erhielt hierauf
Landesrat Dr. Siegel das Wort zu dem
Vortrage „Das Ge icht einer Bilanz“. Der
Referent ging von den Fragen aus: was iſt
eine Bilanz, was bedeutet der Begriff „Bi-
lanz“ und werche geſetzlichen Vorſchriften hat
der Kaufmann bei Aufſtellung der Bilanz
zu beobachten? Er kam dann auf Bilanz-
wahrheit und Bilanzklarheit zu ſprechem.
Es wurde dann die kürzlich im Reichsan-
zeiger veröffentlichte Bilanz einer Holzwaren-
fabr'k einer beſonderen Betrachtung unter
zogen und insbeſondere Kritik in finanzieller
und kreditwirt'chaftlicher Hinſicht geübt. Den
an und für ſich trockenen Stoff wußte der
Referent ſehr ken zu geſtalten, was
auch die anſchließende lebhafte Ausſprache
bewies. Dr. Siegel wird übrigens im Rah
men des Sommerarbeitsplanes den bereits

wicklung innerhalb der Nationalen Op denhur- vicht onferr wolle trat di
vorgeſehenen Wochenendlehrgang Bilana
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Die tägliten Diebſtähle.
Röcdcken. Jn letzter Zeit mehren ſich wieder

älle von Diebſtählen. Jm ſtiligelegten Tage
au „Guſtav Adolf“ wurde von der früher

benutzten Sprengſtoffkammer eine Treppe ge
ſtohlen. Jm benachbarten Schweßwitz ſtahl
man dem Erwerbslöſen Z. feine letzten 4 Ka
ninchen, öhne daß etwas von den Dieben
gemerkt wurde. Auch die ſofort aufzenommenen

Ermit. elungen blieben visher ohne
olg.

Fahrraddiebſtahl.
Teuditz. Dem hieſigen Fuhrwerkbeſitzer Ernſt

Kirchhof wurde kürzlich im Hofraum des Gaſt
wirts Vogelgeſang in Tollwitz ein Fahrrad
geſtohlen. Bis jetzt iſt es noch nicht ge-
lungen, den Dieb ausfindig zu machen.

Vier Brieftauben geſtohlen.
Tollwitz. Dem Gaſtwirt Vogelgeſang wurden

vor kurzem 4 wertvolle Brieftauben aus dem
Taubenſchlag geſtohlen.

„Hungerarmee“ beſchlagnahmt
Ammendorf. An den Zahltagen wird vor

der Arbeitsamtsnebenſtelle am Bahnhof und
vor dem Rathaus an die Unterſtützungsemp-
fänger die ſogenannte „Hungerarmee“ zum
Preiſe von, 10 Pfennig verkauft. Geſtern
ſchritt die Polizei wegen eines Artikels gegen
die Verkäufer ein und beſchlagnahmte die noch
vorhandenen Exemplare.

Die „ſtaateseidliche“ Verſicherung.
Ammendorf. Der Hauswirt R. aus Am-

mendorf hatte in einem Beleidigungsprozeß
Hausbewohner zu falſchen Ausſagen verleiten
wollten. Für das Verſprechen materieller
Vorteile fanden ſich auch einige dazu bereit.
So erſtattete ein Mann eine Verſicherung an
eidesſtatt, die er dem R. ſchriftl'ch gab. In
ſeiner Unbeholfenheit ſchrieb er aber darüber
„ſtaateseidliche Verſicherung“. Dieſe Unbe-
holfenheit in der juriſtiſchen Ausdrucksweiſe
bewahrte den Zeugen, der falſche Angaben
in ſeiner „ſtaateseidlichen Verſicherung“ ge-
macht hatte, vor Strafe. Auch R. der ſich vor
dem Schöffengericht Halle wegen verſuchter
Verleitung zum Meineid zu verantworten
hatte kam mit viel Glück um eine Beſtrafung
herum. Er wurde mangels Beweiſe freige-
ſprochen, obwohl die Verhandlung ein nicht
De rühmliches Charakterbild enthüllt

atte.

80 Jahre in beſter Geſundheit.
Goſtau. Am geſtrigen Donnerstag feierte

der Landwirt und Gutsauszügler Eduard
Pfitzner in ſeltener körperlicher und geiſtiger
Friſche ſeinen 80. Geburtstag. Der Jubilar
iſt noch heute von früh bis abend in der
Wirtſchaft ſeines Sohnes mit tätig und er-
freut ſich bei der hieſigen Einwohnerſchaft
allgemeiner Beliebtheit.

Reinigt die Bachläufe.
Schaſſtädt. Der Bürgermeiſter fordert in

einer öffentlichen Bekanntmachung die Gehöfts-und Grundbeſitzer auf, die Seinigung der

durch die hieſige Stadt und Flur gehenden
Bäche und Gräben bis ſpäteſtens 12. März
vorzunehmen. Bis zum letztgenannten Tage
muß die Reinigung unbedingt erfolgt ſein,da ſonſt dieſelbe auf Koſten der verpflichtete
Anlieger durch einen Dritten angeordnet wer-
den wird. Der ausgehobene Schlamm und
Unrat darf nicht in unmittelbarer Nähe des
Baches liegen bleiben, da er ſonſt bei ein
tretenden. Regengüſſen wieder in den Bach-
lauf hineingeſpült wird.

Den Arm gebrochen.
Nemsdorf. Als ſich die ſechsiährige Tochter

des land wirtſchaftlichen Arbeiters B. V. auf
dem zugefrorenen Teich beluſtigte, rutſchte ſie
plötzlich aus und fiel hin. Das Kind kam ſo

Gemeindeverkreker beraken.
Reichskommiſſar bewilligt 100 000 Mk. für die Kleinſied!ung

Kaſſenflü, ſigkeit
Sprne Wie bereits ar esrichtet, findet
m kommenden Montag in Leunag wieder

eine öffentliche Sitzung der Gemeindever-
tretung ſtatt. Jmmer noch iſt die

vorſtädtiſche Kleinſiedlung

eine der Hauptpunkte der Tagesorbdnung,
und zwar iſt diesmal zunächſt von dem Be-
willtigungsbeſcheid des Reichskommiſſars für
die vorſtädtiſche Kleinſiedlung Kenntnis zu
nehmen, der der Gemeinde Leung ein Dar-
lehen von 100 000 Mark bewilligt unter den
Bedingungen: mit der deutſchen Bau und
Bodenbank A.-G. einen Darlehensvertrag ab
zuſchließen;

unverzüglich zu beginnen;
ſoweit die Siedlungshäuſer zur Unterbrin-
gung kinderreicher Familien beſtimmt ſind
nicht auf den ſofortigen Ausbau des dritten
Schlafraums zu verzichten; die Dauer des
Erbbaurechtes n'cht kürzer zu halten als die
Tilgungsdauer für das Reichsdarlehn. Wet-
ter ſind ein Vertrag zwiſchen der Deutſchen
Bau und Bpdenbank A.G. und der Ge
meinde Leung abzuſchließen, ſowe: die mit
den Siedlern abgeſchloſſenen Einzeloverträge
zu genehmigen.

Als nächſte Vorlage wird dann die in der
Geme'ndevertreterſitzung vom 1. Februar
1932 vorgelegte

Vergnügungsſtenerordnung
im Bezirke der Gemeinde Leung zur Ver-
abſchiedung eingereicht, die nunmehr die Fi-
nanz kommiſſion vom 15. Februar paſſiert
hat. Jm 3. Punkt der Tagesordnung wird
ſich die Gemeindevertreterſitzung mit einigen
Grundſtücksange legenheiten zu
befaſſen haben, und zwar hendelt es ſich um
den Verkauf zweier Grundſtücke in der Ge-
markung Leunga-Ockendorf und eine Grund-
erwerbsſache. Weiter iſt üher den Antrag
des Haus- und Grundbeſitzervereins abzu-
ſtimmen, der die Freiſtellung von der ge-
meindlichen Grundvermögensſteuer fordert.

Unter Verſchiedenes wird der Gemeinde-
vertretung in einer Vorlage zur Kenntnis
gebracht, daß der Kaſſenvorſtand der Penſi-
onskaſſe in Ludwigshafen das

Darlehnsgeſuch der Gemeinde über 159 000
Mark abgelehnt

hat. Das Darlehn ſollte ſeinerzeit zu dem
Zwecke aufgenommen werden, die Finanzen
der Gemeinde zu verbeſſern, vhne die Bür-
gerſteuer zu erhöhen. Wie bereits wiederholt
vorgetragen, ſchloß das Rechnungsfahr 1930
m't einem Fehlbetrag von 219 494,58 Mark

mit dem Bau bei Eintritt günſtigen Wetters

nicht gefährdet.
betra
meindevorſtehers kaum nennenswert ſein.

Blöſten. Am Mittwochabend traten die Ge
meindevertreter im Gaſthaus Bauer zu einer
öffentlichen Sitzung zuſammen, zu der ſämtliche

emeindevertreter erſchienen waren. Der Vor-
ſitzende. R. Berthold eröffnete kurz nach
18 Uhr die und gab die Tagesord-
nung bekannt. Zu Punkt 1 war die

Wahl eines Erſatzſchöffen
für den durch Wegzug aus der Gemeindever-
tretung ausgeſchiedenen 1. Schöffen E. Kühlinc
zu wähler, auf deſſen Poſten Lehrer A.

orms nachgerückt war. Vorgeſchlagen
wurde der Arbeiter Otto Schmidt und der
Landwirt Hugo S tat welch letzter
mit 6 zu 2 Stimmen ſchließlich auch gewählt
wurde. Als nächſte Vorlage war über die

Verlängerung des Gemeindebackhaus-Pacht-
vertrages

mit dem Bäcker K. Trentzſch zu beſchließen.
Die Verhandlungen hierüber wurden in nicht
öffentlicher Sitzung erledigt. Weiter war über
den An rag in nach hier verzogenen Wirt
ſchafterin, die für ſich und ihr Kind beim
Fürſorgeamt Merſeburg eine laufende Unter
ſtützung erbeten hatte, zu beſchließen. Der
Antrag war der Gemeinde zur Genehmigung
überſandt worden, die ihn jedoch einſtimmig
ablehnte. Man kam dann zu Punkt 4, der
ſich mit der

Kündigung des Vertrages mit dem Land
kraftwerk Kulkwitz zur Senkung der Licht-
und Kraftſtrompreiſe ſowie Wegfall der
Zählermiete

beſchäftigte. Jn der Ausſprache kam zum Aus-

ebenfalls nach der Vorlage des Ge-

derbelebungswerſuche
Mädchen vergeblich.

bei dem Ulhjährigen

Neue Flughafenleitung.
Schkeuditz. Der langjährige Leiter des Flug

hafens Halle-Leipzig, Direktor Rudolf Krauſe
wird an Stelle des nach Genf beorderten
Direktors Bredow jetzt in die Leitung der
Flughafenverwaltung Tempelhof ein. reten. Di
rektor Krauſe kann bereits auf eine bald
13jährige Tätigkeit im Flugdienſt zurückbliden.
Sein Nachfolger wird der bisherige Leiter des
Flughafens in Dortmünd, Direktor Martin
Fiebig, der ſich bereits einen guten Namen
im Flugweſen gemacht hat.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 38. PreußiſchSübdeutſch.

(264. Preuß.) Slaats- Lotterie

Ohne Gewähr Rachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
bohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Ableilungen I und II

21. Ziehungstag 3. März 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 100000 M. 124277
2 Gewinne zu 25000 M. 386482
2 Gewinne zu 10000 W. 107757

14 Gewinne zu 5000 M. 14930 74167 186320
229590 247725 357471 374018

24 Gewinne zu 3000 W. 39609 57357 650175 168693
1682082 197862 225557 2656156 349470 35181
862995 391326

6 Gewinne zu 2000 M. 1931 5668 11294 18704
15207 36521 48676 62322 63772 95699 10481
123423 129082 133581 134597 135578 1361511657687 176212 178992 188891 1891318163903
195515 215240 251317 257213 271646 279688

388417284008 311615 330569
122 Gewinne u 1000 M. 2734 4177 18900 16839183092 21150 44799 45439 50318 69186 69549 73337

80571 83441 86400 97827 103368 117542 126664
128748 139165 140293 143088 149018

189991
214007
260808
t 8 2897195

35 3527592 380722 385285 385837
166 Cewinne zu 500 M. 2505 4415 4568 10751druck, daß einer derartigen Aktion bedeutend 1982 4531 za 3388 33833 2333 51 e

je 52626 5 63385r verliehen werden könnte wenn 82878 h 67903 90880 fraz
ſäm e n des n ſ31er3 z z 135 z 8558porgehen würden. Der orſitzende wurde 18751 s 323 1272ſchließlich ermächtigt, umgehend die Kündigung 894593 1721060 177887 182737 1632276 164585

D P J E öt 2054 2 3 2072 2 26558einzurehep Der 5. Punkt galt der Exhöhung 35 32387 387333 317857 33 335839

3 v an ſte e y 2 i 25 t 6 248der e v nich 233044 285531 273448 29261 38087genehmigt wurde. Unter Pun wurden noch s 208857 560293 300562 304228 300822
verſchiedene gemeinnützige Angelegenheiten der 333529 337172 431538 345485 316400 37872

r. t pg z75: 2 2 361] 73 35 9 g JHemeinde ber den und die Wählkommiſſton 3806605 380007 361 180 3800170 301 186 308126
für

geſchloſſen.

Schweine und Kälberzwiſchenzählung.
Blöſien. Bei der am 1. März ſtattgefunde-

nen Zwiſchenzählung wurden in 59 viehhalten-
den Haushalten 430 Schweine und 28 Kälber
gezählt. Jm Dezember 1931 ha ten dieſelben
Haushalte nur 460 Stück Schweine.

ab, zu denen noch für das Walöbad Leung
porſchußweiſe verausgabte 202 436 082 Mark
hinzukommen. ſo daß insgeſamt noch
421 931 040 Mark ungedeckt ſind. Da zu
erwarten iſt. daß die etwa 176 000 Mark kurz-
friſtigen Kredite der Gemeinde Leung bei der
Mitteldentſchen Landesbank in langfri-
ſt ige Tilgungsdarlehen umgewandelt wer-
den und weiterh'n in Ausſicht ſteht. daß das
Ammoniakwerk die zu viel gezaßlte Ge
werbeertragsſteuer von 263000 Mark in
eine langfriſtig zu tilgende
imwandelt,

beſtehen nach der Vorlage des Gemeinde-
vorſtehers gegenwärtig für die Kaſſen-
flüſſigkeit der Gemeinde keinerlei Ge
fahren.

Ob mit einem Fehlbetrag ſür das Rech
ungsfahr 1931 zu rechnen ſein wird, läßt ſichunglücklich zu Fall, daß es den Arm brach.

Todesfälle
Freiburg a. U.

Friedrich Cours. Gärtner, Be- S
erdigung 5. März, 14 Uhr in
Kloſterhäſeler JDorndorf a. U.
Karl Schelle, Landwirt.
digaung d. März, 14 Uhr

Raumburg

Beer-

Suſanne Heyer, Beerdigung Vorwerk
5. März, 14.80 Uhr, neuer
Friedhof

Schkeuditz

heute noch nicht ſagen, doch

u u d

Darlehnsſchuld e

2Z

Noch eine Verhaftung
und ihre traoiſchen Folgen

Schkenditz. Jn der Leipziger Pelzdiebſtahls
angelegenheit gelang es der Polizei in den
geſtrigen Mittagsſtunden eine weitere Ver-
haftung vorzunehmen. Es handelt ſich um den
Glasſchleifer Paul C., der mit den beiben
anderen geſtern Verhafteten ins Unterſuchungs
gefängnis Halle gebracht wurde. Ein weiterer
der Beteiligung Verdächliger ſitzt zurzeit eine
Gefängnisſtraſe ab.

Die Ehefrau eines der Feſtgenommenen ver-
ſuchte ſich geſtern Nachmittag mit ihren beiden
Kindern durch Gasvergiftung das Leben zu
nehmen. Als man die Wohnung gewaltſam
öfſfnete, fand man alle drei bewuß:los vor.
Während die 383jährige Mutter und der vier-
jährige Sohn wieder ins Leben gerufen werden
konnten, waren trotz äritlicher Hilte die We-

c e

t die bevorſtehende Reſchspräſidentenwah
beſtimmt. Die Sitzung wurde um 10,50 Uhr
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In der heutigen Nächmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 200000 W. 310434
2 Gewinne zu 10000 M. 209843

h Sewinne zu 5600 W. 62206 130822 337612
0

14 Gewinne zu 83000 M. 50782 65126 163706
208461 253094 279819 516600

52 Gewinne zu 2000 M. 5480 12532 14551 29226
51225 58779 84626 9576 96162 ſ19429 155535
155903 174542 190139 181817 i198534 216456
2246595 286444 287460 306320 313830 326232
276880 362240 558679102 Gewinne zu 1000 W. 1755 8513 13408 17306

75732 78676 91728 968505 144588
175009
js8s78

2352 269374
336960
357876
390205

1332 ſ2139 20640 30826
4094 51656 52868 59032 63319 68832 68356
8876 83638 65608 66902 88628 58766 96087

105850 108168 110668 116343 120*52

S

O

156137 14397 3 149207
165321 169445 170678
190823 191505 201687 2
226196 235491 244296 28
268506 279459 283776 2316382 318279

331225 340066
349474 349590 3530663826874 386325

Jm Eewinnrade verblieben: 2 Prämlen zu
je 500000, 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je 75000,
4 zu je 50000, 8 zu je 25000, 58 zu je 10000,
152 zu je 5000, 296 zu je 3000. 830 zu je 23000,
1644 zu je 1000, 2666 zu je 500. 7872 zu ie 400 M.

r J 50

362226
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Nach ſangem, in Geduld ertragenem
I Peiden verschied gestern früh ö.30 Vbr

unser lieber Vater, Schwiegervater
und Orokvater

Michael Masch
I Dles zeigen tlefbetrübt an

Merseburg, den 3. März 1932,

Die Beerdigung findet Montag. nach-
mittags 2 Unr, von der Kapelle des

siädtischen Friedhofes aus slatt.

en ia l
Statt besonderer Anzeige.

Am 3. März en'schlief sanft nach kurzem Krenk-
seln, meine treue, aufopfernde Lebvensgefährtin

Marie geb. Wolff
die treueste Mutter und Großmutter, Schwester,
Verwandte und Freundin.

Merseburg, Lahnweg, den 4. März 1952.

Familie Mosch Im Namen aller Hinterbliebenen
M. Peters, Superintendent i. R,

Beerdigung am Sonntag, 15 Uhr in Landsberg
bei Halle a. Saale.

Nr 7.

Hausfrauenl Töchterl VerlobtePaul Otto We.ber, 35 Jahre,
Beerdigung März, 14 Uhr

Leipzig
I Ella Laute geb. Clauß, Beer-

diaung 5. März, 10 Uhr, Süd-
J friedhof

r geb. Mühler46 Jahre, Beerd'oung 7. März,
15 Uhr, Südſriedhof
Rudolf Erdreich, 67 Jahre, Be-
erdigung 7. März, 14 Uhr,
Johannisfriedhof

HalleMarie Fuhrmann geb. Türk,
8 d Jahre, Beerdigung 5. ärz

11.50 Uhr, Gertrauden riedhof
v Laura Bolztze, 75 Jahre, Beer-

digung 7. März, 1480 Uhr,
Stoadtaoftes cher

nah ne beim heimgange meines
lieben Sohnes

Emil Habecker
sagt herzlichen Dank

8 Mersedurg, den 4, März l 32

2

Statt- Karten
vielen Beweise der Teil-

Am Montag, den 7 März, abends 7.30 Uhr beginnt
im Tivoli ein

Glanzplättkursus
für Oberhemden und sämtliche Kravenwäsche

Kein Vortrag! Rur praktiſche Ausbildung!
Jede Dame muß Jhre Wäſche ſelbſt ſtärken

n nd plätten nenWerte Anmeloungen morgen Sonnabeno nachmittags
von 2 bis '/„7 Uhr ſowie Sonntag von 10 bis 12.30
u. Montag v. 2-6 Uhr im Kurſuslokal Tivoli erbeten.
Honorar des ganzen Kurſus beträgt nur 7.50 Mk.

Eliso Habecker
geb. Wirth

532 2Anr Gebrauchte Zigarren abritSuche z. 1. April e 77 era. Land wirtstocht Wellbigchaarags ſ. B. e el ſeru
Erlernung der auch auf Abbruch 2 Dam.-Pelzmän

Hauswirtſch Lehrz gegen Kaſſe zu kauſ. z. A a. erb. n Al7
Jahr ſchlicht um gef., Größe gleich. u die (Heſchſt. d. ift

ſchlich u, ein fleiß Paul Hoffwann,
ehrliches QuelitszStunenmädchen bei unteehgeibbadh Porh, Ohermelb

das kann nation geſinnt, ſuchte rgue Polen gfähriges Mädchen geſtützt auf gute
e Bertg ucht Siellung als ren zum 3.

de oder ſpäter Stellunhei Sondershauſen Ha gmädchen zu Akenben g
In kl. ev Kinder

heim wird chriſtlic
exrzogenes b. 17
ähriag. kräftiges u
ſauberes

Mädchen
für Hausarbeit zum
1. 4 32 geſucht Be-
werbung mit Lohn-
anſprüchen erb. unt
B 9700 a d. Geſchſt
dieſer Heitung r

Junge tüchtigeStühe
ſucht per 16. März
oder 1. April Stelle
bei nicht zu hohem
Geh. Werte Off. an

Annelieſe
Schnellert,

Niederzimmern,
Erfurt-Land.

21i. Fleiicher
mit gutem Zeugnié
ſucht Arbeit irgend
welcher Art. Offert.
an die Agentur der
Saale Zeitung in
Siebigerode erbet.

e

ſir ſofort od. ſpäter
Ernag Großkopf,

Gerbſtedt,
Freie Straße 50.

Landwirt. Ende
30er, mit ſchönem
Beſitz, ſucht Bekannt-
ſchaft mit Fräulein
oder jung Witwe in
reſetzt. Alter. Etwas
Vermögen erwünſcht.
Bei gegenſeitig. Zu
neigung ift

Heirat
nicht ausgeſchloſſen
Angeb., unt. T 3701
an die Exp. d. Ztg.

Zuche für ſof, Stelle
t 8a sHaustochter

in gutem Haushbat
mögtichſt Halle oder
Köthen Bin 17 J
alt. groß u. kräfti,
und kindereb. von
quter Herkunft Evt'
Taſchengeid Offen
erb. unter R 1966 an
die Exp. d. Zig.

Klemenz, Obermelker,
Rodameuſchel
bei Dobirſchen.

Freimelber
ſucht ſofort oder 1. 3.
Stelle. Bin gut. Mel
ker und Viehpfle er.
Angeb. erb Kurt
Reichert, Delitzſch,

Mühlenſtr. 18.

Perf. Diener
mit gut. Empfehlg.
fucht Dauerſtellung,
evtl. ſpätere Verhei-

catung. 8G. Becdker,

Berlin N. 54,
Gormannſtr. H.

Suche z. 1. März ſol.
Lehrfräulein

nicht unter 16 Jahr.
für Geſchäft und
Haushalt. Gefl. An
gebote erbeten an

Franz Ebert.
Konditorei u. Café

Quedlinburg

ſofort u
riſſen il

Tödli
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wollte
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wurde,
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dabei i
unter d
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hatte.
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In der Umarmung eines Bären.
Gefährliche Neckerei.

Tettenborn. Am Ortseingang hielt der
wohnwagen einer Bärenführertruppe. Am
Wagenende war ein Bär mit Maulkorb kurz
angebunden. Jn der Nähe des Wagens
haten ſich etwa 20 Knaben des Ortes ange-
ſammelt, von denen mehrere den Bären neck
ten und auch mit einem langen Stock ſtießen.
Männer der Truppe warnten die Knaben
mehrmals vor dem Tier. Die Knaben blieben
dennoch dort und ſtießen ſich gegenſeitig. Da-
hei flog der Schüler Fritz Eilhardt gegen den
angebundenen Bären. Meiſter Petz ſchlug
mit der Hintertatze nach Eilhardt und zog ihn
zu ſich heran. Dabei wurden dem Jungen die
Kleider zerriſſen. Eilhardt erlitt nach ärzt-
licher Feſtſtellung einen Bluterguß in der
Muskulatur des Rückens und einige Kratz-
wunden. Die Männer der Truppe ſchlugen
ſofort mit Knüppeln auf den Bären und ent
riſſen ihm ſein Opfer.

Tödlicher Unfall eines Ankofahrlehrers.
Dahlen. Auf der Landſtraße nach Dahlen

wollte der Kraftwagen des Fahrlehrers San-
der, der von einem Fahrſchüler geſteuert
wurde, einem entgegenkommenden Kraft
wagen ausweichen. Der Lehrwagen ſtürzte
dabei in den Straßengraben. Sander geriet
unter das Auto und wurde erdrückt. Der Tod
trat auf der Stelle ein. Die drei übrigen Jn-
ſaſſen kamen mit leichten Verletzungen davon.

Verſuchsring für Gemüſeban.
Weimar. Nach einer Verſammlung von

Gemüſeintereſſenten im Bezirk Vieſelbach
wurde die Gründung eines Verſuchsringes
für Gemüſebau beſchloſſen. Der neu-
gegründete Verſuchsring ſoll ſich in ähnlicher
Weiſe, wie es bisher der Landwirtſchaftliche
Verſuchsring getan hat, mit der Klärung von
Anbaufragen im Gemüſebau beſchäftigen. Es
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß auch in anderen
Gegenden Thüringens, in denen Feldgemüſe-
bau bereits in ſtärkerem Umfange betrieben
wird, derartige Zuſammenſchlüſſe erfolgen.

Salzſänre in der Kindermilch.

Tangermünde. Hier wollte in der Neu-
jahrsnacht der Arbeiter Erich Müller mit
ſeiner Geliebten aus dem Leben ſcheiden, an
geblich in beiderſeitigem Einverſtändnis. Es
ſtellte ſich jetzt in der Verhandlung vor dem
Stendaler Schöffengericht jedoch heraus, daß
Müller ſeine Braut erſt betrunken gemacht
und ihr dann Salzſäure zu trinken gegeben
hatte. Vorher hatte er ſie ſchon zu bewegen
verſucht, dem Kinde, das dem Verhältnis ent
ſproſſen war, Salzſäure in die Milch zu
geben. Die Geliebte Müllers hatte durch die
Säure ſchwere Verbrennu. gen im Munde
davongetragen. Müller wurde wegen ver-
ſuchter Nötigung in zwei Fällen zu der ſehr
milden Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten
verurteilt.

Auszeichnung für Landwirtſchaftsrat Hemeter.
Jeſſen. Landwirtſchaftsrat Hemeter, Mit-

glied der Landvolkfraktion des Reichstages,
erhielt vom Verband für deutſche Schafzucht
den filbernen Ehrenſchild. Jn dem
Begleitſchreiben wird als Begründung für
dieſe Auszeichnung betont, daß Hemeter ſich
um die deutſche Schafzucht große Verdienſte
erworben und durch ſeine Mitarbeit im Ver-
ein ausgezeichnet habe

C
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BVerunkreuungen
gefährden die hiſtoriſchen Harzburger Rennen.
Wekkleidenſchaft des Schatzmeiſters Funke. Der braunſchweigiſche Staat ſoll helfen

Bad Harzburg. In einer mit Spannung
erwarteten Generalverſammlung des Harz-
burger Rennvereins wurde die Abrechnung
über den Fall des durch Selbſtmord geendeten
Bankleiters Funke gegeben und zugleich eine
gewiſſe Entſcheidung in bezug auf das Schick-
ſal der Harzburger Rennen erzielt.

Funke, der Schatzmeiſter des Rennvereins
war, verübte Unterſchlagungen, durch die der
Rennverein um 34 000 RM. geſchädigt wurde.
Bürgermeiſter Bode hob hervor, es ſei dem
Vorſtand des Rennvereins nichts davon be
kannt geworden, daß Funke das Vereins-
konto bei der Harzburger Bank um 10 000
RM. überzogen habe. Funke habe es in ab-
gefeimter Weiſe verſtanden, die Wettannahme-
ſtelle zu betrügen und durch ihre Vermittlung
ſeiner Wettleidenſchaft zu frönen. Die Treu-
handſtelle der Staatsbank habe eine Prüfung
der Verhältniſſe vorgenommen. Danach liege
eine Geſamtverſchuldung von 50 000 RM. vor.
Erfreulicherweiſe ſeit es gelungen, in lang
wierigen Verhandlungen die Hauptgläubiger,
vor allem die Harzburger Bank, zu einer
Stundung der Forderungen zu bewegen.

Es handle ſich nun darum, ob es möglich
ſei, in dieſem Jahre Rennen abzuhalten. Das
könne nur geſchehen, wenn der Staat
einen größeren Zuſchuß gebe, der im
vergangenen Jahre 15(0000 RM. betrug, wo-
zu noch 2000 RM. von der Stadt und von der
Kurbetriebsgeſellſchaft kamen, und wenn der
Garantiefonds der Bürgerſchaft aufrechterhal-
ten werden könne. Der Bürgermeiſter ſagte,
man wolle verſuchen, den Garantiefonds ſo
niedrig wie möglich zu halten. Allerdings
müſſe dann der braunſchweigiſche Staat einen
entſprechend hohen Zuſchuß geben. Schließlich
wurde mit allen gegen drei Stimmen die Ent-
laſtung des Vorſtandes ausgeſprochen.

Jn einer einſtimmig angenommenen Ent-
ſchließung ſtellte die Verſammlung ſich auf
den Standpunkt, daß keine Mühe geſcheut
und kein Verſuch unterlaſſen werden ſolle, um
Stadt und Amt Harzburg die hiſtoriſchen
Rennen zu erhalten.

Der frühere Kurbaddirektor erneut
vor Gericht.

Düben. Der frühere Jnhaber des Moor-
bades, der Naturheilkundige Adolf W., vor
dem in Grochlitz; war vom Torgauer
t wegen Rückfallbetruges zu
ſieben Monaten Gefängnis verurteilt wor-
den. W. war inſolge geſchäftlicher Fehl-
ſpekulationen in Zah
raten, die ihn auch zum Offenbarungseid
trieben. Von einem Kurgaſt, einem Land
wirt, nahm er ein Darlehen von 2600 RM.
auf, gegen das er wertloſe Aktien verpfändete.
Jetzt fand die Berufungsverhandlung vor der
Strafkammer ſtatt. Das Urteil erfuhr eine
Abänderung inſofern als dem Angeklagten
eine vierjährige Bewährungsfriſt zuge-
ſagt wurde, wenn er innerhalb drei Monaten
das erſchwindelte Darlehen voll zurückzahlt

über die Hälfte hat er bereits zurückgezahlt
ſowie darüber hinaus eine Buße von 900

Reichsmark an die Staatskaſſe abführt.
t

Gefit für einen ungetreuenu
Jlfeld. An der Kreisſparkaſſe ließ ſich der

als Gegenbuchhalter beſchäftigte Angeſtellte
M. Hoheiſel Veruntreuungen zuſchulden
kommen. Er behielt Aufwertungsgelder für
ſeinen Hauswirt für ſich und ſteckte in vier
Fällen von Kunden der Kaſſe fällige Hypo-
thekenzinſen in die eigene Taſche. Um ſeine
Schulden decken zu können, verſchaffte er ſich
durch verſchiedene Betrügereien Bürgſchaften
für Kredite bei der Kreisſparkaſſe und bei
einem Nordhänſer Bankgeſchäft. Jetzt ſtand
Hoheiſel in Nordhauſen vor Gericht und
wurde wegen fortgeſetzter Unterſchlagung,
Betruges uſw. zu neun Monaten Ge-
fängnis verurteilt.

Eiſerne Hochzeit.
Arnuſtadt. Das ſeltene Feſt der eiſernen

Hochzeit begingen am 3. März die Eheleute
Schneidermeiſter Wilhelm Heinemann.

Geldſpielautomaten
nur noch in beanſſichtigten Räumen.

Erfurt. Die Polizei teilt mit: Die von hier
wiederholt gegebenen Hinweiſe, das Spiel von
jugendlichen Perſonen an den in großer Zahl
aufgeſtellten Geldſpielantomaten zu unter-
binden, haben nur geringe Erfolge gezeigt.
Die Beſchwerden und Klagen aus dem Publi-
kum mehren ſich von Tag zu Tag. Jn mehreren
Fällen haben jugendliche Perſonen ſogar er-
hebliche Unterſchlagungen begangen, um ſich
Geld zum Spielen zu verſchaffen. Die Polizei
ſieht ſich daher genötigt, die Auſſtellung von
Geldſpielautomaten aller Art in unbeaufſich-
tigten Räumen, Durchgängen, Hausfluren
uſw. allgemein zu unterſagen. Jn Zukunft
dürfen die Apparate daher nur noch in ſolchen
Räumlichkeiten zur Aufſtellung gelangen, in
denen der Aufſteller ſelbſt für eine geeignete
Beaufſichtigung Sorge trägt oder in denen der

z m

M DeFortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Am nächſten Morgen aber war doch wieder

Jan Jens Matador bei ihr. Frauenherzen
werden ja immer erſt eine Weile hin- und
hergeſchleudert, ehe ſie den Richtigen finden.

Der Konovska roſenblätterige Hände glit-
ten über die Karten. Erwartungsvoll zogen
Frau Antjes Blicke den gleichen Weg

„Er liebt Sie!“ mächtig ließ die Konovska
das „R“ rollen, ſo daß es Frau Antje vrdent-
lich überſchauerte, „aber er kämpft mit ſich

Sie ſind nicht alt, aber für ihr. nicht jung
genug er ſieht kleine Fältchen in Jhrem
Geſicht, die ihn erſchrecken und zurückhalten.“

Frau Antfe ſtarrt auf die Buben, Damen,
Aſſe, Könige, die ſo genau in einem Men
ſchenleben Beſcheid wiſſen denn das mit den
Fältchen ſtimmt. Es iſt ihr auch ſchon manch-
mal ſo vorgekommen, als ſchaute Jan Jens

auf die Fältchen unter ihren Augen und rechts
und links von ihrem Mund,
„FIch hätte ein Mittel, die Fältchen ver
ſchwinden zu laſſen,“ kommt es hinter dem
ſchwarzen Schleier hervor „ein Geheim-
mittel, das niemand kennt, als ich allein
ich möchte das Mittel ausproben ich möchte
es an jemand probieren und dann reich wer-
den damit.“

„Jch würde es nicht umſonſt verlangen,
wenn Sie wenn ich Frau Antije ſieht
im Geiſt eine Photographie vor ſich, die ein-
zige, die ſie von ſich beſitzt. Als der Photo-
graph damals unter das ſchwarze Tuch kroch
und „Bitte, recht freundlich!“ ſagte, war ſie
ein Mädel von achtzehn Jahren glatt und
ſchier. Wenn die Konovska es fertig brächte,
ſie wieder ſo ausſehen zu machen, daß ſie ohne
weiteres auch äußerlich zu Jan Jens paßte

denn daß ſie innerlich zu ihm paßte, be
zweifelte ſie keinen Augenblick wenn ſie
das fertig brachte! Frau Antje verſchrieb im
ſtillen der Kartenlegerſche die Hälſte ihres
Kurivoſitätenlädchens

„Wir können gleich anfangen!“ rollte die
Konovska, „doch wird die Prozedur für Sie
nicht ganz angenehm ſein.“

Frau Antje wehrte haſtig ab, zum Zeichen,
daß ſie feſt gewillt war, fedes Opfer zu
bringen.

„Kommen Sie heute abend um ſieben zu
mir wir wollen ſehen.“

Seit dieſem Tage nahm Frau Antje
Butenſchön ohne Murren und voll Dankbar-
keit allabendlich von der Konopska eine Serie
wohlgezielter und wohlberechneter Ohrfeigen
in Empfang. Sie machten, wie Frau Antje
von der Konovska verſichert bekam, den größ-
ten und weſentlichſten Teil der Verjüngungs-
kur aus, brachten ſie doch das Blut durch-
einander und ſtrafften ſie die Haut. Und die
Kur wurde um ſo intenſiver durchgeführt, je
mehr die Konovska Grund zur Eiferſucht zu
haben glaubte. Den begleitenden Text behielt
die Kynovska für ſich, aber er war erfüllt von
ſlaviſchem Feuer und begleitet von ruſſiſchen
Flüchen. Die Konovska achtete Frau Antfes
runde, roſige Wangen nicht höher, als vor
kurzem das weiße Fell, das ſie mit ihren
Rofenblätterhänden bearbeitet hatte. Zuerſt
gab es eine Schicht ranziges Fett auf Frau
Antjes freundliches Geſicht und danach kamen
die Applikationen, die mit gelegentlichem
Kneifen abwechſelten.

Frau Antje ertrug alles mit Heroismus
um ihrer Liebe willen. Jn einem Raſier-
ſpiegel, der ig bekanntlich wegen ſeiner ver
größernden Wiedergabe die verkörperte
Offenherzigkeit iſt, prüfte ſie jeden Abend vor

Wirt, welcher die Aufſtellung zuläßt, ſelbſt die
Verantwortung für eine ordnungsgemäße
Handhabung des Spielbetriebes übernimmt.
Die en der Apparate aus den un-
beaufſichtigten Räumen hat bis ſpäteſtens zum
15. d. M. zu erfolgen.

Hitler ſpricht auf dem Markt.
Weimar. Da die Säle in Weimar für die

Wahlkundgebung der Natipnalſozialiſten, die
am Sonntag in Anweſenheit Hitlers ſtatt
findet, nicht groß genug ſind, wird Hitler am
Vormittag von 11 Uhr bis 11.30 Uhr auf dem
Marktplatz ſprechen.

Vorgeſchichtklicher Fund.

Friedrichsaue. Jn der Nähe unſeres
Galgenberges, der ſchon ſo manchen Fund aus
grauer Vorzeit geliefert hat, ſtieß vor einiger
Zeit der Landwirt Ed. Engel-Witte beim Pflü-
gen auf ein Steinkiſtengrab. Muſeumsbdirek-
tor Schirwitz ſtellte feſt, daß es ſich um ein
Grab aus der älteren Bronzezeit (etwa 1200
bis 1500 vor Chr. Geb.) handelt. Es enthielt
ſonderbarerweiſe keine Urne mit Leichen-
brand, ſondern nur ein Beigefäß, das zwar

ngsſchwierigkeiten ge

teilweiſe zerfallen iſt, aber doch wieder her
geſtellt werden kann. Die drei Steinplatten
wurden durch die hieſige Schule geborgen, u
das wird nach Wiederherſtellung des
Gefäßes im Quedlinburger Muſeum aufge
ſtellt werden. Von beſonderem Jntereſſe iſt
bei dieſem Funde, daß es das erſte Grab iſt,
das am Fuße des Galgenberges aufgedeckt
worden iſt.

Der Leipziger Sklaretk.

Die Lotterwirtſchaft bei der Stadtbank.
Leipzig. Die Mißwirtſchaft bei der

Leipziger Stadtbank, die zu ſo ungehenren
Verluſten geführt hat, beſchäftigte am Mitt
woch, und zwar bis in die frühen Mor-
genſtunden des Donnerstag hinein, die
Leipziger Stadtverordneten. Zum erſtenmal
wurde in öffentlicher Sitzung Klarheit über
die Art der Entſtehung der Verluſte gegeben.
Der Rat der Stadt Leinzig hat verſchiedene
Konten genau durchprüfen laſſen, darunter
das vielbeſyrochene Konto Grimm-
Goldene Laute, das mit einem Geſamt-
verluſt von nahezu s MillionenReichsmark abſchließt. Bei dieſer Prü-
fung 'iſt feſtgeſtellt worden, daß zunächſt der
Kreditausſchuß der Stadtbank auf mannig-
fache Weiſe über die klare Sachlage ge
täuſcht wurde, daß die geſchäftsführenden
Vorſtandsmitglieder der früheren Stadtbank
ſelbſt durch den geriſſenen Kaufmann Grimm
nach Strich und Faden hintergangen wurden,
ſo daß dieſer Grimm, der weder dringliche
noch verſönliche Sicherheiten bot, mit der
Stadtbank machen konnte, was er wollte.
Eine zivilrechtliche Haftung der Mitglieder
des Kreditausſchuſſes kommt nicht in Frage,
namentlich nicht, ſoweit ſie Mitglieder der
Stadtperordnetenver ſammlung waren, denn
für ſie tritt eine ſolche Haſftung nur ein, wenn
ſie ſich grober Fahrläſſigkeit ſchuldig machen.
Grobe Fabrläſſigkeit aber liegt nicht vor. Ju
einem anderen Falle iſt feſtgeſtellt worden,
daß ein Kreditnehmer der Stadtbank, der
finanziell ſchon lange auf dem letzten Loche
pfiff, 600 000 RM. Schulden machen konnte
nur deshalb, weil an ſeinem Geſchäft der als
beſonders reich geltende Kaufmann Bieder-
mann beteiligt war. Auskünfte find
nicht eingeholt worden. Dieſem Un-
ternehmen wurden 12 000 Pfund in Deviſen
gegen Quittung ausgezahlt, ohne eine
andere Sicherheit als das Verſprechen des
Herrn Biedermann, daß er eine rechtsver-
bindliche Bürgſchaft übernehmen werde; das
Verſprechen hat Herr Biedermann nicht ge
halten. Der Kaufmann Grimm. den man
wohl den Sklarek Leipzigs nennen kann, iſt
nach Argentinien geflüchtet. Jm übrigen ift
die Angelegenheit in den Händen der Staats
anwaltſchaft. Die Stadt und Girobank hat
mit der Angelegenheit nichts zu tun.
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Rokte Miß wirtſchaft.
Brannuſchweig. Die Gewobau (Gemein-

nützige Wohnungshau- Geſellſchaft Braun-
ſchweig), die den Bebelhof mit rund 500 Woh-
nungen errichtete, erhielt von der braun-
ſchweigiſchen Regierung unter Führung der
Sozialdemokraten eine Anleihe von 2,5 Milli-
onen RM., für die Zinſen gezahlt werden
müſſen, die Anleihe ſelbſt braucht erſt in hun
dert Jahren zurückgezahlt zu werden. Mit
der Zinſenzahlung iſt die Geſellſchaft in Rück-
ſtand geblieben. Faſt jede fünfte Wohnung
ſteht leer, weil die Mieten zu hoch ſind. VLeid-
tragender iſt der braunſchweigiſche Staat Zu-
ſtändige Stellen vertreten die Anſicht, daß es
ausgeſchloſſen erſcheint, jemals die geliehene
Summe wieder zurückzuerhalten. Es ſoll von
der Regierung verſucht werden, die Gefell
ſchaft zu ſanieren, damit die Intereſſen des
Staates gewahrt werden können.

dem Schlafengehen den Erfolg nach. Der
Spiegel beſagte, daß Frau Antjes geſunde,
urwüchſige Friſche ſelbſt den Mißhandölungen

den ranzigen Salben der Konovska ſtand-
ielt.

Hier ſei gleichzeitig bemerkt, daß die Ko-
novska noch eine zweite Verjüngungsanwär-
terin „in der Mangel“ hatte, die der erſten
um ihrer Liebe willen an Heroismus in
nichts nachſtand. Sie ertrug alles Menſchen-
mögliche, um für ihr Lebensſchiff und für
ihren Schlepper unten im Hafen einen
großen, breiten, jungen Käptn anzuheuern,
der Jan Jens hieß.

Die Konvvska bearbeitete Frau Roſa
Grapengeter mit der gleichen Begeiſterung

und aus dem gleichen Grunde wie Frau
Antie Butenſchön. Frau Grapengeter ſprang
mitunter direkt das Feuer aus den Augen,
ſo kurte die Konovska mit ihr herum. Und
tie mehr ſie der Konovska von ihren Plänen
mit Jan Jens verriet, deſto mehr näherte
ſich die Tätigkeit der Konovska der eines
mittelalterlichen Folterknechtes. Frau Roſa
Grapengeter wollte einfach dieſem hübſchen
kungen Steuermann, wenn er nicht bald
etwas merkte, auf Grund ihres Schleppers,
ihrer divexſen Häuſer, Hypothekenbriefe und
Aktien eirken Heiratsantrag machen. Was ſie
davon zu hoffen hatte, ſtand noch nicht in
den Karten, ſagte die Konovska. Aber durch
ihre „Geſichtsmaſſage“ ebnete ſie Frau Roſa
bereits den Weg für eine künftige junge Ehe.

Das waren der Kponska eigene Worte.

An einem Tage im wunderſchönen Monat
Mai hatte Evi Butenſchön mit Hänschen
Heinemann eine bedeutungsvolle Unter
redung, die nicht ganz nach Hänschens, nein,
die ganz und gar nicht nach Hänschens Ge
ſchmack auslief und ihm die ſogenannte größte
Enttäuſchung ſeines Lebens brachte.

Die Maiglöckchen, die allenthalben feil-
geboten wurden, die milde Luft, die wehte,
die Fleete, die ſtärker dufteten, die neuen
Frühfahrshüte der Damen, die neuen Bree

ches der Herren, die friſchgeſtrichenen An

die neueröffneten Selter-

die Zunge löſen nennt. Hänschen Heinemann
hatte Evi Butenſchön gegenüber das Wort
zu einer Liebeserklärung ergriffen, obgleich
ihm Evi in ihrer unbedingten Ehrlichkeit zu
einem ſolchen Unterfangen niemals Mut ge-
macht hatte. Aber es gibt eben Daten im
Kalender, die ganze Charaktere umwerfen
und ganze maigrüne Hoffnungsäcker da er-
ſtehen laſſen, wo es ſozuſagen als notariell
verbrieft gelten kann, daß nichts wächſt. Der
Mai iſt eben nur den zwölf Monaten des
Jahres der Fakir, der reiffrüchtige Dattel-
palmen aus den Steinplatten der Bürger-
ſteige lockt. So hatte auch Hänschen Heine-
mann bei Evi Butenſchön eine Liebe wachſen
ſehen, die gar nicht vorhanden war.

„Jch will dir einmal etwas ſagen, Häns-
chen, du biſt ein vernünftiger Kerl,“ begann
Evis Antwort.

Da hatte ſich die reiffrüchtige Dattelpalme,
die aus einer Steinplatte des Bürgerſteiges
aufgeſchoſſen war, blitzſchnell wieder zurück
gezogen, denn Hänschen Heinemann, der ſich
berechtigterweiſe im Beſitze einer Jntelligenz-
brille befand, wußte, daß nach einem „ver-
nünftigen Kerl“ wenig oder gar nichts kam.

„Du biſt auch ein lieber Kerl, Hänschen
Heinemann,“ Hänschen Heinemann quittierte
mit einem melancholiſchen, hoffnungsloſen
Kopfnicken, „und ich habe Vertrauen zu dir.“

„Bei wem ſoll ich dir überhelfen, liebe
Evi,“ fragte Hänschen, weil ihn ſeine all ſo
aus einem traurigen Grunde aufgezählten
guten Eigenſchaften zu erdrücken drohten.
„Machen wir es kurz und ſchmerzlos, Evi,
ich gebe dir Blankovollmacht verfüge über
mich gehe über meine Leiche wenn es
nicht anders ſein kann.“ Hänschen Heine-
mann war ſo erregt, daß ihm die Gläſer der
Jntelligenzbrille anliefen.

„Schau, Hänschen eine Frau wäre ich
doch nicht für dich geweſen, ganz abgeſehen
davon



Nachbarſtadt Halle.

Mit Meſſern auf Nationalſozialiſten!

gegen 20 Uhr an der Hindenburgbrücke wur
den drei Nationalſozialiſten durch Meſſerſtiche

verletzt.

l

„Ordnungsſtaat“ Preußen:

Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen Kom-
muniſten und Nationalſozialiſten am 2. März

verletzt. Beim Eintreffen des Ueberfallkom-
mandos waren die Kommuniſten geflüchtet.
Weitere Ermittelungen über den Vorfall ſind
noch im Gange.

Wir erfahren dazu folgende Einzelheiten:

Die vier SA.-Leute gingen ruhig ihres
Weges und waren bis zur Hindenburagbrücke
geköminen, als eine Horde von 20 bis 25
z Im iſtririften unter denen ſich auch Frauen
befanden, vhne daß ein Wortfwechſol vovher-
gegangen wäre, ſie überſiel. Ein SA. Mann
erhielt fünf Stiche in den Rücken, ein zweiter
Stiche in. Kopf und Naſe. Die beiden an-
deren wurden gleichfalls durch Meſſerſtiche

Polizei. war nicht zur Stelle. Als ſie er-
ſchien, waren die Kommuniſten in Richtung
Diemitz geflüchtet; wie wir hören, kennt man
zwei von ihnen die in der Reideburger
Straße zu Hauſe ſein ſollen.

Der ſofort heybeigerufene Krankenwagen
der Freiwilligen Sanitätskolonne brachte den
durch Rippenſtiche ſchwer verletzten. SA.
Mann zur Chirurgiſchen Klinik. Er befindet
ſich vorläufig außer Lebensoefahr.

Die anderen konnten ihren
Hauſe alkein fortſetzen.

nachWeg

Sturm aufs braune Haus.
In der Nacht zum 27. Februar wurde, wie

exinnerlich, bei Seeben der 25jährige Arbeiter
Glaſer, der ſich mit etwa 40 in r
Stafetten aufgeteilten Kommuniſten auf dem
Wege zu einer nativnalſozialiſtiſchen Ver
ſammlung in Oppin befond, von unbekannten
Tätern niedergeſtochen, im Krankenhaus iſt
Glaſer dann ſeinen Verletzungen erlegen. Bei
ſeiner Beerdigung auf dem halliſchen Ger
traudenfriedhof veranſtalteten die Kommu-
niſten am Donnerstag nachmittag eine Trau-
erfeier, an der mehrere hundert Perſonen
teilnahmen. Bei der Heimkehr zog ein grö-
ßerer Trupp am Braqunen Haus der NESDAP
Halle- Merſeburg beim Leipziger Turm vor-
über und überfiel dort mehrere National-
ſozialiſten, von denen zwei verletzt wurden.
Durch Schreckſchüſſe des Verkehrspoliziſten
und durch das ſchnell herbeigerufene Ueber-
fallkommando wurde die Ruhe wieder herge-
ſtellt. Zwei Kommuniſten wurden verhaftet,
Auch im weiteren Verlauf des Nachmittags
kam es an mehreren Sellen der Stadt wieder-
holt zu Zuſammenrottungen der Kommu-
niſten und Ueberfällen auf Nationalſozialiſten

Der offizielle Polizeibericht teilt über die
Vorgänge folgendes mit: „Am 3. März gegen
17 Uhr tauchte auf dem Preußenring
ein Trupp von etwa 130 bis 150 Kommu-
niſten auf, die ſich in Richtung Leipziger
Turm bewegten. Bevor das vor einem Po-
lizeibeamten ſofort alarmierte Ueberfallkom-
manoöro zur Stelle war, langte der Trupp an
der Geſchäftsſtelle der NSDAP. am Töpfer-

Etwa 50 Mann ſtürmten durch die
auf dieſes Haus

dem Hauſe

plan an.
Anlagen unter
zu. Hierbei

Drohrufen
wurden zwei vor

„6000 Mark zu verleihen.
Die Leute rannten ihm das Haus ein

Coswig. Am Dienstag erſchien folgendes
Juſerat in der hieſigen Zeitung: „6000 Mk.
auf 1. Hypothek zum 1. April aus Privat-
hand zu verleihen. Zu erfragen in der Ge-
ſchäftsſtelle.“ Am Donnerstag ſchreibt die
„Elbe-Zeitung“ folgende Notiz „Ein all-
gemeiner Sturm ſetzte nach unſerer Geſchäfts-
ſtelle ein nach dem Erſcheinen der beiden
Geldverleihungsinſerate von 6000 und 1000
Mark. Die Nachfrage nach den Verleihern
ging ununterbrochen bis heute vormittag Der
6000 Mark Jnſerent erſuchte uns heute
mittag, den Nachfragenden mitzuteilen, daß
das angebotene Kapital vergeben ſei, damit
ihm nicht weiter das Hans eingelaufen
wird!“
Redeverbok gegen Kapitän donnevert

Köthen. Die Polizeiverwaltung hat dem
bekannten Kapitän Donnevert (Bitterfeld),
der für eine Wahlkuhdgebung des „Kampf-
blocks Schwarz-2Weiß-Rot“ am Mittwoch als
Redner vorgeſehen war, die Redegenehmigung
verweigert. Der Stahlhelinführung gelang
es, für dieſe Kundgebung den Stadtgauſührer
des halliſchen Stahlhekhin, Hauptmann a. D.
Jüttner, als Redner zu gewinnen, der ſeit
langem als aktiver und unerſchrockener Vor
kämpfer der deutſchen Freiheitsbewegung be-
kannt iſt.

mUmwälzende Erfindung auf dem Gebieke

des Schütenweſens.

Deſſau. Dieſer Tage wohnten nehrere
Vorſtands- Mitglieder des anhalt. Schützen-
bundes aus Deſſau, Zerbſt und Roßlau, dar-
unter der Vorſitzende, Oberſchützenmeiſter
Borkmann, einem intereſſanten Verſuche
mit einem neuen Schußanzeiger auf den
Schießſtänden der Deſſauer Schützengilde
bei, der von dem Mitalied der Deſſauer Gilde
Jng. W. Möſer erfunden worden iſt. Die
bisher gebräuchliche Art der Ring- und Schuß-
anzeigung iſt veraltet, weil unbeguem, lang-
wierig, augenſchädlich und koſtſpielig.

wird durch ſeinenMöſer
auf den vier Patente angemeldet

Herr herzuſtellen, die
Anzeigeapparat, mäßiges Recht

worden ſchehen, dann behalte ſich die Partei die An-
ſind, das ganze Anzeigeſyſtem umwälzend fechtung der Wahl vor.

I

umgeſtalten. Der Schütze ſchießt künftig und
richtet dann den Blick nach links neben ſich
auf einen kleinen länglichen Apparat, der an
der Wand, ähnlich einem Elektrizitätszähler,
befeſtigt iſt. Er drückt auf einen Knopf, wo
nach anf dem Schießſtand ein rotes Lämpchen
die beſchoſſene Scheibe anzeigt. Die Gewiß-
heit, daß das Signal hinten richtig an
gekommen und vom Anzeiger beachtet wird,
verſchafft ein rotes, in dem Novarat neben dem
Schſitzen aufleuchtendes Signallicht. Nach
vier Sekunden erſcheint auf elektriſchem Wege
in dem Apparat neben dem Schützen genau
die geſchoſſene Ringzahl und auf einer
Miniaturſcheibe der Schußſitz beleuchtet. Die
Bedienung des für drei Schießſtände er-
richteten Gebers erfolgt nach dem Strom-
impusprinzip durch Wählſcheibe (wie beim
Telephon). Während auf der Seite des
Schützen' jeder Stand ſeinen Anzeigeapparat
hat, werden auf der Scheibenſeite, alſo auf
dem Schießſtand, drei Stände durch einen
Geber bedient. Die Zielerkoſten ermäßigen
ſich dahurch um 75 Prozent. Sowohl der
Zerbſter und Deſſauer Oberſchützenmeiſter als
auch die beiden Roßlauer Schützenmeiſter er-
probten den Apparat und ſprachen ihre volle
Anerkennung aus. Die Bedeutung der Er-
findung für das deutſche Heer liegt auf der
Hand.

e-—
Hauszinsſteuer und Gaſtkwirke.

Deſſau. Der Vorſitzende des Anhaltiſchen
Gaſtwirte- Verbandes überreichte dem Staats-
miniſterium ſowie den Landtagsfraktionen
eine Eingabe, in der der Erlaß von Haus-
zins ſteuern vder deren Erhebung für ge-
werbliche Räume des Gaſtſtättengewerbes nur
nach der tatſächlichen Ausnutzung dieſer
Räume gefordert wird.

usdAp. verlangt Saaffreiheit.

Deſſau. Der Ganuleiter der NSDAP. für
Magdeburg-Anhalt, Hauptm. a. D. Lveper,
hat an das Staatsminiſterium eine Eingabe
gerichtet, in der er ſich über die Verſamm-
lungsverbote in Jeßnitz und Bobbau be-
ſchwert und das Miniſterium erſucht, die
Verſammlungsfreiheit auch für die NSDAP.,

darauf ein verfaſſungs-
habe. Sollte dies nicht ge-

ſtehende Nationalſozialiſten geſchlagen und
verletzt, einer auch. durch Meſſerſtiche im
Geſicht. Die Verletzten wurden in der Klinik
verbunden, konnten aber ſofort wieder ent-
laſſen werden. Der am Leipziger Turm
ſtehende Polizeipoſten konnte die Menge
durch Abgabe eines Schreckſchuſſes von weite-
ren Tätlichtkeiten abhalten, bis ſie durch das
inzwiſchen herangekommene Ueberfſallkom-
mando zerſtreut wurde. Zwei Perſonen
wurden. feſtgenommen. Kurz darauf kam
es auf dem Marktplatz erneut zu kom-
muniſtiſchen Anſammlungen. Da die Menge

der Aufforderung zum Auseinandergehen zu-
nächſt nicht Folge leiſtete und ſogar Droh-
rufe gegen Polizeibeamte ausſtieß, mußte ſie
auch hier wieder zerſtreut werden: drei Per-
ſonen wurden feſtgenommen. Gegen 17415
Uhr wurde Ecke Große Steinſtraße Klein-
ſchmieden ein Nationalſozialiſt von mehreren
Kommuniſten angegriffen und mit Fäuſten
geſchlagen; einer der Täter iſt feſtgenommen“
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Elkernabeud der evangeliſchen Volksſchule

Nietleben. Jm überfüllten Saale des Gaſthauſes
„Zum goldenen Stern“ veranſtaltete die Volksſchule
Nietleben ein in allen ſeinen Teilen wohlgelungenen
Familienabend. Die Elternſchaft hatte der Einladung
ſo zahlreich Folge geleiſtet, daß der Saal gar nicht alle
faſſen konnte. Der Abend ſtand unter dem Motto
„Geſundes Leben“. Nach herzlichen Begrüßungsworten
des Herrn Rektors Hebell eröffneten die Kleinſten der
Kleinen den Abend mit Tanz und Kinderliedern, wo
bei die Knaben des 3. Schulijahres mit Flöte und
Mundharmonika begleiteten. Sodann folgte der mit
dramatiſcher Wucht vorgetragene Sprechchor „John
Maynard“ unter der Leitung des Lehrers Schön. Jn
den darauffolgenden 25, 3- und A4ſtimmigen Chor
liedern uſw. bewieſen die Knaben und Mädchen des
5. und 6. Schuljahres ihr recht beachtliches Können. Da
in der heutigen Volksſchule nicht nur der Geſang ſon
dern im allgemeinen Muſik und auch Jnſtrumental-
muſik betrieben wird, zeigte das neugegründete
Schülerorcheſter der Elternſchaft die erſte Probe
ſeines Könnens. Die deutſchen Tänze Nr. 2 von Franz
Schubert ernteten in der Beſetzung 6 Geigen, 6 Flöten,

5 RM.

9 Mut iangel V weſen e18 MNundharfen und er e Weh
mehrſtimmige Lieder für en dengeſanglichen und inſtrumentalen Teil, der unter der
Leitung des Herrn Lehrers Mende ſtand. Den Haupt
erfolg. des Abends errangen ſich die 10 Vagabunden in
Cäſar Flaiſchlens „Lüſnpenlied“. Hier bildete jeder
einzelne einen naturgetreuen Typus für ſich, der einem
echten „Klinkenputzer“ in nichts nachſtand. Der lang
anhaltende Beifall erfüllte dieſe kleine Künſtlerſchar
mit Stolz und Freude. Die 1. Klaſſe hatte unter der
Leitung des Herrn Lehrers Haedicke mit Fleiß und
Liebe das Theaterſtück „Annas Traum“ einſtudiert,
das ſie dem Publikum verſtändnisvoll darboten. Zwei
Filme, dazu ein Luſtſpiel, zeigten in humorvoller,

pflege. Zwei Volkslieder, geſungen von den drei
öberſten Jahrgängen der Mädchen, beſchloſſen den
unterhaltenden- und belehrenden Abend, ber dazu ber
getragen haben dürfte, das Band zwiſchen Schule und
Elternhaus feſter zu knüpfen und eine verſtändnisvolle
Grundlage zu ſchaffen zu gemeinſamer Arbeit und zum
Wohlke. der Jugend.

750 000 Mark Theakerzuſchuß.
Leipzig. Die Leipziger Stadtverordneten

haben in ihrer. Mittwochſitzung nach länge-
rer Ausſprache dem Vorſchlag des Rates zu-
geſtimmt, für die Leipziger Städtiſchen
Theoter einen Geſamtzuſchuß von 750 069)
Reichsmark bereitzuſtellen.

Arbeit für 400 Erwerbsloſe.
Borna. Die Fertigſtellung des Quer-

bahnbaues Börna-- Bad Lauſick- Großbothen
iſt nun endgültig genehmigt und die dafür
erforderliche Summe von 5 Millſonen RM.

Einbrecher im Pfarramk.
Wintersdorf. Einbrecher drangen in das

Pfarramt ein und ſtahlen einen Geldbetrag.
Schmuckſachen und andere Wertgegenſtände
ließen ſie unberührt.

Weitere Enklaſſungen.
Rübeland (Harz). Die Vereinigte Harzer

Portlandzement- und Kalkinduſtrie hat
wiederum 40 Arbeitern gekündigt, ſo daß die
Belegſchaſt' nur noch aus 19 Mann beſteht.
Vor drei Jahren betrug die Belegſchaftsziffer
600 Arbeiter

Ferkelpreiſe.

Nordhauſen. Auf dem Schweinemarkt
waren am Donnerstag 73 Fexkel angefahren.
Preis: 20 bis 24 RM. je Paar.

Prettin. Auf dem Ferkelmarkt machte ſich
eine ſehr ſtarke Nachfrage bemerkbar. Die
erzielten Preiſe bewegten ſich zwiſchen 10 und

Heiligenthal. (Stur z Am Montäg-
vormittag ſtürzte der Arbeiter Guſt. Dietrich
aus Heiligenthal in Helmsdorf von einem
beladenen Stroßwagen, als die Pferde plötz-
lich anzvgen. Dietrich wurde ſchwerverletzt
in das Krankenhaus nach Gerbſtedt tranus-
portiert.

Deſte. (Funge Gänſe) Bei dem
Schweizer Sikowſki von hier brütete eine
Gans acht junge Gänschen aus. Man darf
geſpannt ſein, ob bei der jetzt herrſchenden
Kälte die Tierchen durchgebracht werden
können.

Bei gichtiſchen Schmerzen, Nerven und
Kopfſchmerzen ſowie bei Schlafloſigkeit haben
ſich Togal- Tabletten hervorragend bewährt.
Togal löſt die ſchädlichen Beſtandteile im
Blut! Fragen Sie Jhren Arzt Jn allen Appth-

Mit einer klel- können Sie lhrenen Tube zu 5 0 S Zähne mehr als
putzen, well Bi0X-ULTRA hochkonzentriert ist und nis hart wird

Ermäß. Preis M. 1.25 12,6Cith. O. 46 Chin. 74. 3 Ac. ac. all.

der Zahnsezte, macht die Zähne blendead wels
und boseltigi Mundgervebh. 810 X VLTRA
ist gin rein deutsches Erzeugnis-100

„Laſſen wir das Thema fallen, liebe Evi;
welchen Beweis meiner leider verſchmähten
Liebe forderſt du von mir

„Keinen, wenn du nicht ſchleunigſt die
Bühnenſprache aufgibſt Um was ich dich
bitten möchte, iſt nur wenig du ſollſt mir
abends, wenn du mich nach Hauſe bringſt
vor unſerer Haustür etwas von deiner Liebe
erzählen hinter dem Fenſter neben der
Haustür wohnt nämlich einer

„Keine dankbare Rolle, liebe Evi, aber
Hänschen ſeufzt ſchwer „doch immerhin
eine Rolle. Aber um eines bitte ich dich:
keinen Applans, wenn ich ſie gut ſpielen
ſollte.“

„Aber einen Kuß, Häuschen!“ Evi hat Mit-
leid mit Hänschen Heinemann und ſucht der
Sache eine ſcherzhafte Wendung zu geben.

„Für Bühnenküſſe bin ich nicht, Evi,
zerreiße ſchon mein wundes Herz!“

So kam es, daß Jan Jens das Arbeiten
nicht ganz leicht fiel. Zum Arbeiten gehört
Ruhe, und die haite Jan Jens nicht. Keine
Tagruhe und keine Nachtruhe. Das Kopfkiſſen, das Evi heimlicherweiſe ſeinem Beit
einverleibt hatte, war ihm noch kein ſanftes
Ruhekiſſen geweſen. Jan Jens war ſchon
zu der Ueberzeugung gekömmen, daß man an
Bord mehr Ruhe hatte als an Land, ſelbſt
dann, wenn die See hoch ging und der Sturm
drohte, das Schiff zu einem Wrack zu machen.
Mädels ſetzten einem viel doller zu als Wind
und Wellen.

Jan Jens hatte ſich in. aufſteigendem
Trotz ſchon ein paar Ohrſtonpfer vder Gehör-
ſtopfer, wie mun nehmen wollte, zugelegt,
aber er benutzte ſie nicht. Jmmer wieder
legte er ſich neben dem „Fenſterſpalt auf
Louer, bis Evi Bultenſchön na* Hauſe kam
ind jeden Abend hörte er onfea veune Häns-
chen Heinemanm ſeine Bombenrolle, die er
mit ſeinem Herzhlut tränkte, memorieren.

Aber wenn Evi Butenſchön gedacht hatte
daß Jan ens- ein Stichwort zum Auftreten
darin finden ſollke. ſo irvte ſie ſich. Jech laufe
keinem Mädel nach, dachte Jan Jeng trotzig,

ohne daß er es hindern konnte, daß ſeine
Sehnſucht hinter Evi. Butenſchön herlief.

„Mädels taugen alleſamt nichts,“ ſagte er
eines Mittags unter dieſer Stimmunq zu
Frau Antfe.

„Das kann wohl ſin, Herr Jens. Eine
Frau, die ſchon einmal verheiratet war, weiß
einen Mann beſſer zu würdigen. Jch freue
mir, daß ein junger Mann zu düſſe Einſicht
kommen konnte. Es macht ſeiner Ernſthaf-
tigkeit alle Ehre. 'n Wacholderbittern ge-
fällig
Aber Jan Jens war ſchon ſo wacholder-

bitter zumute, daß er dankend ablehnte.
„Sie ſind ein verſtändigen Minſchen, Herr

Jens,“ wagte ſich Frau Antje vor. „Sie
ſollten ſich man lieber 'n büſchen an Aeltere
halten, die deswegen auch noch jung ſind.“

Leider reichte Jan Jens Jntelligenz nicht
ſo weit, um das, was Frau Antfje zart an-
gedeutet hatte, unterbringen zu können.

Aber als dann bald wieder einmal das
Aquarium mit einer Aalſuppe auf den Tiſch
kam, ging Jan Jens ein bißchen mehr aus
ſich heraus. Nach dem dritten Teller ſch'g
ſeine Stimmung in eine Art Galgenhumvr
um: „Wenn Sie jünger wären, Frau Buten-
ſchön, würde ich Sie heiraten.“ ſagte er und
war feſt überzeugt, Fran Butenſchön ein
Kompliment gemacht zu haben.

Frau Antje entzog ihm hierauf den Eier
pudding, den es nach dex Aalſuppe noch halt
geben ſollen. Und zur Konovska ſagte ſie
am gleichen Abend- „Man tüchtig, daß es
ſchafft!“ Frau Antje gab durchaus die Hoff
nung auf Jan Jens Beſitz nicht auf. Aber
zuerſt wollte ſie ſich wieder ein bißchen Mut
zu dieſer Hoffnung machen und ſtieg Larunm
von der Konvvska direkt zum dritten Stock
werk empor, wo einer hauſte, der immer
linde Balſamkräuter und kleine Blüten für
ſie. in Bereitſchaft hatte. Käytn Bradhering
war ſogar ein ganz großer Kavalier gewor:
den und küßte die. Hand, die ihn pflegte
was Frau Antjſe mit nicht geringem Stolz
erfüllte

„Eine Roſe geht noch am ſpäten Abend
in meiner Stube auf ſagte Käptn Brad-
hering unter dem Einfluß eines Briefſſtellers
für Liebende, den er oben auf dem Boe
ins Netz gekriegt hatte.

Frau Antje fühlte ihre brennenden Won-
gen ab, die noch unter dem Einfluß von der
Konvvska-Behandlung ſtanden und pries
heimlich die ſegensreichke Tätigkeit der Ver-
iüngungsfünſtlerin.

Und dann ſchmiegte ſie ihre Molligkeit in
den Ohrenklappenſeſſel und mühte ſich ihrer-
ſeits dem netten und „kavalierigen“ Käptn
Bradhering allerlei Freundliches zu ſagen
und ihm ſein Leben ein bißchen leichter zu
machen. Sie verſprach ihm ſogar ihn ſelhſt
dann nicht verlaſſen zu wollen, wenn ſie ſich
noch einmal verheiraten ſollte hier wurde
Frau Antje ſehr rot und Käptn Brad-
hering langte nach ihrer Hand, küßte ſie und
meinte, das wolle er ſtark hoffen, denn ohne
ihre Freundſchaft wäre ſein Leben wertlos

BHriefſſteller für Liebende, Seite 14, Abſ. 3
Aber Frau Antje hatte für dieſe Art von

Poeſie noch Verſtändnis. „Vorläufig is es
ja noch nich ſo weit, Kärtn Bradhering,“
ſagte ſie tröſtend. „Sie brauchen mich ja auch
noch viel nötig,“ ſetzte ſie ſcherzhaft hinzu.

„Und werde Sie ewig brauchen, Frau
Butenſchön, wie das liebe Brot.“

„Na, na, Käptn.“ Aber Käptn Brad-
herings Komplimentierlichkeit tat Frau
Antje ganz ungeheuer wohl. Und ſie dachte
daß Käptn Bradhering ganz gewiß nicht ſr
eine dummerhafte Bemerkung von wegen
„wenn Sie fünger wären, würde ich Tie
heiraten,“ machen würde. Noch dazu über
die Terrine über die delikate Aalſuppe hin-
weg. Und Frav Antje mit ihrem verwunde-
ten Herzen kam zu der Ueberzeugung, daß
der Würdigere, ſich mit ihrer Aalſuppe zu
beſchöäftigen, entſchieden der Käptn war.

Jan Jens, oder auch Frau Antgje,
man's nehmen will, hatte heute Pech.

wie

ſte hatte ſich bei dem netten Käptn rein eſt-
geſnak. gehabt von oben wieder Jach
unten ſtieg. im Düſtern, weil ſie ja Lie en
Stiegen kannte öffnete ſich der Konvvska
Tür und heraus trat, ebenfalls ziemlich ſpät

Jan KFens!
Frau Anutje dachte, ſie ſollte lang hin-
ſchlagen, daß ihr Jnlogierer mitten n er
Nacht Beſuche bei der Kartenolſch. machte
Und unter welchen Begleitumſtänden! Frau
Antje hatte flinke Augen. Die Karten-
legerſche hatte die Stubentür hinter ſich auf
gelaſſen, und Frau Antje ſah, daß es dort
ausſah wie bei feinen Leuten. Rote Seide
über der Petroleumlampe, eine ſündhafte
Chaiſelongue und die Kartenlegerſche ſelbſt

haſt du Worte in ſchwarzem Samt mit
weißen Spitzen! gab Jan Jens die
Hand als wären ſie dicke Freunde, und ſagte
„Auf Wiederſehen!“ Und überhaupt hatte

Sie

ſie ſich zurechtgemacht wie ein junges
Mädchen

Frau Antje verhielt ein wenig ihre
Schritte, ſo daß Jan Jens vor ihr die Treppe
hinuntergehen mußte. Unten an der Tür
aber holte ſie ihn wieder ein.

„Noch ſo ſpät unterwegs?“ ſagte Jan Jens
verlegen.

„Dasſelbe frage ich Sie auch, Herr Jens!“
Jn Frau Antjes Stimme klingt eine kleine,
ſpitze Note. „Es iſt mich übrigens neu, daß
die Kartenlegerſche in der Nacht Herren-
beſuche empfängt Frau Antfe verleng-
net nicht mehr, daß ſie ſehr pikitert iſt.

„Frau Konoska iſt eine anſtändige Dame
und ich bin kein Herrenbeſuch Leute, die
unglücklich verliebt ſind ſind im allgemeinen
gereizt. Jan Jens war es auch. Frau
Butenſchön zu dieſer Zeit in dieſer Sitnativn
zu treffen. wäre nicht nötig geweſen.
„So? Ne anſtändige Dame --7? Wer den
Leuten wäs für Grvoſchen? vorflunkert, is
keine Dame für mich wenigſtens nicht
ſchön gute Nacht, Herr Jens!“

Als nämlich Fran Antje ziemlich ſpät (Fortſetzung folgt.)

draſtiſch-anſchaulicher Art Körper- und Geſundheits-
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r 42Der oſkrieg]Alkoh
x Capones Privatsekretär Lemon Scoot berichtet

(7. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Der Alkoholhandel hatte ſofort nach Ein-

tritt des Geſetzes die große Chanuce erkannt,
die nun für ihn beſtand. Aus dem früheren,
normalen Handel war mit der Zeit ein rei-
ner Wucher geworden. Die Alkohvolika wur-
den überbezahlt, und als im Jahre 1927/28
herum die Möglichkeit beſtand eine leiſe
Propaganda gegen dieſes Geſetz durchzufüh-
ren, und als mit einiger Wahrſcheinlichkeit
gerechnet werden konnte, daß das Fallen
dieſes Geſetzes nur eine Frage der Zeit ſein
würde, da war es gerade der Alkoholhandel,
der nun nicht mehr bereit war, auf das zu
vergichten, was er ſich in vielen Jahren und
in mühevoller, aufreibender und geſahrvoller
Arbeit erkämpft hatte.

Es ergab ſich der abſurde Zuſtand, daß von
den Kreiſen des Alkoholhandels die Anti-
Alkoholbewequng. finanziell geſtützt wurde.
Jcherinnere mich deutlich, daß wir Ende
1927 in Detrvit zuſammenkamen und eine
Verſammlung abhielten, an der ungefähr

Chinakown und
Jn Franzistv gibt es eine Chineſenſtadt,

deren Umfang den einer mitteldeutſchen
kleinen Stadt hat und die in der ganzen Welt
berühmt und berüchtigt war. Jn jeder gro-
ßen amerikaniſchen Stadt bildete ſich ein
Chineſenvpiertel, das bei den Einwohnern
der Städte infolge der ſenſationellen ünd
gufregenden Vorkommniſſe ſich wenig Be-
liebtheit erfreute. Auch in Chikago gibt es
eine ſolche Chineſenſtadt, die heute natür ich
an Gefährlichkeit eingebüßt hat. Es iſt nicht
mehr ſo, wie es noch vor 20 Jahren war, daß
die Polizei öffentlich warnte, das Chineſen-
viertel zu betreten und daß ſie immer wieder
betonen mußte, daß der Beſuch der Chineſen
ſtadt nur auf. eägene. Gefahr geſchehen könne.

Dieſe Viertel ſind äußerſt intereſſant und
merkwürdig. In den ſchmalen Straßen ſieht
man, wie in einer wirklichen Chineſenſtadt,
faſt nur Menſchen in ihrer heimatlichen
Dracht. Von den niedrigen Häuſern, di. pft
auf Holz erſtellt ſind, wehen große, pavierene
und ſeidene Fahnen herab, die die Firmen-
ſchilder erſetzen müſſen und den abenteuer-
lichen Anblick für alle Fremden erhöhen
ſollen. In den Baſaren und Verkaufsläden
dieſer kurioſen Stadt gibt es all die unnützen
und wertloſen Dinge zu kaufen, die Ameri-
kaner und Europäer für verhältnismäßig
teueres Geld kaufen und als Andenken mit
nach Hauſe nehmen. Um das Antereſſe an
dieſen Vierteln zu erhöhen, haben die ge-
ſchättstüchtigen Chineſen nichts unverſucht
gelaſſen, die Beſucher ihres Viertels wer
von neuem durch alle möglichen Lockmitte!
heranzußolen. Sie eröffneten große Bars
und Teeſtuben, in denen beſonders hübſche
durchaus exvtiſche, zierliche, kleine Frauen
hedfenten. Sie unterßalten Vorkanfsſtände
in denen man alle abſonderlichen aſiatiſchen
Spesialitäten und Stickereien bekommen
konnte.

Unter den ſogenannten Opiumhöhlen, in
denen es gewöhnlich alles außer Opium gab,
ſtellten ſich die Europäer etwas Beſonderes

—ZD e T

zweitauſend. Alkoholleute teilgenommenhaben. Es handelte ſich für viele Tauſende
aus unſeren Kreiſen um die Exiſtenzfrage.
Wäre das Geſetz gefallen und wäre der Alko-
holausſchank wieder erlaubt worden, ſo wären
alle Schmuggler brotlos geworden. Tauſende
von Reiſenden, Agenten und Lokalinhabern
hätten ſich umſtellen müſſen. Wir alle hätten
auf den großen Gewinn verzichten und hätten
uns wie in früheren Zeiten wieder mit Pfen-
nigbeträgen begnügen müſſen, ſtatt Dollars
zu ſcheffeln, wie das jetzt ſo leicht war.

In dieſer Verſammlung wurde einſtim-
mig beſchloſſen, einer Umlage zuzuſtimmen,
wonach jeder am Alkohol Beteiligte und
Jntereſſierte einen gewiſſen Betrag je nach
der Größe ſeines Unternehmens einem
Konds übergeben ſollte, aus dem die Propa-
ganda für die Trockenlegung Amerikas be-

zahlt werden ſollte. An dieſer Verſammlung
und dieſem ſtändig wachſenden „Propa-
ganda“ Fonds war nicht am wenigſten die
Whisky-Börſe in Chikago beteiligt.

die Greenhorns
vor. Das Gefühl, etwas Geheimnisvolles und
Verbotenes erlebt und einen beſonders
romantiſchen Genuß ausgekoſtet zu haben,
war ihnen eine der großen Senſativnen
ihres Lebens. Jn die'en Laſterhöhlen konnte
man alle möglichen Dinge kaufen. Wertkloſe
chineſiſche Malereien, ſchlechte Teppiche, An-
denken aller Art wurden zu enorm hohen
Preiſen feilgeboten, und manch einer der Be-
ſucher hat hier mehr gekauft und mehr Geld
ausgegeben, als er gewollt hat. Das un-
ſaubere Gebaren der elben Raſſe, dieDüſterh it der Räume und der fäſzinierende
Geruch der Räucherkerzen und der undefi-
nier“aren Speiſen benahmen den Beſuchern
gewöhnlich den Atem und die Rieſenangſt,
die alle hatten, veranlaßte ſie oft, etwas zu
tun, was ſie nie in ihrem Leben getan hätten
nämlich viel Geld auszugeben für irgend-
weichen wertlyſen Tand.

Marſhall nahm mich eines Tages mit in
e're der bekannteſten Opiumhöhlen. Sie
trug den rerleiſfungsvollen Namen:

„Zur Freude des weißen Mannes“.
Der Beſitzer war ein qutengelb ausſehender
Ehineſe, ein Mann von ungefähr 50 Wahren,
dem Bosheit und Verſchlagenheit im Geſicht
geſchrieben ſtanden. Er hatte einen merk-
würdigen Namen, der auf deutſch etwa hieß
„Rotes Hemd mit Weiß“. Marſhall flüſterte
mir zu, daß Rothemd einer der beſten
Schnapsbrenner in der Chinatown ſei. Man
hatte ihn ſchon mehr als zwanzigmal vor
Gericht gebracht wegen aller möglichen We.-
gehen, aber nie war dieſem geriſſenen Bur-
ſchen etwas zu beweiſen Er hatte in ſeiner
Höhle, die in Wirklichkeit natürlich keine
Höhle war, ſondern ein rieſengroßes Reſtau-
rant mit Hotelbetrieb, ziemlich häufig ſeine
Gäſte bis zum letzten Cent ausgeplündert.
Man hatte ihm kurz vor Kriegsausbruch ſo-
gar die Beteiligung am Mädchenbondel nach-
zuweiſen verſucht, aber alle dieſe Anklagen
und. Beſchuldigungen ſcheiterten an der küh-
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len, überlegenen und ſelbſtſicheren Ruhe es
Aſiaten.

Die „Freude des weißen Mannes“ war
ein geräumiges, ebenerdig gelegenes Speiſen
iokal. Jn dem einzigen Geſchoß, das ſich
über dieſem Reſtaurant befand, gab es zehn
oder zwölf Zimmer, die gern und häufig von
ehrbaren Chikagver Büxgern aufgeſucht
wurden. Was nur die wenigſten wußten, das
verriet mir Marſhalt. Der ganze Betrieb
war eine der verrufenſten Laſterſtätten Ci-
kagos.

Das wirkliche Geheimnis dieſes Hauſes
beſtand aber in den beiden Kelleretagen, die
unterhalb der Erdoberfläche lagen. Durch
geheimnisvolle und ſehr geſchickt verborgene
Türen gelangte man in einen hohen nd
geräumigen Keller. Dieſer Keller war nach
ellen Seiten mit Filzplatten und dicken Tep-
pichen dermaßen abgedichtet, daß nicht der
geringſte Laut nach oben oder noch außen hin
hätte dringen können. Ein bekannter ameri-
kaniſcher Jngenieur hatte eigens für dieſen
Keller eine Entlüftungsanlage konſtruiert
und eingebaut, die ihresgleichen ſuchte. In
dieſem Kellergeſchoß befanden ſich ungefähr
dreißig Niſchen, und in jeder von ihnen ſtand
ein großer, niedriger Diwan, davor zwei
kleine Tiſchchen. Die Gäſte, die durch irg“
welche Geheimzeichen Zugang zu dieſem
Raum fanden, konnten hier alles bekommen,
was ſie nur wollten, ob das nun Opium war
oder Haſchiſch oder Morphinum oder irgend-
welche anderen Rauſchgifte oder nur Alko-
hol, das blieb ſich gleich. Das „Rote Hemd“
war in der Lage, die Wünſche ſelbſt der ver
wöhnteſten Genießer zu befriedigen.

Daß er dabei natürlich ungeheuere Ge-
ſchäfte machte, iſt dadurch verſtändlich, daß
die Prüderei in Amerika ſo groß iſt, daß ein
Mann ſelbſt im intimen Freundeskreiſe von
ſolchen Ausſchweifungen niemals reden
würde und ſtändig in der Furcht lebt, durch
einen Zufall entdeckt zu werden und in die
Hände von Erpreſſern zu fallen von denen
es in keinem Lande ſoviel gibt wie in den
Vereinigten Staaten. Rothemds vertraute
Gäſte gaben kleine Vermögen für ihre abſon-
derlichen Vergnügnungen aus. Man hatte ein-
mal verſucht. eine PRazzig in dieſem Hauſe zu
veranſtalten und das ganze Neſt auszuheben
aber das war gründlich mißlungen. Ehe die
Polizei die geſchickt verborgenen Eingänge
zu. den Kellerräumen fand waren die Be-
ſucher längſt gewarnt und urch die ſiebzehn
Nebenausgänge, die das Haus beſaß, ver-
ſchwunden.

Die Opiumböhle von Rokhemd
Die Opiumhöhle von Rothemd beſaß eine

Anzahl geheimer Ausgänge. Einer davon
ging zwei Meter unter der Erde entlang
So gelang es der Polizei, die bei der erſten
Razzia nur drei dieſer Ausgänge entdecken
konnte. niemals irgendwelche wichtigen Re
ſultate bei ihren Verfolgungen zu erzielen
Aber unter dieſem Kellerraum, der eigent-
lichen „Opiumhöhle“, befand ſich ein zweiter
Keller, den nebenbei geſagt die Polizei erſt

Rothemd galt nicht mit Unrecht als einer er
geſchickteſten Schnapsbrenner, und wenn ſein
Haus nach allen möglichen Eſſenzen, nach
Räucherwerk und ziemlich aufdringlich nach
Mottenkugeln duftete, ſo hatte das ſeinen
guten Grund.

Rothemd ſtellte in ſeinem Keller einen
einzigen Schnaps her. Das war ein hineſi
ſcher Reisbranntwein. der nicht nur im
Chineſenviertel, ſondern in ganz Chikago un
gezählte Liebhaber hatte. Es war ein wohl
ſchmeckendes und äußerſt ſcharfes Geträuk,
und Rothemd ſagte uns lächelnd und ſtols,
daß er genan wiſſe, daß er den beſten Schnaps
in ganz Chikago fabriziere. Mit welcher
Sorgfalt dieſe Brennerei arbeitete, ging am
beſten daraus hervor, daß zwei Geheim-
detektive, die ſich wochenlang bei Rothemd
aufgehalten haben und wie alle anderen Gäſte
ſowohl die Zimmer im erſten Stock wie die
Niſchen im Kellergeſchoß fregnentierten, nie

mals anch nur die leiſeſte Spur eines ver
borgenen Betriebes entdeckten. Zweimal
hatte der Gouverneur von Jllinois durch
ſeine Machtorgane das Haus ausnehmen
laſſen das heißt alles. was nicht niet- und
nagelfeſt war, wurde beſchaganahmt und ver
ſteigert, ſo daß Rothemd einige Male ganz
von vorn anfangen mußte. Er machte das
mit der Zähßiakeit und der lächelnden Anus-
dauer, die klugen Chineſen eigen iſt. aber
niemals hatte das Material, was die Polisei
zutage förderte, ausgereicht, um deſſen Be
trieb für immer zu ſchließen oder Rothemd
kaltzuſtellen. Rothemd war außerdem der

„Bürgermeiſter“ des Ch'neſenvpiertels,
und wirkliche ſtrafbare Delifte hat ihm nie-
inons nach gewieſen. Es hätte erſtennen
müſſen, waruin die Polizei mit ſolcher Lang-
mut dem Treiben Rothemdsa zuſeh, aber
Marſhall verriet mir ögs Rätſel: Pothemd
erfreute ſich der Protektion eines Polizei-
kopitäns in Chikago.

Dieſer Polizeikavitän, Jeffries, war der
arößte finanzielle Nutznießer dieſes ganzen
Betriebes, und 1929. als die ganze Geſchichte
durch eine grandiöſe Säubernngsaftfon der
Polizei aufflog verieß Jeffries das Land und
ſiedelte ſich in Mexiko an. Sein Vermögen
betrug wei- über 700 000 Dollar. Solange
Jeffries mit Rothemd Hand in Hand äar-
beitete, beſtand ſeine hauptſächliche Aufgabe
darin daß er das Haus „Zur Freude des
weißen Mannes“ vor vlötzlichen Eingriffen
ſeitens der Volizeij und Juſtiz ſchützie. Soff-

der a hen das Chi-neſennierteſ unterſtend batte wienkein zmwri-
er die Möolichkeit, das Vorgehen der Polizei
u kfontrolſieren und darüber hinans de
Reſultate der NAetjonen, ſoweit das gelungen
war zit beſeitigen.

Rothemd war der DHraaniſator des
Schnansſchmuggeſs in Chinatown Seite
Leute waren ihm treu ergeben, und da er ſich
zu ſeinen Landsleuten wie ein Noter be-
nahm war er nor jedem NVerrat ſicher. In
hen Kellern nd Häuſern der ihm ergebenen
Leute unferhfelt er beträchtliche Lager und
wenn einer unſerer Leute vor dem N2ugriff
der Rolizef geſchötzt merden mußte oder Grund

verſchwinden, ſo ging er zu. Ror

Mewier leitetevie

Gott zu
hemd.

Wonvifoitzung folgt.)

Mereburger Veranſtaltungen
Lichtſvielbans Fonne. „Dorck“ mit Werner

Krauß, Ufa-Tonfilm.
Union- Theater. „Die Drei von der Tank-

ſtelle Lilian Harwey und Willy Fritſch.
Kammerlichtſri l. Schneider Wivpel“,

Eigentum Druck und Veriagg: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G m in Merſeburg,
Kälterſtraße 4 Redaktionelle Leitung und verant1929 entdeckte. Jn dieſem Raum befanden

ſich Dutzende der koſtbarſten Maſchinerien, wortlich für den Terttei! Ludwig Nebe verant
wortlich für den Anzeigenteil Erbard Schmidt.

Drei Stunden
bei drei Muskekieren.
Zaungaſt bei den Proben zur

halliſchen Operetten-Revue.
Dann, gegen 12 Uhr, erhob er ſich, nach-

dem er ſeinen Kaffee im Bett eingenommen hatte,
kleidete ſich ſorgfältig an und unternahm einen
Spazirrgang. Am Nachmittag ging er ſeiner
Lieblingsbeſchäftigung, dem Tennis. nach und
plauderte ſorglos im Kreiſe ſeiner Freunde. Erſt
wenn es dunkelt, begann für ihn die Arbeit, im
Theater. Wenn das Spiel zu Ende war, ſaß er
noch einige Stunden gemütlich mit ſeinen Ver-
ehrern und Verehrerinnen im Café zuſammen

Das iſt der Schauſpieler, wie man ihn in
jedem einigermaßen billigen Roman finden

Als neuen m

kann. Jn Wirklichkeit ſieht dieſe ſagen-
umwobene Roman-Heldenfigur allerdings
ein wenig anders aus. Arbeit, Arbeit und
noch einmal Arbeit; die füllt den Tag ſo reich-
lich aus, daß zu anderen kaum noch Zeit
bleibt.

Vor allem, daß der Vormittag für den
Schlaf des Schauſpielers reſerviert. ſei, iſt
ein ſchkönklingendes Märchen. Am Vormittag
gibt es nämlich Proben, und Proben ſind
keine Spielerei.

Da wurde gerade die neue Revue- Operette
im Stadttheater Halle einſtudiert „Die drei
Musketiere“ Das iſt ſo etwas Aehnliches wie
das „Weiße Rößl“, denn es beſteht immer-
hin aus 14 bunten Bildern, hat eine von
R. Bébatzky geſchriebene Muſik das Marſch
lied „Drei Musketiere, drei Kapaliere
kennen Sie doch und bringt ähnlich wie
das „Weiße Rößl“ ein Rieſengufgebot non
Darſtellern auf die Beine

Während im Hintergrund der Bühne,
es iſt das erſte Mal Dekorationsprobe
noch an der Kuliſſen gearbeitet wird, wäh-
rend die Girls ihre Beine übend ſchwingen.
die übrigen aber ſich gedulden müſſen, ſchmet-
tern auf der Bühne die örei Musketiere
Frickartz, Herlt und Stojewſty das
bekannte Marſchlied in den leeren Raum und

ſchwingen dabei ihre Klingen durch die Luft.
Sie ſind zwar noch in Zivilanzug, fühlen
ſich aber durchaus feſt in ihren Rollen, als
ob es ſchon ſoweit wäre.

Da unterbricht die Stimme des Regiſſeurs,
der als kleine dunkle Jnſel zwiſchen den
Parkettſtühlen nur ſchemenhaft zu erkennen iſt
mit einem gebietieriſchen „Halt“ den Geſang.
Daß ſie das Lied zu Ende ſingen können, glaubt
man ihnen. Es geht gleich weiter. Eine
Seite wird überſprungen damit es ſchneller
geht. Jm Augenblick müſſen die drei ſich
imſtellen und weitermachen

Uebrigens ſind ſie in brillanter Stim-
mung; wenn das bei der Aufführung auch ſo
iſt, dann könney wir ja was erleben!

Inzwiſchen wechſel? das Bild, durch Um-
ſtellung der Beleuchtung, eines der wichtig-
ſten Hilfsmittel, wird eine neue Stimmung
„gemalt“, gerade recht für eine Frau wie
Eliſabeth Grunewald, die gleichdarauf ihren Sopran leiſe aufklingen läßt.
Diesmal hat ſie einen netten Jungen, Ruth
Ambach die (der) im Trainingsanzug 'nvch
nicht viel Majeſtät erkennen läßt. Das
kommt erſt mit dem Koſtüm.

Uebrigens iſt ein Trainingsauzug bei der
Probe eine ſehr nützliche Einrichtung, denn
auf der Bühne gibt es bei der ewigen
Bauerei und Räumerei viel, viel Staub.
Marion Kaufmann hat ſich ihren him-
melblouen Anzug gerade tüchtig beſchmutzt.
Während Otto Tiedemann glaubt, Zeit
ür ein kärgliches Frühſtück zu haben, kommt
Tilde Emar, die Jnſpizientin, ſchon ange
ſauſt, und entführt ihn von feinem Leber-
wurſthrötchen Alſo rauf auf die Bühne, wo
gerade ein Höllenlarm mit leeren Bierfäſſern
verurſacht wir. Gedouldig wartet Ellern
Pfitzner auf des nächſte Bild, zu dem ſie
arbeitet. Ab und zu trälkert ſie ein Stück-
chen Melpdie vor ſich hin. auf die Dauer iſt
das Warten doch unangenehm, man wird
kribbelig. Aber es ſoll bei der Aufführung
alles klappen, deshalb nimmt man alle Un-
annehmlichkeiten gern in Kauf.,

Jn einem Bild paßt der Vorhang nicht.
Schwarz iſt zu düſter, Peter Krauſen ſchlägt
den rotgeblümten. vor. Und immer warten
die Schauſpieler. Dann kommen ſie wieder
auf die Bühne, müſſen wieder von vorn an-
fangen, weil noch Unebenheiten- abgeſchliffen
werden dann werden wieder ganze Stellen
überſprungen. Oft rollt die Handlung zu-
ammenhanglos ab. Aber man bekommt doch
ſchon einen Eindruck, was eigentlich geſpielt
wird, auch wenn man nur hin und wieder
einen Fetzen der Handlung aufſchnappt.

Eben haben ſich die Girls noch, in den
Kuliſſen liegend zur Untätigkeit verdammt
mit Zuſchauen beſchäftigt, da reißt ſie ein
Wort hoch, im Nu ſind ſie geordnet und kom-
men auf die Bühne getänzelt mit grotesken.
ber graziöſen Bewegungen. Dann wieder
erſcheinen Damen und Herren, ein ganzer
Schwarm in luftiger Kleidung, Trainings-
anzug, Turnanzug, Hemsärmel ſieht man,
und ſingen auf der Bühne kriegeriſche Ge-
ſänge.

Jetzt iſt es noch Herr Meier und Fräu-
lein Lehmann, in einigen Tagen erſtrahlen
ſie als rauhe Krieger und was weiß ich, in
blitzenden Uniformen.

Bühnenarbeiter rücken an den Kuliſſen,
hämmern ohne Takt durcheinander, Schau-
ſpieler und Schauſpielerinnen, Choriſten und
Girls ſtehen um die Bühne herum, vertrei-
ben ſich die Zeit, o gut es geht und ſind
immer pünktlich, wenn das Stichwort. fällt,
zur Stelle.Es ſieht aus wie eine tteie Schlacht, ſo
wogt es oft durcheinander, und als Herr der
Menſchen und der Technik dirigiert der Re-
giſſeur, durch Rufe und Winke die
Scharen, bindet der Kapellmeiſter am
Flügel die „Einzelteile“ der Handlung durch
die Muſik zuſammen.

Von 10 bis nach 5 Uhr wogt und ſummt,
ſingt und hämmert es auf der Bühne und
in den Kuliſſen Denn iſt Schluß. Der
Magen knurrt vernehmbar Es iſt nicht
mehr viel Zeit bis zur Premiere, darum

t

wird
probt.

Und wenn die Premiesere ſteigt, dann merkt
kein Menſch, do da auf und hinter der
Bühne auch gearbeitet worden iſt, wie am
Schnürchen rollt ſich Bild auf Bild ab, vier-
zehn hintereinander. Dann klaſcht man freu-
dig, wenn man das Marichlied hört, „Drei
Musketiere, drei Kavpaliere

intenſiv geprobt und noch einmal ge-

Ach richtig, das wurde ja eben geprobt,
„Drei Musketiere

Neue Bücher
„Der Fall Hörſing-Haas“.

Der Magdeburger Prozeß wegen des
Mordes an dem Buchhalter Helling hat 1926
bis 1928 immer wieder die Gemüter aufs
Heftigſte erregt und wächſt ſich immer mehr
zum größten Juſtizſkandal des 20. Jahrhun-
derts aus. Landgerichtsdirektar Hoffmann
der wegen dieſer Sache den preußiſchen Jit-
ſtizdienſt unter Verzicht auf Penſion ver
laſſen hat, bringt ſoeben im J. F. Lehmanns
Verlag in München unter dem Titel „Der
Fall Hörſing Haas Magdeburg“ (geh.
3,60, geb. 5 Mark) eine aktenmäßige Dar
ſtellung dieſes Falles. Hoffmann ſchildert die
Eingriſfe des Oberpräſidenten Hörſing
und des preußiſchen Jnnenminiſterinums zu-gunſten des dem Reichsbanner naheſtehenden

Fabrikanten Haas. Er zeigt dann, in welch
einſeitiger Weiſe die Berliner Kommiſſare
zum Teil in Zuſammenarbeit mit dem Ver-
teidiger des Angeſchulhdigten die Unter-
ſuchung geführt haben und wie auch weiter
hin wichtige Spuren in geradezu unglaub
licher Weiſe vernachläſſigt worden ſind. Das
erſchütternde Buch überzeugt jeden noch nicht
ganz rettungslos dem Parteifanatismus Ver-
fallenen, daß ſolche Zuſtände in einem Rechts
ſtaat einfach nicht geduldet werden können.
(Wir kommen in Kürze noch ganz ausführ-
d auf den Jnhalt dieſer Anklageſchrift zu
rück.)
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Eine Woche Kursgeſtaltung.
Die Erfahrungen mit der Wiedereröffnung der Börſe. Kursnolierung kut nol.

Die Beurteilung der Kursentwicklung der nächſten
Zeit muß naturgemäß ſtark unter dem Druck politiſcher
Verhältniſſe ſtehen. Noch nie reagierte die Börſe, die
ſeit Donnerstag voriger Woche in beſchränktem Um-
fange eröffnet wurde, bei kleinſten Umſätzen ſo emp.
findlich auf politiſche Ereigniſſe wie gegenwärtig. Als
küxzlich Berliner Meldungen von einem Zentrums-
antrag ſprachen, der erneute Zinsherabſetzung forderte,
wollte man in Börſenkreiſen dieſe Merdung ſofort auf
weiteſter Grundlage erkannt wiſſen und beſtritt, daß
es ſich lediglich um eine Diskontſenkung handeln könne.
Die Folge war eine völlige Umſatzloſigkeit in feſtver-
zinslichen Papieren. Unſer wirtſchafttiches Schickſal
iſt die Politik geworden, und es iſt bezeichnend für die
Auffaſſung vieler Kapitalbeſitzer, daß heute der Ban-
kier, wie uns aus halliſchen Bankkreiſen verſichert
wird, zum Wahlberater geworden iſt. Der Kunde
kommt heute in die Bank und fragt: „Wen ſoll ich
wählen Symptomatiſch immerhin dafür, wie ſtarf
man heute in Kreiſen der Kapitalbeſitzer die Abhängig-
keit der Wirtſchaft von der Politik anſieht.

Experemente, mit unkundigen politiſchen Händen
wirtſchaftliche Umgeſtaltungen herbeizuführen, müſſen
deshalb in dieſer Zeit beſonders ſchwerwiegende Fol-
gen haben. Unker dieſem Geſichtspunkt iſt es eine
wirtſchaftliche Verantwortungsloſigkeit der Sozial
demokratie, mit dem Gedanken einer Sozialiſterung
des Braunkohlenbergbaus zu ſpielen. Wie wett ſich in
dieſem Zuſammenhang der geplante Lichtſtreik aus-
wirken wird, läßt ſich zurzeit noch nicht überſehen.
Vorläufig finden noch Verhandlungen ſtatt. Die
Börſe ſcheint dieſe Vorgänge noch nicht voll zu be-
achten, denn wir haben ſogar die Tatſache zu ver-
zeichnen, daß die ſogenannten Tarifpapiere Papiere
von Elektrizitätswerken und Gaswerken) ſeit dem
16. September, dem letzten Börſentag, etwas anzogen,
ſoweit man eben gegenwärtig von Kursſteigerungen
ſiberhaupt ſprechen kann.

Die Kursnotierungen ſind ja ſtarken Beſchränkungen
unterworfen. Kurſe dürfen an der Börſe noch nicht
aufgerufen werden. Es bleibt alſo immerhin zweifel
haft, ob die privaten Jnformationen, die den Banken
über Kursverkäufe vorliegen, ein einwandfreies Bild
ergeben. Jmmer wieder wird daher aus Bankkreiſen
betont, daß es beſſer wäre, den Börſennotierungen
weniger Beſchränkungen aufzuerlegen und einen nor-
malen geregelten Börſenverkehr einzuführen, als
gegenwärtig mit Scheinvermögen zu arbeiten, die in
Wirklichkeit gar nicht vorhanden ſind. Es iſt kaum zu
erwarten, daß bei völliger Börſeneröffnung viel Ma-
terial auf den Markt kommt, weil die Kurſe im all
gemeinen ſo ſtark gefallen ſind, daß die tatſächlich
vorhandenen Anlagewerte bedeutendhöher eingeſchätzt werden müſſen alsdie Kurswerte. Jn niedrigen Kurſen liegt be-
kanntlich ein Anreiz zum Kauf, der vielleicht noch eine
Verſtärkung erfahren dürfte durch Gerüchte, die von
einer Umgeſtaltung des Geldſyſtems ſprechen und nicht
verſtummen. So wurde erſt kürzlich im Rahmen eines
Vortrages des Reichstagsabgeordneten Major
Zchmidt, Hannover, der als der engſte Mitarbeiter
Hugenbergs gilkt, auf dem Parteitag der Deutſch
nationalen Volkspartei in Halle mitgeteikt, daß gegen-
wärtig eine Reihe von Plänen in dieſer Richtung der
Regierung vorliegen, aber vorläufig nicht zur Durch
führung kommen werden, um die Reichspröſidenten-
wahl nicht zu komplizieren.

In dieſem Zuſammenhang darf nicht verkannt wer-
den, daß der kürzlich erfolgte Umbau von zwei
Dritteln des deutſchen Kreditavvarates mit 1,5
Millionen Gläubigerſchickſalen und
300000 400000 Bankſchuldnern auf diewirtſchaſtſiche Entwicklung beruhigend eingewirkt hat
und auch den Aktienmarkt in etwas günſtigerem Licht
erſcheinen läßt, inſofern als die Reichsbank ihren be-
drängten Kunden mit ihren Mitteln zu Hilfe gekom-

men iſt und damit auch die Bonität ihres Wechſel
portefeuilles verbeſſert hat. Wenn man ſich auf der
anderen Seite aber wiederum daran erinnert, daß noch
vor etwa zwei Jahren die Großbanken der Reichskaſſe
irber Schwierigkeiten hinweghelfen mußten, daß dies
auch oft unter einem Druck geſchah, dem die Groß-
banken nicht ausweichen konnten, ſo iſt die Gefahr
nicht von der Hand zu weiſen, daß unter Umſtänden
ein Rückgriff des Reiches auf die von ihm ab
hängigen Großbanken und damit eine gefährliche
Politiſierung eintritt. Bei den gegenwärtigen
Rentabilitätsausſichten der Banken kann man auch
nicht damit rechnen, daß es gelingt, den Einfluß des
Reiches auszuſchalten. Jm Gegenteit, man geht wohl
nicht fehl in der Annahme, daß auch eine Sanierung
namhafter Jnduſtrieunternehmungen mit Reichs
mitteln vorgenommen wird.

Typiſch in dieſer Hinſicht iſt die vor kurzem vor
gelegte Stahlvereinsbilanz, die mit dem 30. Sep-
tember abſchließt und die ſchlechteſten Monate des
Kriſenjahres 1931 noch nicht enthält. Da bilanzmäßig
die Höhe der Schulden hier um rund 100 Mill. RM.
das Aktienkapital übertrifft, dürfte eine Bilanzbereini-
gung von außen es bleibt heute nur noch das Reich

nicht ausgeſchloſſen ſein. Den gleichen Weg wird
auch die deutſche Großſchiffahrt gehen müſſen. 750 000
Bruttoregiſtertonnen liegen in deutſchen Häfen un-
tätig, was für die deutſchen Schiffahrtsgeſellſchaften
Rieſenverluſte bedeutet. Wenn die Reichsbank Kredite
gibt vorausſichtlich wird man ſich hier wieder der
Golddiskontbank bedienen wird ſie eine Ren-
tabilität der Induſtrie verlangenmüſſen die die Vorausſetzung für eine günſtigere
Kursentwicklung bilden dürfte.

Nicht ohne Einfluß wird dann auch die Herab-
ſetzung des Diskfonts auf die Kursgeſtaltung
bleiben, die etwa Mitte März erfolgen ſoll. Ein
halbes Prozent dürfte hier kaum irgendeine Anregung
bieten, und die Wirtſchaft erwartet eine Herabſetzung
von 7 auf 6 Prozent. Hierdurch dürfte zumindeſt eine
Belebung des Marktes für feſtverzinskiche Papiere zu
erwarten ſein.

Wirtſchaftlich erſcheinen die Momente,
Aufwärtsbewegung der Kursentwicklung herbeiführen
könnten, nicht ungünſtig, ſie erfahren jedoch eine ſtarke
Einengung durch die ungeklärte politiſche Situation
Wie uns aus halliſchen Bankkreiſen verſichert wird,
kehrt das Vertrauen des Publikums
wieder und hat ſich auch bereits in günſtigem Sinne
ausgewirkt. Aufgabe einer Regierung muß es ſein,
nicht durch übereilte Notverordnungsmaßnahmen, die
eine völlige Verwirrung der Rechtsauffaſſungen ge-
bracht haben und die Furcht vor neuen unliebſamen
Ueberraſchungen wachriefen, weitere Verwirrung zu
ſtiften, ſondern das beginnende Vertrauen zu ſtützen

und zu fördern. ach.
Jm Anſchluß an vorſtehende Ausführungen

wird uns erneut beſtätigt, daß die Ueber-
zeugung immer mehr in Fachkreiſen ſich Bahn
bricht: der Umſatzſchrumpfung kan nur die
amtliche und öffentliche Kursnotierung ab
helfen. Es iſt vom Publikum nicht zu ver
langen, daß es ſich am Börſengeſchäft be-
teiligt, ſo lange es keine Möglichkeit hat, ſich
über die Kursentwicklung zu orientieren. Es
bleibt ein Kurioſum, daß auf der einen Seite
die ſtaatlichen Preisſiberwachnnasſtellen an
den Warenmärkten die Oeffentlichkeit der
Preiſe durch Aushängen von Schildern ver-
langen, daß andere Behörden aber gleich-
zeitig die Preisveröffentlichung der Effekten-
märkte verbieten.

die Handelsbank AG., Berlin
ſchließt die Schalker.

Die Handelsbank A.-G., Berlin,
hat ihre Schalter geſchloſſen und das gericht-
liche Vergleichsverfahren gegen ſich be-
antragt. Der Status iſt noch nicht zu über-
ſehen. Die Kreditoren werden mit 10 Mill.
Mark angegeben. Die Zahlungseinſtellung
iſt, wie erklärt wird, durch den fort ge
ſetzten Abzug von Kunöſchafts-
ein lagen hervorgerufen worden. Seit
dem Sommer v. J. hat das Inſtitut über die
Hälfte ſeiner Kreditoren verloren.

Die Handelsbank iſt im Jahre 1893 aus
den Kreiſen des Berliner Fleiſchergewerbes
unter dem Namen Berliner Vieh-
commiſſions- und Wechſelbank“ gegründet
worden. Die Bank wurde zu einer Zen-
tralfinanzierungsſtelle des Ber-liner Fleiſchergewerbes. Jn dieſen
Kreiſen werden alſo die Einleger des Jnſti-
tuts zu ſuchen ſein. Die Handelsbank hat
bereits bei der Gründung neben der Vieh-
commiſſionsabteilung eine Bankabteilung
eingerichtet, die ſich im Laufe der Zeit ſehr
zufriedenſtellend entwickelt hat. Die Aus-
dehnung der Geſchäfte auf die Kriſe des ge-
ſamten Nahrungsmittelgewerbes ließ es
1919 ratſam erſcheinen, den Namen in
„Handeſsbank A.G. vorm. Berliner Vieh
commiſſions- und Wechſelbank“ abzuändern
und von 1922 ab firmierte das Jnſtitut
Handelshank A.-G.

Jm Jahre 1930 zahlte das Jnſſitut auf
das Stammkapital von 2,8 Mill. Mark eine
Dividende von 10 Prozent. und auf das
Vorzugsaktienkavital von 35000 Mark eine
Dividende von 824 Prozent. An dem Kapiji-
tal der Berliner Vießverkehrs- Bank A.-G.,
Berlin. von 250000 Mark iſt die Handels-
bank 100proz. beteiligt.

Burbach.
In der letzten Zett wurden wiederholt

Baiſſeangriffe auf die Burbach-Aktie unter-
nommen. Der Leiter des Burbach-Konzerns,
Dr. Gerhard Korte (Magdeburg) teilt jetzt
mit, daß der Reingewinn für das Geſchäfts-
jahr 1931 einſchließlich des 1.16 Mill. Mark
betragenden Gewinnvortrages auf etwa
7 Mill. Mark und ſomit um 1,6 Mill. Mark
per zu veranſchlagen iſt als im Vor-
jahr. An ſich ſei ein Reingewinn zur Ver-

teilung verfügbar. Ueber die Dividenden-
frage ſoll jedoch erſt dann entſchieden wer
den, wenn die letzte endgültige Abrechnung
vom Kali-Syndikat im Laufe dieſes Monats
eingereicht worden iſt. Der Aufſichtsrat
werde dann Anfang April zuſammentreten.
Angeſichts der herrſchenden Wirtſchaftsver-
hältniſſe werde jedenfalls ein Teil des Rein-
gewinnes zur Verminderung der Verpflich-
tungen und weiteren Entlaſtung der Bilanz
verwendet werden müſſen, ſo daß, falls eine
Dividende gezahlt wird, dieſe gegenüber dem
Vorjahre (i. V. 12 Prozent) niedriger aus-
fallen dürfte.

Preußag ohne Dividende.

Die Bilanzſitzung der Preußiſchen Berg-
werks- und Hütten-Akt.-Geſ. in Berlin wird
Ende nächſter Woche ſtattfinden. Wir mel-
deten bereits, daß das Geſchäftsjahr 1931
ohne Dividende ſchließt (i. V. 4 Prozent). Die
außerordentliche Schwere der wirtſchaftlichen
Depreſſion hat bei allen Zweigen des Unter-
nehmens ſtark eingewirkt. Hinzu kam, daß
die durch die 4. Notverordnung bewirkten
Preisſenkungen, beſonders bei Kohle und
Kali, ſich auch inſofern nachteilig beim Er-
gebnis geltend machten, als dieſen Preis-
ſenkungen bei der Bewertung der nicht un-
erheblichen Vorräte Rechnung zu tragen
war. Die Betriebsergebniſſe einer Reihe
von Werken, ſo u. a. der Oberharzer Berg-
und Hüttenwerke, waren von ungünſtigem
Einfluß auf die Gewinn und Verluſtrech-
nung, die auch weiter im laufenden Jahr
beſonders dadurch beeinträchtigt wird. daß
der Preisabbau beim Kohlen und Kaliberg-
bau rechnungsmäßig ſtärker ins Gewicht fällt.
als durch die notverordneten Gehalts- und
Lohnſenkungen eingeſpart werden konnte.

Nordhäönſer Tabakfabriken A.G. in Nord-
hanſen. Die Generalverſammlung ſetzte nach
reichlichen Abſchreibungen (i. V. 250 7837 M.)
für 1931 die Dividende auf 6 Prgzent (5 Pro-
zent) feſt. Ueber die Entwicklung des neuen
Geſchäftsjahres berichtete der Aufſichtsrats-
vorſitzende, daß bei den neuen Belgſtungen
der Jnduſtrie, insbeſondere der Rohſtoff-
einfuhr, mit einem weiteren Rückgang des

n in gewiſſem Umfange zu rech
nen ſei.

Getreide-Kredifhank A.-G in Berlin. Der
Amſſichtsrat beſchloß eine Dividende vor
6 Prozent (i. V. 8 Prozent) vorzuſchlagen.

Feertag, den 4. 2Rärz 1932

die eine

Rediskonkkreditverlängerung

abgeſchloſſen.

Baſel, 3. März. Die Verlängerung des
100-Millionen-Dollarkrediteg der Dentſchen
Reichsbank bis zum 4. Juni iſt nunmehr ab
geſchloſſen. Sie erfolgt, wie bereits gemeldet,
auf der Grundlage einer Rückzahlung von
10 v. H. innerhalb dieſer dreimonatigen
Friſt,

Eine Beſtätigung der endgültigen Ver-
längerung liegt bei der Reichsbank in Berlin
noch nicht vor. Sie iſt jedoch nach Lage der
Dinge innerhalb der nächſten 24 Stunden zu
erwarten.

Maxhütte übernimmt Mittelſtahl.
Die Jntereſſengemeinſchaft Charlottenhütte-

Marxhütte-Mittelſtahl hat in den letzten zwei
Jahren eine in mehreren Etappen durchge-
führte ſtändige Jntenſivierung erfahren, ſo
daß bereits zuletzt beſonders der zwiſchen
den beiden Betriebsgeſellſchaften Maxhütte-
Mittelſtahl beſtehende Zuſtand weitgehend
Erſatz für die Vollverſchmelzung bot. Es ſoll
nun die noch engere Verknüpfung der beiden
Geſellſchaften Maxhütte-Mittelſtahl durch Er-
werb möglichſt des geſamten ausſtehenden
Mittelſtahlkapitals durch die Maxhütte er-
folgen, und zwar auf Grund des Schlüſſels
von 600 Mark Maxhütteaktien für 1000 Mark
Mittelſtahlaktien. Gleichzeitig werden die
Abſchlüſſe Maxhütte-Mittelſtahl über das
erſte Jntereſſengemeinſchaftsjahr per 30. Sep-
tember 1931 vorgelegt, in dem Mittel
ſtahl dividendenlos (i. V. 6 Prozent)
bleibt, während die freien Maxhütte-
Aktionäre infolge der Dividendengarantie der
Charlottenhütte 94 Prozent beziehen.

e

Der Umſatz der
Mitteldentſche Stahlwerke A.G.

iſt um rund 30 auf 70 Mill. RM. zurückge-
gangen. Die E. zeugung an Braunkohle be-
trug 148 (1,79) Mill. To., an Briketts 0,32
(0,40) Mill. To., an Strom 131 (143,6) Mill.
Tonnen kWh und an Rohſtahl 0,30 (0,47)
Mill. Tonnen. Die Belegſchaft ging auf
7213 (9150) Köpfe zurück. Die Ertragsrech-
nung weiſt nach Ausbuchung des Poſtens
Schweitzer Oppler einen Reingewinn von
0,45 (3,35) Mill. RM. aus. Dieſer Betrag
wurde nach den Beſtimmungen des Jnter-
eſſengemeinſchaftsvertrages mit dem Ergeb-
nis von Maximilianshütte vereinigt und der
Geſellſchaft wieder zur Verfügung geſtellt,
die ihn auf neue Rechnung vorträgt. Jm
neuen Geſchäftsjahre ſei ein weiterer Abſatz-
rückgang eingetreten.

Die Eiſennerk- Geſellſchaft Maximilianshütte
betont ebenfalls die vorteilhafte Wirkung des
Jntereſſengemeinſchaftsvertrages auf die Ver-
teilung dos Arbeitsaufkommens nach den Ge-
ſichtspunkten der günſtigſten Selbſtkoſten,
Frachtlage und Erlöſe In den Gruben der
Geſellſchaft wurden 0,837 Mill. To. Eiſenerze
gefördert. Die Roheiſenerzeugung betrug
0,23 Mill. To., die Leiſtung der Stahl und
Walzwerke 0,19 Mill. To. Die Belegſchaft iſt
auf 3016 (5121) Köpfe zurückgegangen. Die
Gewinn und Verluſtrechnung ergibt einen
Ueberſchuß von rund 72 000 RM. Die divi-
dendenberechtigten Aktionäre erhalten nach
dem mit der A.G. Charlottenhütte abgeſchloſ-
ſenen Jntereſſengemeinſchaftsvertrage 9,33
Prozent Dividende. Jn der Bilanz haben
ſich die Gläubiger um über 20 auf 27,8 Mill.
Reichsmark erhöht im Zuſammenhang mit
dem bekannten Erwerb von Mitteldeutſchen
Stahlwerke-Aktien.

Berliner Produktenbericht.

Berlin, 3. März. Vom Lande lag heute
unr wenig Angebot vor. Neben Roggen fand
Hafer am Markt die größte Beachtung. Die
Abgaben der Deutſchen Getreidehandelsgeſell-ſchaft erfolgten für Ruſſenroggen nahe Vefe-

rung in wenig veränderter Form Am Zeit-
markt wurden Verkäufe der öffentlichen Hand
auch heute zunächſt nicht beobachtet. Infolge
mancherlei Deckungen ſetzte März 124 RM.
höher als geſtern notiert ein. Mai gewann
ebenſoviel, Juli ſogar 2 RM. September
zeigte kaum Veränderung. Jnländiſcher
Roggen iſt geſucht und meiſt nur zu Preifen
erhältlich, die über den Notierungskurſen
kiegen. Weizen lag ſtetig. Auch hierin
mangelt Ware. Spätere Sichten zeigten an-
fangs Preisabſchläge. Hafer prompt wurde
höher bezahlt.

Vergleich der Wernigeröder Bank. Jn der
Gläubigerverſammlung der Wernigeröder
Bank für Handel und Gewerbe, Kommandit
Geſellſchaft auf Aktien, wurde der von der
Bank vorgeſchlagene Vergleich mit großer
Mehrheit angenommen und im Anſchluß
daran vom Gericht beſtätigt. Hierzu wird
von der Bank noch bemerkt, daß die Forde-
rungen bis 50 Mark, die nach dem Vergleichs-
vorſchlag einen Monat ſeiner Beſtätigung zur
Auszahlung gelangen ſollen, ſchon etwa Mitte
März nach näherer Bekanntmachung durch
die Bank ausgezahlt werden. Der Ver
gleichsvorſchlag lautet auf 100 Prozent. Be-
trägen über Mark werden 10 Prozent
nach drei Monaten, weitere 10 Prozent nach
ſechs Monaten und dann fortlaufend feden
Monat 5 Prozent gezahlt.

Leipziger KaſſenVerein A.G. in Leipzig.
Für das Geſchäftsjahr 1931 wird keine Divi
dende verteilt werden (i. V. 5 Prozent).

Abwarkend.
Berlin, 4. März. Der Telephonfrei-

verkehr tendierte ruhig und abwartend. Jm
Anſchluß an die ruhige Haltung der Frank
furter Abendbörſe und die faſt unveränderte
Tendenz im Berliner Nachmittagsverkehr
kennzeichnete ſich die Stimmung als ſtill und
zurückhaltend. Die Beſtätignug der Ver-
längerung des Reichsbankkredites wurde mit
Befriedigung aufgenommen. Ebenſo der un
veränderte Dividendenvorſchlag bei der
DeutſchAtlantiſchen Telegraphengeſellſchaft.
Verſtimmung löſte die Zahlungseinſtellung
der Handelsbank A.-G., Berlin, aus, da an
geſichts des Effektenbeſtandes des Juſtitutes
der in der letzten Bilanz etwa 0,6 Mill. R.
betrug, mit der Möglichkeit von Exekutionen
zu rechnen iſt. Die Börſentermin-Engage-
ments des Jnſtitutes werden uns bei der
Berliner Liquidationskaſſe als nicht nennens-
wert bezeichnet

Tagesgeld war mit 75 etwas leichter.
Paluten lagen feſt und zwar hörte man Lon
don Kabel 3,49 London Zürich 18,06,
Dollar Zürich 5,17, Dollar Amſterdam
2,4835, Dollar Paris 25,39 Mailand war
unverändert. Madrid uneigte weiter zur
Schwäche. Die nordiſchen Kurſe waren gegen
Mark etwas feſter.

ßerliner amtliche Devtſenturſe vom 3 März.

Geld Brief Geld BriefDollar 420 4217 Pfund Stert. 14.,66 14 7090 boll. Guld. 169 79170 07) (00 itaſien. Lire 21,80 21 88
100 franz. Frks. 1556 16,60100 pan Peſet 32 62 32 69
100 ſchweiz. r 81 42 81 68argentin. Ter 1.068 1.072
100 Belga 58 59 658 70 50 finniſche M. 6,678 6 687
100 tſchech. Kr 12 46612 485) 100 bulgar. Leva 8, 087 2,063
100 ſchwed. Kr. 80,90 81 c61 apan. Ven 1889 1391
100 norweg. Kr 79.52 79,58)1 braſil. Milrs 0.249 0.281
100 dän. Kron. 30,88 81 05]00 fugſl. Dinar 7.483 7 467
100 öſtr. Schill. 49,95 50.08 100 vortug. Esc. 3.37 18.39
100 ung. Pengö 56,94 57,06] 100 Danz. Guld. 82,02 82.18

Berliner Produftenbörſe vom 3 März
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

jür 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mart
Weizen märl. 244- 246 Kl. Speiſeerb 21.00 23.50
Roggen märt 193- 195 Futtererbſen 15.00 17,00
Braugerſte 180 187 Peluſchken 16,50 18,50
Induſtriegerſte 169--174 Aderbohnen 15 00- 17,00
Hafer märt. 161 158 Wicken 16.00 19,60
Weigenmehl 31,25--34,75 Lupinen blau 1i 00 12.00
Roggenmeh! Lupinen, gelb 15.00 7.00

70 Proz. 27,00--27,90 Seradella neus2 00-—37.00
Weizenkleie 10.00- 10.50 Leinkuchen 12,20 12,40
Roggenkleie 9,86--10.25 Erdnußkuchen 12 60
Naps Trockenſchnttze 8.30Viltor aerbſen 20.00-27,00 Sola-Schrot 11,30-11.40

Berlin, 3 März. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl Eiernotierungskommiſſion, Preiſe in Reichspfennig
fe Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier Trinleier, vollfriſche. geſt.
Über 65 Gr. 8,50, über 60 Gr. 8.00 über 54 Gr. 7 50,
über 48 Gr. 7,00; aus ortierte kleine u. Schmutzeier 6.00.

Auslandseter. Dänen 1 er 8,50, 17er 8.50,
15 er 7.25 7,50: Holländer 68 Gr. 8,50., 60-62 Gr.
7.75 8. 57-58 Gr. 725; Belgier 67-5* Gr. 7.25 7,50.

Witterung Schön. Tendenz: Feſter.
t

Magdeburg, März Luckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31,60, 31
März 31,95. April 32,10. Tendenz: Stetig.

Maagdeburg, 3. Mörz. Zuckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzucdker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Stetig.

Brief Geld Brief GeldMärz 6 06 5.80 Oktober 6,75 6.6
April 6,10 5.80 November 6.75 6,60
Mat 6.20 6.00 Dezember 6.80 6.,65
Auguſt 6,60 6,50
Metallpreiſe in erlin vom 3. März für 160 kg

in Reichsmark) Eleltrolytiupfer wire bars 55 00,
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 160, do. m Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164 Reinnidel 98-99 Proz. 350 Antimon
Regulus 52--54. Feinſilber für 1 kg ſein 42,50 46.76.

Berlin, 4. März. Elektrolyttupfer 58,50.

Leipsiger Schlachtviehmarkt vom 3. März
Auftrieb: 123 Rinder (14 Ochſen, es Bullen, 37 Küde,
9 Farſen). 697 Kälber, 126 Schafe. 1440 Schweine,
zuſemmen 2391 Tiere. Dem Schlachthon direit zu
geführt 18 Rinder, 104 Kälber. 195 Schaſe, 454 Schweins.
Preiſe r 50 Kilogramm Lebendgewicht in Retchsmark

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſent 33 36Kühe 31 222-24) 2 38 40
do. 2 28 32 do. i 2018 211 30-33
do. 3 24 271 do. 5 4do. Färſent 32 35 rdo. 5 do. 2 27 311 I 43 47-45Bullent; 25 30Kälbert 2243 42-48
do. 293-2624-27] do. 242-4638 42 S 341-43
do. 92 -2221 281 do. 388 4134-37) S 440-4140 41

do. e do. 434 3730-33 S 588-39 38 39
ſlhe 11 28 311 do. 5 28 3326 29 9 6 36.37
do. 223-2625 27 Schafe! 34 371 n 34 42
Geſchäftsgang- Rinder ſchlecht Kälber mittel. Schafe
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vorſtand galt ein beſonders herzlicher Will-

ragend tüchtigen Vorſitzenden aus

52. Stiftungsfefft
des Merſeburger Bauernvereins
Sein 52. Stiftungsfeſt feierte am Donners

zjag der Bauernverein uund mer in den Räumen des T
pol. Ein ausgewähltes Konzert des Gran-

uOrcheſters unter perſönlicher Leitung ſeinesPirigen en leitete den feſtlichen Tag m zu
dem ſich die Landwirte von Nah und Fern
in außerordentlich großer Zahl eingefunden
hatten. Zu Ende der Fonzerrfolge ergriff der
jangjährige Schriftführer des Vereins, HerrWila, das Wort zu einer kurzen J
anſprache. Er ſchickte voraus, daß man ſich
trotz der Notzeit, die ſo beſonders ſchwer auf
der Landwirtſchaft laſte, entſchloſſen habe, die
tradi.onelle Feier des Stiftungstages zu be
gehen, um den Zuſammenhalt zu wahren, aber
auch aus Dankbarkeit und ür die
Begründer des Vereins und als n für
die Treue der Mitglieder. Neben dem Vereins-

kommensgruß den Ehrengäſten. Sodann 4a
der Redner einen kurzen Rückblick auf die
Vereinsgeſchichte, hervorhebend, wie der Verein
unter der Leitung und Führung S

einſten

ſben und geharrt als unmittelbar vor der
Pflanzung oder vor der Saat. Faſt alle
Pflanzen und Samen gedeihen in ganz fri-
ſchem Boden am beſten. In jedes Beet
bringe man einige Eimer feuchten Torfmulls,
wenn irgend möglich, ebenſoviel reifen
Kompoſt.

Das Winkerſporkwekker.
plätzen iſt Neuſchnee gefallen. In den mittel-
deutſchen Gebirgen hat ſich die Schneedecke
nicht weſentlich erhöht. Jm Harz iſt ſie teil
weiſe weggeſchmolzen, doch liegt in den höhe-
ren Lagen noch 20 Zentimeter Schnee; in
Thüringen 20 bis 30 Zentimeter, in den
weſtlichen Gebirgen 30 bis 40 Zentimeter,
ebenfalls im Schwarzwald. In den ſchleſi
ſchen Gebirgen ſind die Sportverhältniſſe gut
bis ſehr gut.

Arbeiſs

Krifik an der Kakionalen Vppoſinon.
Sind die Bedenken der Jungdeuktſchen berechkigt?

Die „Jungdeutſche Bewegung“ hatte zu
Donnerstag abend zu einem Vortrag von Dr.
Kuermann-Köln in den Saal der „Grü-
nen Linde“ eingeladen. warenintereſſierte Merfeburger erſchienen, um den
Redner zu hören, der übrigens (was gleich
vorausgeſchickt ſei) einen im Aufbau wie re
thoriſch gleicherweiſe geſchickten Vortrag
brachte.

Der Gedankengang der Kuermann-
ſchen Ausführungen war etwa folgender:
Die Reparationen und andererſeits die falſche
Verteilung des Goldes in der Welt ſeien
Schuld an unſerm wirtſchaftlichen Elend,
nicht das “Syſtem“, wie die Regierungs-
oppoſition behaupte. Während bie Jung-
deutſchen ein feſtumriſſenes Programm hät-

lege im Bezirk des Arbeltsamts Halle.

Wieder 100 Arbeiksloſe mehr
e r mgelangte. Beſonders anerkannt wurden hi men.auch die Verdienſte der bisherigen Leiter und Stadt gemeinde Merſeburg muß 60 neue Wohlfahrtsloſe berneh

Lehrer der Landwirtſchaftsſchule Merſeburg, ..[ÄÜÄN.Ü. Tdie ſich ſtets lebhaft für die gedeihliche Ent Arbeitſuchende davon Unterſtützungsempfingerwicllung des Vereins intereſſierten, und das Stadt be zw
bis zum heutigen Tage. Schließlich wurde dem g männlich weiblich insgeſamt männlich weiblich insgefamt
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unden ſtand im Zerig dem pie üfkuhrung eines re Der Wendepunkt der winterlichen Ar- In der Metallinduſtrie war der
aktigen Schwanks „Ein
woraus ins geſpielt von der Privat-Theater-
Geſellſchaft unter der bewährten Leitung von
Herrn Hermann Selle. Das anſprechende
Stück erregte bei allen her größte
Heiterkeit, ſo daß der Beifall am Ende kaum
aufhören wollte. Dann aber war die Stunde
der Jugend herangebrochen: ſie tanzte, unent-
wegt bis in die Nacht hinein, und was
beſonders hervorzuheben iſt die Muſik,
hielt ſolchem Tanzeifer ſtand, unermüdlich und
unverdroſſen.

Schritt vom Wege

Arbeiken im Garken.
Auch im März gibts reichlich zu tun!

Jm Blumengarten werden Einfaſ-
ſungen aus lebenden Pflanzen nach der
Schnur verſchnitten. Wo ſich Lücken ergeben,
düngen wir mit gutem Kompoſt, graben um
und ſetzen neue Pflanzen. Alle Wege ſind
mit der Harke zu reinigen, ſchadhaft gewor-
dene Stellen beſſern wir aus. Der Raſſen
wird ſorgfältig überharkt, wobei die ſtrohigen
Reſte des im Winter ausgelaugten Düngers
zu entfernen ſind. Wo viel Schatten und
Feuchtigkeit ſind, beſonders unter Sträuchern,
bildet ſich Moos im Raſen, das zu entfernen
iſt. Kahl gewordene Stellen ſind umzugra-
ben, mit Kompoſt zu düngen, zu harken und
bei windſtillem Wetter neu anzuſäen. Die
Saat wird eingeharkt und mit Brettern feſt
getreten. Die Kanten guter Raſenflächen
werden abgeſtochen. Als unerläßliches Er-
fordernis für das Gedeihen größerer Raſen-
flächen iſt neben ausreichender, häufiger Er-
nährung regelmäßige, reichliche Waſſerzufuhr
anzuſehen. Beete werden, ebenſo wie im

beitsloſigkeit iſt in der zweiten Hälfte des
Februar noch nicht erreicht worden. Neben
dem Anhalten des Froſtes verhinderte die
weitere konjunkturelle Verſchlechterung der
Wirtſchaftslage eine Entlaſtung. Während
im Bezirk des Arbeitsamtes Halle vom 16.
Februar bis 1. März die Steigerung, auf die
Geſamtzahl der Arbeitſuchenden bezogen, nur
0,8 v. H. betrug, belief ſie ſich in den Saiſon
berufen 1,1 v. H. 57 878 Arbeitſuchenden im
Arbeits amtsbezirk am 15. Februar ſtanden
58 369 am 29. Februar gegenüber; vom Ar-
beitsamt wurden davon 33 805 unterſtützt. Jn
Merſeburg -Stadt hat ſich die Zahl der
Arbeitſuchenden wiederum um nicht weniger
als 100 Köpfe auf 3994 erhöht, während die
der Unterſtützungsempfänger ſich um 60 ver
minderte; dieſe fallen nun der ſtädtiſchen
Wohlfahrt zur Laſt!

Jn der Landwirtſchaft ſind die Vor-
arbeiten für die Frühfahrsbeſtellung durch
den anhaltenden Froſt ſtark verzögert wor-
den; die Nachfrage nach Arbeitskräften be-
ſchränkte ſich faſt ausſchließlich auf Stallper-
ſonal. Jm Bergbau haben ſich die am
Ende des Monats vorgenommenen Entlaſ-
ſungen auf die Arbeitſuchenden-Zahl noch
nicht mit voller Schärfe ausgewirkt. Die
Stapelbeſtände ſind infolge der energiſchen
Betriebseinſchränkungen nicht weiter ange-
wachſen. Jn der Induſtrie der Steine und
Erden blieb die Zahl der Arbeitſuchenden faſt
unverändert; Steinbrüche und Ziegeleien
haben den Betrieb noch nicht wieder aufge-

Gemüſegarten, am beſten nicht früher gegra- nommen.

Apparatebau etwas beſſer als in der Vor-
berichtszeit beſchäftigt; in den übrigen Bran-
chen erfolgten Einzelentlaſſungen. Die Pa-
pierinduſtrie nahm einige weibliche Kräfte
auf. Die Möbelinduſtrie und der Ladenbau
ſtellten vereinzelt vor kurzem entlaſſene
Kräfte kurzfriſtig wieder ein; im Karoſſerie-
bau erfolgten einige Rückrufe.

Für den Arbeitsmarkt der Schokoladen-
induſtrie haben die Vorbereitungen für das
Oſtergeſchäft bisher kaum Auswirkungen ge-
zeigt. Die Bierbrauereien ſchränkten ihren
Betrieb weiter ein. Von der Schuhindu-
ſt rie wurden zur Erledigung größerer Auf-
träge etliche Spezialarbeiter angefordert;
nach Putzmacherinnen beſtand mit Rückſicht
auf die Frühjahrsſaiſon weiterhin Nachfrage.

Jm Baugewerbe ſind infolge des Froſtes
die Zahlen der Arbeitsloſen weiter ge-
ſtiegen!

Jm Gaſtwirtſchaftsgewerbe iſt die Belebung
des Arbeitsmarktes mit dem Aufhören der
karnevaliſtiſchen Veranſtaltungen zum Still-
ſtand gekommen. Das Speditionsgewerbe
war durch Möbeltransporte leidl'ch beſchäftigt
Für die Hausan geſtellten hatte das
Nachlaſſen der unmittelhar nach dem 15. Fe
bruar beobachteten Nachfrage nach Arbheits-
kräften ein Auſteigen der Arbeitsloſenzahlen
zur Folge. Ungelernte Arbeitskräfte konnten
wiederum zur Beſeitigung von Schnee her-
angezogen werden.

Für die männlichen Angeſtellten
lieb die Arbeitsmarktlage we'ter ſehr ſchlecht
beſonders für kaufmänniſche Angeſtellte und
Techniker. Günſtiger waren die Ausſichten
für die weiblichen Angeſtellten; Verkaufsper-
ſonal wurde zum Teil geſucht.

ten, nämlich Erringen der endlichen politi
ſchen Selbſtverwaltung im Sinne des Frei
herrn vom Stein, kennen die NSDAP. nur
das Streben zur Macht: die Diktatur. Ein
Syſtemwechſel werde an den heutigen Zuſtänden nichts ändern, da die SPD. ſchon
weitgehend aus ihrer Vormachtſtellung ver
drängt ſei. Und auch mit der „Erxfüllungs
politik“ wäre es vorüber, ſeit Brüning ſein
„Nein!“ vor aller Welt ſprach. Kämpfe man
gegen die „Bonzenwirtſchaft“. ſo dürfe keines
falls der Enderfolg hiervon ſein, daß Par
teibuchbeamte anderer Conleur an Stelle der
geſtſirzten träten.

Der Nationalſozialismus bezweifellos eine große Sendung gehabt. Dieſe
aber ſei jetzt damit erfüllt. daß das deutſche
Volk bis ins Tieſſte aufgerüttelt, daß lo
dernde Begeiſterung für den nationalen Ge
danken wiedererweckt wurde. Wirklich groß
ſei übrigens die NSDARNP. erſt durch die ge
waltſamen Verſuche der Sozialdemokratie
geworden, ſie auf alle nur irgend mögliche
Weiſe abnwürgen. Dies ſo gänzlich un
demokratiſche und vor allem auch unkluge!
Verhalten werde fetzt der SPD. die ein
Jahrzehnt innegehabte Macht koſten.

Es frage ſich nur ob die Nationalſoziali-
ſten wirklich das Erbe der SPD. antreten
würden. ob nicht eiwa Hugenberag mit
den Dentſchnat?onalen der lachende Drifte
fan werde. Allgemein unterſchätze man die
Aktivität der Eiſernen Front“. Käme es
um 2u ſammenſtoß zwiſchen dieſer und der
radikalen Rechten. ſo hätten die Kommuniſten
recht. wenn ſie unter ſolchen Umſtänden den
Hlies lichen Sieg des Bylſchewismus in
Deutſchland erbofften. Die Jungbeut-
ſchen ſähben deshalb ihre Aufgabe darin,
wiſchen rechts und links ſtehend. anszuaglei-
Hen. zumal der Nationvalſozialismus nach
fainen letzten „Purrhusſiegen“ innerlich tat
fächlich ſchon zuſammengebrochen ſef und kletz
ten Endes: vor dem Zentrum habe ſelbſt
ein Bismarck favitulieren müſſen! Werde
Hitler nicht Reichspräſdent. ſo bleibe ihm
nichts anderes übrig, als mit dem Zentrum
zu vaktieren.

Eine Präſidentſchaft Hitlers aber bedente
ondererſeits „Wiederkehör der Metternich-
2eit“, „Zurſckwerfen des Geiſteslebens ber
Naitfon um 200 Jaßre“. Es gebe alſo um die
ſtaatsbürgerl'che Freiheit! Mit Sicherheit
könne man mit efnem zweften Waßlagang bei
den bevorſteßenden Präſſöntſchaftawahlen
rechnen, und dann wörden Hugenberg-

Dueſterberg das Zünglein an der Wagge
darſtellen. So ſtehe man vor der Entſchei-
ung „Hindenburg oder Hitler, freier Stgats-
ſürger oder Untertan“. Für die Fungdeut-
ſchen ſei die Entſcheidung nicht ſchwer.

Selbſtverſtändlich wäre zu dieſen Dar
ſegungen ſehr vieles kritiſch zu bemerken,
ſo daß man Hindenburg bei aller Wert-
ſchänung ſeiner ſoldatiſchen Verdienſte keires-
falls mit Stagtsmännern wie Kaiſer Wil
helm J. und Bismarck veroleichen darf, daß
e Zielbeſtrebiekeit der nationvalſozialiſtiſchen
Bewegung u. E. ganz erheblich unterſchätzt
wurde und endlich daß das deutſche Volk
ſicherlich durch di“tatoriſche Erziehungsarbeit
»ur erfolereichen Selbſtrerwaltung erſt wieder
reif gemocht werden muß. Jn der Ausſprache
kamen leider dieſe und andere Punkte nicht
um Ausdruck. Nevhen einem Kommuniſten
meldete ſich lediglich ein parteiloſer Ar
settsloſer zum Wort, der meinte. daß
unſer Volk ſo ſchwer darnviderliege daß nur
eine Radikalkur helfen könne, nämlich die
Diktatur und alſo die Wahl Hitlers.

Wettervorherſage bis Sonnabend abend
anfangs noch heiter, Nachtfroſt, im Laufe des
Tages Windumgang auf Nord oder Nord-
weſt, Eintritt von Bewölkung,

Zve ch estern
werden glücklich
Roman von fieims von Hellermann
c 7

(28. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Da wußte Barbara Pohl, daß die Ent-

ſcheidung gefallen war. Ein tiefer Atemzug
ſtark ſein! „Lächeln trotz Weh und tau-

ſend Schmerzen Sie breitete die Arme
Aus, zog Brigitte an ſich und ſtrich ihr über
die erglühenden Wangen
en r tt dich Gott, mein Herz War es
ch n 2

„Wunderſchön!“ Die jun Stimmeeiubelte, „Jch bin Alexander Pleſſings Braut,
Bärbel, ſeine Braut! Und ſo namenlos glück
lich!“ Ein jähes Aufſchluchzen. „Und ſo
namenlos aglücklich!“ flüſterte Brigitte noch-
mals an der Schweſter Bruſt.
e Und wie in fener böfen Stunde, hielt
Barbara Pohl die Schweſter nun umfangen
in liebreicher. ſelbſtvergeſſener Mütterlichkeit,

„Gott ſegne dich und ihn!“
Ernſt, aber klar ſchweifte ihr Blick über

das geſenkte Mädhenhanvt zum Fenſter hin
aus. wo mit der ſinkenden Sonne ihr kurzes,
leliges Glück für immer verſank. Ein
Traum nur war es geweſen, Vorbei!

Als die Glocken am nächſten Tage den
Mittag einläuteten, hielt der elegante Wagen
abermals vor dem vierſtöckigen Hauſe in der
ſchlichten Vorſtadſtraße, dem ſein Herr nun
mit der kurzen Weiſung: „Warten!“ entſtieg

„Blumen waren bereits am frühen Vor-
mittag gekommen. ein großer Korb roter
Roſen, dazu eine Fülle loſe geßundener köſt
licher Bliten an langem Stiel. Barbarg
hatte ſie ſoraſam verteilt und dabei weh
mütig vor ſich hingelächelt.

Wie wenig begriff Alexander Pleſfing die
Einfachheit ihres kleinen Heims! Daß

waren Blumen, wie er ſie um ſich gewöhnt,
nicht die ſchlichten Feldſträuße, die ſonſt dieſe
Zimmer ſchmückten. Wenig paßten die ein-
fachen Vaſen zu den koſtbaren, ſtolzen Blü-
ten ſo wenig wie die gepflegte Eleganz des
hohen, ſchlanken Mannes in dieſe niedrigen
Räume, für die er zu groß ſchien

Er ſtand vor ihr, ergriff ihre beiden
Hände und nickte ihr mit liebem Lächeln herz-
lich zu.

„Nun darfſt du mich wegen der vertrau-
ten Anrede nicht mehr ſchelten, liebe Bar
bara! Was dem Freunde verwehrt wäar,
mußt du Hem Schwager ſchon gönnen!“

Er neigte ſich vor und küßte ſie leicht auf
die Wange.

Barbara ſchloß die Augen. Jhr Atem
ſtockte. Doch gleich hatte ſie ſich wieder in der
Gewalt und erwiderte feſt den Druck ſeiner
Hände.

„Möge Jhnen und Gitta reiches Glück be
ſchert werden, Exzellenz das wünſche ich
Jhnen beiden aus vollem Herzen.“

Er hob den ZHeigefinger. „J h heiße
Alexander! Merke dir das. liebe Barbaral“
Dann flog ſein Blick zur Tür, die ſich leiſe
geöffnet hatte.

Brigitte ſtend auf der Schwelle.
duftigen, weißen Sommerkleidchen, in dem
er ſie zum erſten Male geſehen hatte, das
Barbaras geſchickte Hände noch ſchnell friſch
hergerichtet. Sie hatte heute der Schweſter
viel helfen müſſen bei der einfachen Toilette,

Jn dem

gar zu verzittert waren deren Finger ge-
weſen. Nun ſtand das ſchöne Mädchen da.
ſelber eine köſtliche Blüte, ſtrahlend und doch
in zagende Schen gehüllt, ein leiſes Lächeln
um den roten Mund., der geſtern den Ver-
lobungskuß empfongen hatte.

Mit wenigen Schritten hatte Pleſſing ſie
erreicht, nahm ſie in die Arme und lächelte in
die zu ihm emnvorgeßobenen Augen herab
deren Leuchten plößlich ein leichter Tränen
ſchleter trübte. „Gut geſchlafen, kleine
Braun

ſie verwirrt.„Nein als verbeſſerte

War das ſtundenlange Wachen nicht ſchöner
geweſen als jeder Traum?
Bald ſaßen ſie im „Teewinkel“, den Bar-
bara feſtlich mit Blumen geſchmückt hatte,
tranken ſig einander zu auf glückhafte
Zukunft. un wich auch die letz'e Scheu
von dem Mädchen, das von dem großen, ſo
plötzlich über ſie hereinbrechenden Glück allzu
überwältigt geweſen. Wie Vogelgezwitſcher
jubelte ihre weiche Stimme in dem heiteren
Rededuett der beiden älteren Menſchen, die
das ſtrahlende junge Geſchöpf in ihre Zärt-
lichkeit einhüllten. Mit großen Augen ver
folgte ſie ihres Verlobten Tun, der in die
Taſche griff, ein Etui hervorzog und dieſem
einen Ring entnahm, den er ſeiner Braut
über den ſchlanken vierten Finger der Lin-
len ſtreifte. Es war eine prachtvolle, roſa-
ſchimmernde Perle, von einem Kranz eben-
falls roſafarbener Diamanten eingefaßt,

„Mögeſt du dieſen Ring lange, lange in
Glück und Geſundheit tragen, meine geliebte
Gitta!“

Andächtig betrachtete ſie ihre Hand, hob
dann den Blick zu dem neben ihr ſitzenden
Mann.

„So etwas Herrliches ſah ich noch nie
der iſt ja viel zu ſchön für mich!“ Ganz ängſt.
lich ſchauten die braunen Augen drein.

„Wirſt dich ſchon daran gewöhnen, kleine
Gitta“, meinte Pleſſing in heiterem Gleich-
mut und hob die geſchmückte Hand an ſeine
Lippen. „Für täglichen Gebrauch liebe ich
Schmuck nicht, aber bei großen Feſten wirkt er
gut. Warum ſiehſt ödn auf einmal ſo beſorgt
aus, Barbara?“

„Jch frage mich eben, ob mein Schweſter-
lein auch der glänzenden Stellung gewachſen
ſein wird, bie Sie die du ihr zugedacht“
erwiderte ſie ernſt. „Das Kind kommt aus
kleinen Verhältniſſen du wirſt manchmal
Geduld und Nachficht üben müſſen.“

„Gitta beſitzt natürliche Anmut und tadel-
ſoe Manieren dein Verdienſt, liebe Bar-

ſcrat das Per'onal. Schließlich bin ich auch
noch da. Große Verantwortung ſoll unſerer
Kleinen nicht aufgebürdet werden.“ Er zog
das Mädchen in ſeinen Arm. „Uebrigens hat
ſie mir geſtern ſchon all ihre Fehler und
Schwächen in der Vergangenheit gebeichtet,
ich bin durchaus im Bilde! Und das
Lächeln ſchwand aus den energiſchen Zügen

„das iſt gut ſo. Zu einer glücklichen Ehe
iſt volles Vertrauen unbedingt nötig. Unauf-
richtigkeit iſt die einzige Sünde, die ich nicht
verzeihe. Sie darf auch nie zwiſchen uns
treten nicht wahr

Brigitte lehnte mit geſenktem Haupt gegen
ſeine Schulter, ſo daß ihr jähes Erblaſſen den
anderen entging. Barbara aber tat einen
tiefen Atemzug heimlicher Erleichterung.

Brigitte hatte alſo geſtern von Buchmann ge-
ſprochen nun war ſie gegen jede Gefahr
von jener Seite gefeit!

„Auch mit dir möchte jch noch allerlei be
treffs deiner Zukunft beſprechen,“ fuhr
Pleſſing, zu Barbarag gewandt, fort. „Es eht
nicht an, daß meine Schwägerin Angeſtellte in
meinen Werken iſt. Den Schauplatz deiner
weiteren Tätigkeit verlegte ich gern in mein
Haus! Doch darüber ſprechen wir ein.
andermal.“

Er ſah auf die Uhr, erhob ſich. Und wieder
erſchien es Barbara, als ſchrumpfe das Zim
mer in ſich zuſammen vor der ragenden Be
ſtalt dieſes Mannes, der nun mit einem Wort
auch ihr Leben in eine andere Bahn zwang
Mußte ſie ſeinem Wunſch willfahren

Als Pleſſing gegangen war, nahm ſie
Brigitte in die Arme und hauchte einen Kuß
auf das wellige Haar,

„Nun iſt meine kleine Gitta SBraut“,
ſächelte ſie ernſt, „der Weg in ein glanzvoll et
Leben liegt offen vor dir. Vertraue dich nur
ganz deinem zuktinftigen Gaften an, er wird
ich her und gut führen, des bin ich gewiß.
Ich bin ſo froh daß du thm geſtern alles erzählt
haſt. auch von Bych mann. un Haſt du keine
Geheimniſſe vor Pleſſing, das iſt auch mir

baral! Weiterer Vorbildung bedarf es niht.
Für die wirtſchaftliche Seite aller Gefelligkeit

eine große Erleichterung!“
(Fore ſetzung folgt.
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RNordoſkthüringer Gau.
Am kommenden Sonntag wird in allen Or

ten, wo ſich ein DT. Turnver. befindet ein
Werbetag irgendwelcher Art durchge ührt wer
den. Die DT. hat dieſen Tag beſtimmt.

Geräteturnen.

Der erſte Tag der Geräteturner hat bereits
am vergangenen Sonntag in Weißenfels ſtatt
gefunden. Viele Vereine des Merſeburger Be-

zirkes haben es nicht für nötig gehalten, Ver

30: Vom Sinn des Unſinns.

treter ihres Vereins nach dort zu ſenden. Es
iſt nunmehr am Sonntag nochmals Gelegen-
t gegeben, die Gaulehrſtunde zu beſuchen.n alle findet der Gaulehr!ag für die Gruppe

Nord in der Brunnenſchule ſtatt. Die Frei-
übungen, welche das Glanzſtück des Gauturn-
eſtes in Lützen werden ſollen, müſſen unbe-
ingt geſehen werden.

Kinderturnen.
Auch die Kinderturnwarte der Vereine wer-

den ſich am Sonntag in Naumburg zum
erſten errtag treffen. Der Arbeitsplan iſt
ein ſehr reichhaltiger und vor allem für die
Turnwarte von Wichtigkeit.

Mokorſport.
Das Eilenriede-Rennen,

mit dem in traditioneller Weiſe die deutſche Motor-
rad-Rennſaiſon alljährlich eröffnet wird, verſpricht
wieder ein großes Ereignis Der Motorſportclub
Niederſachſen des ADAC. hat für die am 20. März
ſtattfindende Veranſtaltung, dem erſten Lauf zur deut-
ſchen MotorradStraßenmeiſterſchaft. bereits jetzt eine
ſo große Zahl von Nennungen vorliegen, daß der Er-
a ſichergeſtellt iſt. Namen wie Bullus, Runtſch

auhofer, Frentzen, Soenius, Wemhöner, Weyres,
Dom, W. Winkler, Loof u. a. ſind die beſte Beſtätigung
dafür.

Zum Großen Bergpreis von Deutſchland
am 14. Auguſt auf dem Schauinsland bei Freiburg, iſt
die Ausſchreibung bereits jetzt erſchienen. Die inter-
nationale Veranſtaltung, offen für Motorräder und
Wagen, gilt für Krafträder gleichzeitig als Lauf zur
2. Europa-Bergmeiſterſchaft. Neben vielen wertvollen
Ehrenpreiſen werden an Geldſpenden 20 000 Mark
ſowie beſondere Rekordprämien gegeben. Die 12 Kild
meter lange Rennſtrecke mit einem Höhenunterſchied
von 800 Meter zählt mit ihren 172 Kurven zu den
ſchwierigſten Bergrennſtrecken Europas.,

Cilly Auſſew in Kalifornien.
Da bei den Olympiſchen Spielen in Los

Angeles der Tennisſport nicht zu Worte
kommt, planen die Amerikaner, zur gleichen
Zeit in San Francises ein großes inter-
nationales Einladungsturnier zu veranſtal-
ten. Zahlreich- promingente Spieler und
Spielerinnen aus allen Teilen der Welt ſol-
len an dieſem Turrnvier teilnehmen, und be-
reits jetzt teilen die Amerikaner mit, daß ſie
ſich die Teilnahme von Cilly Auſſem und
Betty Nuthall ſowie der Herren Cochet,
Perry und Brugnon geſichert haben.

Vereinsnachrichkten.
MTV. 1861. Wir machen unſere Mitglieder

auf den GGerätewettkampf MTV Lützen
1885 aufmerkſam. Programme ſind zu ha

ben bei Tbrd. Gaßmann und Tbrd. Karius
zum Preiſe von 0,50 RM.

Turn. Vgg. Spiele am Sonnabend und
Sonntag: Sonnabend 16,30 Uhr Vgg. 1.
gegen SV. Dürrenberg 1.; Sonntag 10 Uhr
2. Kötzſchen-Beuna 2.

Großzkampf um die Kreismeiſtkerſchaft.
1885--Turngemeinde Jena. MTV. im Pflichtſpiel gegen PTV. Halle.

Schon wieder gibt es eine Senſation in
Merſeburg im Turnerhandball. Haben doch
unſere Handballintereſſenten in letzter Zeit
des öfteren große Spiele zu ſehen bekommen,
aber am Sonntag gibt es eine extra Delikateſſe
Durch das gute Abſchngioen des TuSpv. 1885
iſt es möglich geworden, das erſte Mal Spiele
um die Kreismeiſterſchaft nach Merf. Lurg zu
bekommen. Diesmal ſtehen wohl die 1885er
vor einer ſehr harten Probe, denn ſein
Gegner iſt die Turngemeinde Jena, welche den
vorausſichtlichen Kreismeiſteranwärter ATG.
Gera, allerdings auf eigenem Platze ein Un-
entſchieden 4:4 abtrotzen konnte. Da nun am
Sonntag unſerem Vertreter der eigene Platz
zu gute kommt, rechnen wir beſtimmt auf ein
gutes Abſchneiden. Am Vormittag gibt es auch

Sonnabend, den 5. März 20 Uhr
im „Neuen Schützenhaus“

MTV. Mersehurg--18361 Lützen
TuspV. 13835 Merseburg

im Gerätewettkampf.
ſchon einen Großkampf, und zwar beſchließt
die Meiſterklaſſe mit dem Spiel: MTV. gegen
PTV. die Pflichtſpielreihe 1931/32. Sollte es
dem MTV. gelingen, den PTV. die Punkte
abzunehmen, wäre 1885 endgültig Gruppen-
meiſter. Die erſte Klaſſe beſchäftigt ihre Mann
ſchaften ſchon jetzt an Wochentagen. Am Sonn
abend tritt Turn. Vereinigung auf eigenem
Platze den Dürrenberger Schwimmern ent-
gegen und ſollte hier ihren Siegeszug fort-
ſetzen. Auf dem Kaſernenhof treffen ſich zur
gleichen Zeit Tv. Kötzſchen-Beuna und PSV.

Bühnenſchaukurnen.
Als Aufkakt zum 60 jährigen Jubitäum des ATBV.

Als Auftakt zu ſeinem am 12. März ſtatt-
findenden 60. Stiftungsfeſt veranſtaltet der
ATV. am Sonntag, dem 6. März, im
Schützenhaus ein großes Bühnenſchauturnen.
Jn beſter Erinnerung werden noch die vor-
jährigen Bühnenveranſtaltungen des ATV.
ſtehen, durch welche der Oeffentlichkeit und
Fachwelt bereits Zeugnis davon abgelegt
wurde, daß das deutſche Turnen in ſeinen
vielſeitigen Formen eine gute Pflegeſtätte
im ATV. hat. Jn beſonderer Weiſe wirkte
die flotte glatte und exakte Durchführung an-
genehm und anregend unterhaltend und ſo
ſoll es auch diesmal zumindeſt wieder wer-
den. Jm Gegenteil, die Abwicklung, ſowie
auch die vielſeitigen Leiſtungen ſollen dies-
mal in Anbetracht der Jubelfeier noch be-
deutend übertroffen werden. Ob Jung oder
Alt, beide Geſchlechter, werden auf den
verſch'edenen Gebieten des deutſchen Tur-
nens ihr beſtes Können zeigen. Die Klein-
ſten werden durch Darbietungen eine Ein-
führung in die Anfangsgründe der Leibes-
übungen geben, welche durch die Jugend-
lichen und älteren Turner und Turnerinnen
eine entſprechende Steigerung erfahren.

Das reichhaltige Programm verrät uns
zu Beginn eine eindrucksvolle Eröffnungs-

HKeunmelf eng an Somme
Leipzig

Wellenlänge 259,3 Meter.
6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert (Schallplatten).
10.00: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05: Wetterdienſt Verkehrsfunk u. Tagesprogramm.
20.10: Was die Zettung bringt.
11.00: Werbenarhrichten.
12.00: Wetterd.enſt. Waſſerſtandsmeldungen

Schneebericht
12.10: Mittagskonzert. Das Emdösorcheſter, Leipzig.

Dazwiſchen 12 25: Schulfunk
13.00: Wettervorausſage und Preſſebericht.
14.30: Kinverſtunde: Spielen und Baſteln.
15.15: Blick in Zeitſchriften.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Stunde der Jugendlichen.
16.30: Funkberatung
17.00: Nachmittagskonzert. Das Leipziger Sinfonie

orcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.
18.30: Deutſch Nacherzählung u. „Weltanſchauung“;

Dr. Walter Hofſtaetter, Leipzig.
18.50: Gegenwartslexikon. Allergene,

Lloyd.
49.00: Geſchichte der Erde (I.): Der Werdegang des

Erdballs; Dr. Martin Haerting, Leipzig.
Prof. Dr. Chriſtian

und

Elektrokultur,

Jonentzky. Dresden.
209.00: Luſtiger Abend.
22.15: Nachrichtendienfſt.

Anſchließend bis 24.002 Tanzmuſtt

Köniqswusterhausen

z n r Tr gennkgymnaſlik; ge on Arthuev. u di 3.153 Frähkonzert

Während einer Pauſe 6.45: Wetterbericht für die
Landwirtſchaft.

9.30: Stunde der Unterhaltung.
10.35: Neueſte Nachrichten.
12 00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12.05: Schulſunk.

Anſchließend: Wiederholung des
für die Landwirtſchaft

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
14.50: Kinderbaſtelſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: 5 Jahre Elektrizität im

Agnes Zaubitz
16.00: Der Unterhaltungsroman (II) Detektiv und

Verbrechen; Felix Stiemer.
16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.30: Viertelſtunde für die Geſundheit.
17.50: Viertelſtunde Funktechnik; Ob.Jng. Rairz.
18.05: Deutſch für Deutſche; Dr. Johannes Günther
18.30: Rechtsfragen des Tages; Geh. Juſtizrat Proj.

Dr. Heilfron.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Engliſch für Anfänger.
19.30: Stille Stunde. „Dem dunklen Gott.“

Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.

20.00: Bücherſtunde.
20.15: Aus Wiener Operetten. Leitung:

meiſter Joſef Holzer.
22.15: Wetter- Tages- und Sportnachrichten.

Danach bis 0.30: Tanzmuſik. Als Einlage: Vom
der Reichsbahn Funkvereine, Gruppe

n.

Wetterberichtes

kleinen Haushalt

Kapell-

J T

im Freundſchaftsſpiel, hier ſollten die Sportler
die Oberhand behalten. Jn Frankleben treten
die dortigen Frieſen gegen le en zu
ihrem erſten Ausſcheidungsſpicl um die Meiſter
klaſſe an. Verliert Frantleben, iſt KTV. Auf
ſtiegskandidat, im anderen Fall müßte Frank
leben dann noch Oberröblingen ſchlagen. Tv.
Dürrenberg trifft ſich mit Möckerling und
ſollte ſich etwas mehr vorſehen als am Vor-
ſonntag in Spergau. Die Halliſchen Mann-
ſchaften ruhen und werden ſicher Zeuge des
Kampfes 1885 Jena ſein wollen. Nur
Diemitz trifft ſich mit Langenbogen.

r

MTV. PTV.-Halle.
Mit dieſem Spi“ wird die Pflichtſpielreihe

Halle Merſeburg Leendet und iſt recht be
deutungsvoll. Einerſeits iſt den halliſchen
Polizeiturnern Gelegenheit gegeben, doch noch
die Meiſterſchaft zu erringen, andererſeits liegt
es an den Männerturnern, die Meiſterſchaft
endgültig für unſere 1885er ſicherzuſtellen. Letz-
teres wäre nur zu wünſchen. Nicht nur 1885
würde dankbar ſein, ſondern alle Merſeburger
Turnfreunde. Schöner wäre dann die Meiſter
ſchaft, die damit erſtmalig an Merſeburg
fiele, wohl nicht erkämpft worden. Alle drei
Merſeburger Meiſterklaſſen Mannſchaften wür-
den verantwortlich zeichnen. Außerdem will
MTV. beweiſen, daß ſein Sieg im Vorſpiel
kein zufälliger war. Das Spiel leitet Ked
(Weißenfels) und kommt berei.s am Vormittag
zum Austrag. Vorher treffen ſich die Re
ſerven. Beide ſtanden noch nie gegenüber,
weshalb eine Vorausſage ſchwierig iſt.

MTV. Jgd. PTV. Jad.
Hier hat MTV. einen ſchweren Gang vor

ſich. Es geht um die Meiſterſchaft. Hoffen

ſzene, die in ihrer Schlichtheit auf Grund
ihres Aufbaues überwältigend wirken wird
Nachdem beginnt die rein turneriſche Arbeit
Kleine neckiſche Kobolde zeigen uns ihre
Künſte, welche durch eine ebenfalls heiter
wirkende Darbietung „Die Feuerwehr“ ab-
gelöſt werden. Hieran ſchließen ſich viel Ge-
ichick erforderliche Ballübungen und das
lange nicht geſehene Keulenſchwingen der
Mädchen mit einer Keule. Da auch die äl-
teren Turner bei dieſer Veranſtaltung nicht
fehlen wollen, ſo werden ſie mit Stabübun-
gen aufwarten. Jhnen folgen die Turne-
rinnen mit den Freiübungen, welche im Juli
zu dem Kreisfrauenturnfeſt in Weißenfels
gezeigt werden. Die Jugendturner zeigen
als neueſtes Gerät Uebungen am Kugelſtoß-
ring. Zum Schluß des erſten Teils wird
die erſte Geräteturnriege ihr Können in
einer gemeinſamen und ſchwierigen Form
zeigen. Jm zweiten Teil werden ſich die
Turnerinnen und Turner an den verſchiede-
nen Geräten zeigen, während der dritte Teil
nur von Turnerinnen und Mädchen ausge-
füllt wird. Selbige werden die neuen Volks-
tänze. welche zum Kreisfrauenturnfeſt vor
geführt werden, zeigen. Den Schluß der
Veranſtaltung bildet ein impoſantes Schluß-
bild unter Mitwirkung ſämtlicher Teilneh-
mer, welches ſeinen gewaltigen Eindruck
nicht verfehlen wird. Wir glauben wohl
ſagen zu können, daß ſich ein Beſuch dieſer
Veranſtaltung lohnen wird und wünſchen
dem ATV. einen vollen Erfolg.

Kunſttkurnen
MTVBV. 1861 Lühen 1885

Zum dritten Male wiederholen ſich die Ge-
rätewettkämpfe dieſer drei Vereins annſchaften
welche im friedlichen Wettſtreit ihre Turnſtärke
wieder unter Beweis bringen wollen. Es glückte
den Männerturnern in beiden Vorkämpfen als
erſter Sieger hervorzugehen, während 1861
Lützen ſich mit dem zweiten und 1885 Merſe
burg mit dem dritten Platz zufrieden geben
müßte. Der Schlußkampf dürfte intereſſanter
werden, denn alle drei Mannſchaften haben
in letzter Zeit ſich bedeutend verbeſſert und
es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es diesmal
in der Kampfliſte eine Aenderung geben wird.
Meininger (1885), welcher in den erſten
Kämpfen pauſieren mußte, iſt bei dieſer Par-
tie mit dabei. Bei MTV. fehlt diesmal Krei-
i t für den ſchwer Erſatz zu ſtellen ſein
u e.
Die Kämpfe werden mit einigen Darbietun-

gen der Turnerinnen Abteilung des Turn und
Sportverein 1885 Merſeburg ausgefüllt und
den Clou des Abends wird ſicherlich die
Bodengymnaſtik-Riege bilden. Die Oberleitung
liegt in den Händen des Oberturnwart Otto

wir, daß der MTV. Nachwuchs ehrenvoll
beſteht.

Turn. Vgg.--SV. Dürrenberg.
Wegen des am Sonntag herrſchenden

Spielverbotes trägt die Vereinigung bereits
am morgigen Abend ein Geſellſchaftsſpiel
gegen die Dürrenberger Schwimmer aus.
Schon am vorigen Sonnabend weilten Dür-
renberger Gäſte bei der Turn. Vgg. und
zeigten, daß man in der Salinenſtadt auch
Handball ſpielen kann. Wenn die Schwim-
mer auch noch nicht die Spielſtärke beſitzen
wie die Turnerſchaft Dürrenberg, ſo geben
ſie doch einen recht ernſt zu nehmenden Geg-
ner ab. Es iſt auch nicht das erſte Mal, daß
ſich die Merſeburger mit dieſem Gegner tref-
fen. Schon oft ſtanden ſie ſich gegenüber. Bis
jetzt gelang es den Gäſten noch nicht, die Vgg.
zu beſiegen. Im letzten Spiel unterlagen ſie
nur 4:1. Und damals bedurfte es größter
Anſtrengungen der Merſeburger, um den
Sieg ſicher zu ſtellen. Die Schwimmer ſind
ſeit dieſer Zeit ohne Zweifel ſtärker gewor-
den. Sie haben guten Spielerzuwachs von
dem bekannten ATV. Kötſchau bekommen.
Nach all dieſem ſei der Vgg. geraten, auf der
Hut zu ſein, ſonſt könnte es leicht eine Ueber
raſchung geben. Wir tippen auf Sieg für die
Turn. Vgg. Zacharias (ATV.) amtiert als
Schiedsrichter.

r

To. 1911 Möckerling 1. Turnerſchaft
Dürrenberg (Meiſterklaſſe).

Nach langer Ruhepauſe tritt Tv. 1911 in
Möckerling der neuen Meiſterelf von Dür-
renberg gegenüber. Dürrenberg wird alles
daran ſetzen, durch einen eindrucksvollen Sieg
ſeinen Ruf wiederherzuſtellen, welcher durch
die Niederlage gegen die zweitklaſſigen
Spergauer am letzten Sonntag gelitten hat.
Doch die ehemaligen Meiſterklaſſe-Leute vom
Geiſeltal werden den Beweis mit ihrer neuen
Mannſchaft bringen. daß auch ſie wieder im
Kommen ſind. Vorher Tyv. 1911 2. gegen
Dürrenberg Reſerve.

x

Weitere Spiele um die Kreismeiſterſchaft.
Vereinigte Turner Apolda 1866 gegen

Tv. 1861 Mehlis: Tv. Wartburg Eiſenach
gegen TuSpvy. Jahn Lauſcha: 1885 Merſe-
burg Turngemeinde Jena und ATG.
Gera Polizei Sondershau'en. Als Sie-
ger erwarten wir die Platzbeſitzer.

e

Ausſcheidungeſpiele auf dem ATV.-Platz.
Jm erſten Spiel treffen ſich zwei Abteilungs-

meiſter der 2. Klaſſe und zwar Großcorbetha
1. und Jahn Neumark 2. Hier ſollte Corbetha
der Beſſere ſein. Jm zweiten Spiel wird es be
ſtimmt einen Raſſekampf geben. Gegner ſind
die Jugendmannſchaften vom Turn u. Sportv.
Röſſen und Polizei Halle. Trotzdem die Ro7ſſe-
ner eine ziemlich ſtabile Jugend zur Verfügung
haben, werden ſie wohl gegen die techniſch fehr
guten PTV'er kaum aufkommen.

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weißrot.
Stahlhelm-Ortsgruppe Merſeburg. Die

Kameraden unter 30 Jahren trefſen ſich heute
abend 7,30 Uhr im Kaſino.

Stahlhelm, BdF., Ortsgruppe Bad Dür-
renberg: Freitag, den 4. März 8,15 Uhr Mo-
natsverſammlung in der „Eiſenbahnbrücke“.
Vorbereitung zur Reichsprädſientenwahl.
Kein Kamerad darf fehlen. Sonnabend,
den 12. März im „Gradierwerk“: Große
Wahlkundgebung mit Militärkonzert (25
Mann Seifert-Kapelle).

Kolonial und Schutztruppenverein. Sonn-
abend Monalsverſammlung im „Aleen Defſ-
ſauer“. Vortrag Kam. Sölter: China und
Japan.

Nat. Arbeiter und Arbeiterinnenverein
Merſeburg: Wir bitten die Mitglieder, ſich am
Sonnabend an der Monatsverſammlung des
Kolonial- und Schutztruppenvereins recht
zahlreich zu beteiligen.

Stahlhelm-Ortsgruppe Merſeburg. Die
erwerbsloſen Kameraden ſowie deren Freun-
de wollen ſich zu einer Beſprechung am
Sonntag vormittag 8,45 Uhr im Kaſino
einfinden. Wichtige Beſprechung.

Stahlhelm-Ortsgruppe Merſeburg. Sonp-
tag vormittag 11,15 Uhr außerordentliche
Verſammlung im Kaſino. Erſcheinen aller
Kameraden iſt Pflicht.

Bund Königin Luiſe. Jugendgruppe:
Montag den 7. März, abends 8 Uhr Bun-
desabend in der „Grünen Linde“. Erſchei-
nen aller Kameradinnen iſt Pflicht.

Stahlhelm, Ortsgruppe Leung.
Montag, 7. März, abends 8 Uhr, Stayl

helmiundgebung im Gaſthof „Buſch“. Die na
tionale Bevölkerung iſt eingeladen.

Freitag, 11. März, abends 8 Uhr, im Gaſt
Traut (1885); d Kteiit L nun L. ampfgericht of zur Linde, Spergau. Kundgebung desnes Wei Rolllods Schwarz
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520 Silben in der Minnte.
Ein Kurzſchrift-Weltrekord eines Achtzehn-

jährigen.

Wie wir vom Reichskurzſchriftverein in
Achim (Hannover) erfahren, gelang es an
lätßlich eines Wettſchreibens im dortigen Ver
ein dem 18fährigen Adolf Karnau, in einem
Hreiminutendiktat eine Geſchwindigkeit von
520 Silben in der Minute zu erzielen. Dik-
tiert wurde von dem Lehrer, während die Ar
heit unter Aufſicht des Vereinsvorſitzenden ge
prüft wurde. Dieſe Leiſtung ſtellt zweifellos
einen neuen Weltrekord in der Kurz-
ſchrift dar.

die erſte nacht im neuen Heim.

Zwei Tote einer Kohlenoxydgasvergiftung.

In Wülſtegiersdorf (Oberſchleſien) wurde
eine Familie durch Kohlenoxydgaſe, die einem
Ofen entſtrömt waren, vergiftet. Der 67-
jährige Rentenempfänger Franz Rother und
ein 15fjähriges Mädchen, das die Familie im
Hauſe aufnehmen wollte und das ſich die erſte
Nacht im Hauſe aufhielt, konnten nicht mehr
ins Leben zurückgerufen werden. Die Wieder-
belebungsverſuche bei der Ehefrau Rother
waren erfolgreich.

Raubmord an einem Kaufmann,
Der Mitinhaber der Futtermittelhand-

lung Gebr. Meyverhardt, Berlin, der 37jährige
Kaufmann Jultus Meyerhardt, wurde am
Abend im Flur des Hauſes Milaſtraße 2,
wo er mit ſeiner Mutter wohnte, von einem
heimkehrenden Hausbewohner erſchoſſen auf
gefunden. Nach den bisherigen Feſtſtellungen
handelt es ſich unzweifelhaft um einen
Raubmord, da die braune Aktentaſche, in der
Meyerhardt abends die Tageskaſſe des Ge-
ſchäfts am Nordbahnhof in ſeine Wohnung
zu bringen pflegte, bei dem Erſchoſſenen nicht
vorgefunden wurde. Von den Tätern fehlt

Auf ihre Ergreifung hat
der Polizeipräſident eine Belohnung von
1000 Mark ausgeſetzt.

Die Täker bereits gefaßt.

Unter dem dringenden Verdacht, den
Mord begangen zu haben, wurden zwei junge
Burſchen feſtgenommen. Sie haben den Plan
gehabt, Meyerhardt zu überfallen und haben
ſeit einigen Tagen ſchon die Gelegenheit dazu
ausgekundſchaftet. Die Einzelheiten dazu
haben ſie von einem dritten Burſchen be-
tommen, der bei der Firma als Gelegenheits-
arbeiter beſchäftigt war. Auch dieſer konnte
verhaftet werden. Die Feſtnahme erfolgte in
dem Männerheim in der Schwedter Straße.
Als die Beamten des Raubdezernats dort
eintrafen, war nur der Tipgeber anweſend
Die beiden anderen waren bereits geflüchtet,
konnten jedoch auf der Straße noch feſt
genommen werden. Es iſt mit aller Wahr-
ſcheinlichkeit damit zu rechnen, daß die drei
Burſchen die Täter ſind.

Dreihundert Poliziſten vor dem
Arbeitsamk.

Arbeitsloſe wollen das Arbeitsamt ſtürmen.

Aus Berlin wird uns gemeldet:
Mitten in der Köllniſchen Heide, weit

draußen vor dem Ringbahnhof Kaiſer-
IriedrichStraße, liegt das neue Arbeitsamt
Süd-Oſt, das erſt wenige Tage in Betrieb iſt
und nun bereits wegen der Unzulänglichkeit
ſeiner Arbeitsweiſe im Mittelpunkt der
öffentlichen Diskuſſion ſteht. Auch an dem
verhältnismäßig friedlichen Donnerstag
die Tage des Hauptandranges ſind Dienstag
und Freitag ſtehen lange, dichte Schlangen
vor den Kaſſen- und Kontrollräumen des
rieſigen,

handtuchartig langgeſtreckten
Gebändetomplexes mit den
großen Feuſtern.

Hunderte von Fahrrädern glitzern in der
Sonne. Wie man hört, werden täglich einige
zwanzig geſtohlen.

Aber viele Arbeitsloſe, die von weit her
zu dieſem Arbeitsamt pilgern müſſen, haben
kein Fahrrod. Aus Alt-Glienicke, Buckow,
Johannistal kommen ſie zu Fuß in die
Köllniſche Heide, um hier

vor den Kaſſen durchſchnittlich vier, vor den
Kontrollen eineinhalb Stunden anzuſtehen,

eine ungeheure Anſtrengung, wenn man
einen ſtundenlangen Fußmarſch hinter ſich
und vor ſich hat. Dieſem Warten wird die
Hauptſchuld an den Tumulten gegeben, an
denen, die ſchon am Dienstag ſtattfanden,
ebenſo wie an denen, die für den Freitag,
an dem etwa 36000 Arbeitsloſe abzufertigen
ſind, hefürchtet werden. Drei Hundertſchaften
der Schupo ſind ſchon angefordert: 300 gegen
36 000. „Wenn jetzt ſchlechtes Wetter kommt
und Zehntauſende im Freien vier Stunden
anſtehen müſſen, dann g bt es Mord und Tot-
ſchlag, denn dann ſtürmen ſie einfach das

r prophegeit ein Verantwortlicher des
rbeitsamtes. Seiner Anſicht nach können

nur ſofortige und durchgreifende organi-
ſatoriſche Aenderungen eine Kataſtrophe ver
bindern,

ziegelroten
auffallend

Weiterſtreiken zu bewegen.
damit zu rechnen, daß der Streik im Laufe

Die Vaterland fährt wieder nach Deutſchland.

Der frühere deutſche Ozeanrteſe „Vaterland“,
das zweitgrößte Schiff der Welt, der auf Grund des Verſailler Vertrages an Amerika aus-
geliefert wurde, und dort den Namen „Leviathan“ erhielt, wird jetzt von den Amerika-
nern wieder in Dienſt geſtellt (nachdem er mehrere Monate außer Betrieb genommen
war) und befährt mit Sommeranfang erſtmalig in der Nachkriegszeit wieder die Route

Neuyork--Bremen (oder Hamburg).

e

Nachdem Mittwoch abend ſchon vor dem
Beſchluß der Lokolkommiſſion der Gaſt
wirtevereinigungen ein großer Teil der Ber-
liner Gaſtwirte den Streik abgebrochen und
den Bierausſchank wieder aufgenommen
hatte, hat ſich Donnerstag der Beſchluß der
Lokalkommiſſion ausgewirkt. Auch viele
kleinere Gaſtwirte haben den Bierausſchank
wieder aufgenommen. Bei den Brauereien
ſind infolgedeſſen viele Neubeſtellungen auf
Faßbier eingegangen, und der Wagenverkehr
der Brauereien hat bereits faſt in dem ge
wohnten Umfange wieder eingeſetzt, obwohl
das Fahrperſonal zum Teil erſt herangeholt
werden mußte.

Die unter kommuniſtiſcher Führung
ſtehende „Kampf gemeinſchaft der Klein
gewerbetreibenden“, die bekanntlich den Bier-
ſtreik ſchon mehrere Tage vor der Lokalkom-
miſſion begann, verſucht auch jetzt, den Streik-
abbruch aufzuhalten und ihre Anhänger zum

Es iſt jedoch

des morgigen Tages völlig und endgültig
zuſammenbricht.

Es gibt wieder Bier.
Die Regierung bleibt bei ihrer Zuſage.
Nachdem der Ortsausſchuß am Mittwoch

die Aufhebung des Bierſtreiks den ihm ange
ſchloſſenen Verbänden empfohlen hat, fand am
Donnerstag in der Jnduſtrie- und Handels
kammer zwiſchen Vertretern des Reichsfinanz-
miniſteriums, des Gaſtwirtsgewerbes und der
BrauJnduſtrie eine Beſprechung ſtatt, an der
ſich auch das preußiſche Handelsminiſterium
beteiligte. Der Vextreter des Reichsfinanz-
miniſteriums gab die Erklärung ab, daß der
Reichsfinanzminiſter ſein Verſprechen, bis
zum 20 März die geltende Bierſteuer, ſoweit
ſie 22 RM. betrage, um 7 RM. je Hektoliter
zu ermäßigen, aufrechterhalte. Die Aufteilung
dieſes Senkungsbetrages auf Reichsbierſteuer
und Gemeindebierſteuer bilde noch Gegenſtand
von Verhandlungen zwiſchen Reich und Län-
dern. Dieſe Verhandlungen ſeien durch den
Bierſtreik verzögert worden, würden aber
jetzt unverzüglich wieder aufgenommen wer-
den. Die Reichsregierung gehe dabei von der
Erwartung aus, daß die erhebliche Steuer-
ermäßigung, die bei der heutigen Finanzlage
des Reiches ein großes Opfer bedeute, ſich
durch Mitwirkung aller Beteiligten zu einer
entſprechenden Preisherabſetzung auswirken
werde.

Auch in Hamburg wurde der bereits
20 Tage dauernde Bierſtreik unterbrochen.

h

50000 Dollar
für das geraubie Baby.

Hauſſe in Kinderentführungen.
Oberſt Lindbergh erhielt einen Drohbrief,

in dem für die Rückgabe des geraubten
Kindes 50 000 Dollar gefordert werden. Zu-
i wurde er vor der Zuſammenarbeit mit
er Polizei gewarnt.

Die Handſchrift des Drohbriefes wird zur-
zeit mit der Notiz verglichen, die die Räuber
am Fenſterrahmen des Kinderzimmers zurück-
gelaſſen hatten. Es iſt ferner gelungen, am
Fenſter des Kinderzimmers Fingerabdrücke
zu ſinden, die werlvolle Hinweiſe ergeben
dürften. Zahlreiche Perſonen, die im Verdacht
ſtehen, an der Entführung des Kindes be-
teiligt zu ſein oder Mitwiſſer der Tat ſind,
werden zurzeit verhört.

Inzwiſchen werden weitere Kindes-
entführungen aus St. Louis und Niles (Ohto)
gemeldet. Jn den letzten beiden Jahren ſind
in ganz Amerika nicht weniger als 2000 Kinder
entführt worden.

Die Verhandlungen mik den Erpreſſern
aufgenommen.

Der Kindesraub hält unentwegt Tau-
ſende von Juſtizbeamten und Prohibitions-
agenten auf den Beinen. Auch die Küſten-
wache unterſucht die Privatjachten. Al Capone,
der zurzeit eine z Gefängnisſtrafe
abzubüßen hat, verſprach Unterſtützung, falls
er freigelaſſen wird. Die Familie Lindbergh
ſelbſt hüllt ſich in Schweigen. Die Bemerkung
des Polizeipräſidenten, er hoffe, das Baby
noch im Laufe des Tages zurückzuerhalten,
wird als ein Beweis dafür ausgelegt, daß die
Verbindung mit den Entführern bereits her-
geſtellt iſt.

Oberſt Lindbergh hat bekanntgegeben, daß
die Verhandlungen mit den Entführern ſeines
Kindes bereits aufgenommen ſind. Die
Rückgabe des Babys würde in wenigen
Stunden erwartet.

Ein Kind von einem Wolf zerfleiſcht.

r Puumala in Finnland wurde ein
echsjähriges Mädchen von einem Wolf zer
leiſcht und gefreſſen. Das Kind war zu

einem Rachbardorf gegangen und nicht zu

rückgekehrt. Erſt am nächſten Tage fand man
im nahen Walde die Spuren eines Wolfes
und die Reſte von Knochen des Mädchens
und von ſeinem Kleidchen.

4 Toke eines Flugzeugunglücks.

Unweit des Leuchtturms von Sarita
wurden pach einer Meldung aus Buenos
Aires die Leichen der drei Beſatzungsmit-
glieder und des Paſſagiers eines kürzlich ab-
geſtürzten franzöſiſchen Poſtflugzeuges ge-
borgen. Auch der Propeller des Flugzeuges,
das im Sturm verunglückt iſt, iſt aufgefun-
den worden.

Ein franzöſiſches Dorf miedergebrannk.
22 Häuſer vernichtet

Jn der Nähe von Rennes wurde eine
aus 22 Häuſern beſtehende Ortſchaft durch
eine Feuersbrunſt vernichtet. In den
Flammen kam viel Vieh um. Der Sach-
chaden beträgt mehrere Millionen Frank.
Durch das Feuer ſind 60 Perſonen obdachlos
geworden. Das Feuer brach gegen Mitter-
nacht in einem Viehſtall aus und griff in
ſolge des herrſchenden Sturmes raſch auf die
benachbarten Häuſer über. Als die Feuer-
wehr an der Brandſtelle erſchien, bildete das
ganze Dorf bereits ein einziges Flammen-
meer

Selbſtmord mit kelephoniſcher

Ankündigung.
„Hallo ich erſchieße mich jetzt.“

Unter ſenſationellen Umſtänden hat in der
vergangenen Nacht der 25jährige Kaufmann
Kurt Schultz in einer Teppichgroßhandlung,
die ſeinem Onkel gehört und deren Geſchäfts-
räume ſich in der Leipziger Straße in Berlin
befinden, Selbſtmord zu begehen verſucht.
Der Schwerverletzte wurde in ein Kranken-
haus eingeliefert.

Der junge Mann, der ſeit mehrerenJahren in dem Geſchäft u iſt, hatte den
Abend mit zugebracht. Gegen
8 Uhr hr er in daz Geſchäftshaus
eines Onkels und ging in das Privat
on dort aus läutete er ſeine Freunde, die

noch in ihrem Stammlokal geblieben waren,

entſetzten Freunde hörten gerade noch, 72

er ſagte allo ich erſchieße miJetzt Im nächſten Augenblick war die

Schreibtiſch.

ſtall laſſen.

r.

Detonation des Schuſſes im Fernſprecher hör
bar. Obgleich ſeine
daß es
ſie ſich ſofort auf den Weg zu dem
haus. Die
net, und Schultz, der ſich eine Kugel in den

ekannten noch glaubten.
ch um einen Scherz handle, machten

Geſchäfts
Türen des Kontors waren geöff-

Kopf geſagt hatte, lag bewußtlos vor demUcLer die Motive, die den
lebensfrohen jungen Mann zu einem Selbſt
mordverſuch unter ſo eigentümlichen Um
ſtänden veranlaßt haben, herrſcht völlige Un
klarheit.

Enugen d'Alberk
Donnerstag nachmittag iſt ganz uner-

wartet der berühmte Komponiſt Eugen
d'Albert, der anläßlich ſeiner Scheidung von
ſeiner ſechſten Frau Toni geb. Fels in Riga
weilte, an einem Herzſchlag verſchieden. Wie
verlautet, ſoll die Berufung ſeiner in erſter
Inſtanz bereits geſchiedenen Gattin ihn in
größte Aufregung verſetzt haben, ſo daß der
ködliche Herzſchlag erfolgte. d'Albert war in
der letzten Zeit auch heftigen Preſſeangriffen
ausgeſetzt, da er ſeiner geſchiedenen Frau
nur äußerſt geringfügige Unterhaltsgelder

ewähren wollte, ſo daß dieſe ſich gezwungen
ah, ſich um Unterſtützung an das ſchweize-

riſche Konſulat zu wenden.

Ein Hunderkkanſender gezogen.
Bei der Donnerstagziehung zur 5. Klaſſe

Preußiſch Süddeutſchen Klaſſenlotterie
wurde ein Gewinn in Höhe von zweimal
100 000 RM. gezogen. Das Glückslos, das
die Nummer 124 277 trägt, wird i. der erſten

der

Abteilung in Vierteln in Sachſen, in der
zweiten Abteilung in Achteln in Hannover
geſpielt.

Wievielen Lawinen-Verſchütteten wird dieſer

Apparat Rettung bringen
Das Lawinenhörrohr,das der Schweizer Arzt Dr. R. Campell kon

ſtruierte, um den durch Lawinen Ver-
ſchütteten Hilfe zu bringen. Mit dem Rohr
kann die Lage des Verſchütteten feſtgeſtellt
und friſche Luft zugeführt werden.

Viehkauf mit Fernglas.
Jn Niedermeilingen (Baden) wollte ein

Viehhändler von einem Bauern ein Kalb
kaufen. Da der Händler aus Orten kam,
in denen Maul- und Klauenſeuche herrſchte,
wollte ihn der Landwirt nicht in ſeinen Vieh

Der Bauer, der trotzdem gern
das Geſchäft abſchließen wollte, wußte ſich
aber Rat. Er holte ein Fernglas und reichte
es dem Viehhändler, der ſich nun von wettem
ſein Kaufobjekt beſah.

Das Geſchäft wurde abgeſchloſſen, und der
Landwirt erhielt einen verhältnismäßig
hohen Preis, da dem Händler das Tier beim
d chten durch das Fernglas ſchwerer er-
ſchien.

Mitteldeuhſche

JIlluſtrierke

Nr. 10
bringt morgen folgende Bilder:

Bolistrauertog in Halle
Die Ballonfahrt von

Büterſeid
Aus Merſeburg
Ma erinnen
Büöder vom G'ebichenſteln
Amaleur-Photos
Umſchau
Der Siahle'm in Oberhof

(3. Bundes-Winterſporttr effen)

Berge in Flammen
W. K.

n

Einzelvertaut det allen Zettungsdändlern
ans Telephon rufen. Seinean und ließ ſie
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Angebore bitte an
S Anzeigen Auffever Anbat,

tzvei Feyrbenin.

Rettes Fräulein
Einen Posten über 21 Jahre, er

Bedienen der äſteHerre n für Reſtaurant geſ.
1 Günſt. für AnfängerAnzü S e J Angebote möglichſt

Desgleichen wieder eine Auswahl

19. Heydenreich,

J senune von
Ehrentraut

Weil der Name
Ehrentraut

ein Inbegriff
für Qualität

Er
ist

Ehrentrauf
Kreishaus
Größtes modernstes Schuh-
spezial-Geschàäft am Platz

Wilhelm schüler
Markt 27 Fernruf 2896

Maſthühner vie 8O e.
Spiegelkarpfen v. 90

Emil Wolff

ommer-pross enwerden unter Garantie durch
Venus Stärke B beseitigt. M. 1.60 2.75

Gegen Plickel, Mitesser Stärke A
Merseburg: Gofthard-Drog. Gotthardstr 31
leuns: Leuna-Drogerie, Groh.

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich
Verkaufe morgen Sonnabend

ab 10 Uhr Hlauslämmer
Schäferei Göhren

Empfehle wieder eine Auswahl prima

Ferkel u. Läufer
Richard Schmidt, Frankleben

Telephon 217 00000000
Empf hle einen friſchen Transport prieg-
nitzer Milchvieh, hochtragende und friſch

Färsen

Münſterl. Pferde
leichten und ſchweren Schlages in

bekannter Qualität zu billigen Preiſen.
Cruwpa b. Mücheln
Telephon 2 e

Zwangsverſſeigerung.
Am 5. März, 10 Uhr werde ich im Eaſthof
zur goldenen Kugel öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung verſteigern:
1 Rollwagen 1 Radioapparat mit Laut-
ſprecher, 1 goldene Herrevuhr, l Perſonen
wagen, (Opel). 1 D-Motorrad, 10 Stück
ſilberne Eß öffel
ſkop, 1 MAuſikſchrank mit Platten
1 Schreibtiſch, 1 RNationalregiſtrierkaſſe
(beſtimmt hierauf an Ort und Sielle
1 Lieferwagen, 1 Drehbank, Brennabor-
Lieferwagen, 2 Sofa. Um 16 Uhr im
Reſtaurant Siebert: 1 Revolverdrehbank,
1 Exzenterpreſſe, I Magnetmaſchine. Am
J. März 10 Uhr, im Gaſthof Schlaefke
in Raßnitz: Lieferauto.

Weinreich, Gerichtsvollzieher

Landwehr- Verein
Beuna-Reipisch

ladet zu ſeinem am Sonntag, den
6. März 1932 ſtattfindenden

BALL
im Gaſthaus Reipiſch herzlichſt ein.
Muſik: Bergkapelle. Anfan m 19 Uhr.
Der Wirt Der Vorſtand

Suche aus Privat.

hand ß
als 1. Hypothek auf

m n zumApril. Ang. erb.n A 17432 an die

Geſchſt. d. Ztg. solide Arbeit
von RM. 25 an

Wir ſuchen ein Sap auns 9
intelligent., peinlich insot der Ausführung
ſauberes von RM. 50.- anHausmädchen Co un e s

in geschmackvollen
nicht unt. 20 Jahren Formen und solider
welches kochen kann Verarbeitung
in ſehr angenehm von RM. 46.- an
Stellung. Angeb. u
V 21 194 an die Exp hd. Ztg. e ä

1 Standuhr. 1 Minro-

Helene Se

Wenn die Sonne
Wiederwarmscheint

ind die fetten Sommer-Emmentholer von be-
onders feinem WVohlgeschmoeck u. mehtem aftig.

Jetzt kommt ein großer Poſten am Mevwerl

S chweize rkäs e Pfund 88 pfg.

5 utter äberragend an Güte Frircheu. Billigkeit!

F. H.KRAUSE
ha usball

wozu freundlichſt einladen

Gasth. Förtsch, Frankleben
Alles

Zonntag, dem 6. März 1932, ab
4 Ahr, einen

m fachmänniſch erſtkl. dekorierten S

kintritt und Tanz ermäßigt.
Freundlichſt ladet ein

Der Wirt
Dmnibus. 1.10 Uhr nach Merſeburg

Die Hauskapelle.

Siebecks Gaſtwirtſchaft Frankleben
Sonntag, d. 6. März. ab 16Uhr, der beliebte

Die Hauskapelle Der Wirt, M. Heider

Frühlingserwachen Laut
Unter dieſem Motto veranſtalten wir am

Stimmungsbali G
aale.

Jabhe l
Sorgsamste küche

Bestgepſiegte

öeiränne

Mäbige Preise

Mittagsiisch
12 15 Uhr

Gedeck: im Abone-
ment M 100 u. 0 90

Uhr tenReparat.

ſaubere Ausführung
S. Nemtſchenko,

Mterſeburg,
Schmale Straße 17.

Flurgarderoben Auſfeyerſtellung
Bei hober Kaut. u.h p. Mk. 24.50- an gut. Zeugniſſ., letzte

ha Stelle 9 Z. ſucheMöbe!Harniſch mit bis 100 Leuten

r in großem Rüven-Oelgrube und Kartoffelbav
vauerſtellung

mit Bild an
Weißer Hirſch,
Groitzſch Bezirk

direkt ab Fabrik,
zusSpottpreisen nur

n schworz u. braun
m. starker Laufsohle
aus bestem Boxcalf

45025/25 s 2 9

27/30 49031/35 5.90

in Lack und braun mit
moderner Verzierung

38025/26

solange Vorrat Leipzig.
vejekt Suche für meine

RM. S. 75 Tochter, 19 Jahre
12.5 0 ausgeb. als Fröbelſche
18.2 Kindermegerin

T 3. Z. in gen Kin22 derdeim z. 1. Apru
2 S paſſende Stellung,
2 u. U. auch als Haus
Z5 I EAobter.
Z. Lehrer Marquardt.Frankendorf,k Weimar-Land.

kon Cmanden Selbſtinſerennn,

än Beamtin, 42 Jahre,Anzire G harg! er und gemüt-

RM. 12. 50 voll, Hausfrau,71 S. Dame. gute Aus-
e teuer etwas VerEinen Posten mögen. wünſcht

Weler- Anzüge Reigungsehe
v. RM. Z- 7 S an l mit r wie

erZur Beachung: In W rn
W emeinte Zuſchriften

sgestellt und werden nt. R 2003 an die
ur gegen Vorzeigen krp. d. Zig.
i qeser Annonce abge-

G Dabunter ein Eßzimmer

Fischer
(maſſiv Eiche)

billig zu verkaufen
Schultze,

Nulandtvraße 4, I

öchülerrad
faſt neu für 12fähr.
billig zu verkaufen.

Teichſtraße 35

Co. Gm o.
Merseburgknenpian k.

Halle

lockbesotz- Stiefel m. bei
ge echt Chevreou-Einsotz

r

Pjano
neu, billig

zu verkaufen.

Ab. Hoffmann

Halle a. S,

Wie

mi am

Paul Naumann
Möbeltransport
Spedttion und
Kohlenandlung

Merſeburg,
Hirtenſtraße 11.

Tel. 3102

S renn
Wohnungen
12 Siuben u Küche

1 Stube und Küche
gemeinſames Bad.
Große Wohnung.
e und 4 Zi umer,
mit Küche, Bad uſw.
vermietet ſoſort an
Werksjremde.

Gagfjah,
Blanckeſtratze 10

Fern gut her
Nußb.-Pian o
för 680 RM.
Schwarzes
för 425 RM.

verkauft
Ald. Hotfmann

Halle a. S.
S Bebaekpia

Beamter ſucht

4-5- immer
Wohnung

mit Küche und Bad.
evtl. Einfamilienh.
per 1 April. Offert.
unter C 3172 an die
Exp. d. Bl

Voranzeqe!
Die Mund Harmonists

3 März, 20 Uhr
Merseburg ein

geben am Sonntag, den

im Tivoli
großes volkstüml. Konzert

Danach Tanz: Kapelle „6 Jazzboys“
Eintrittspreis im Vorverkauf 50 Pfg
Eintrittspreis an der Abendkasse 50 Pfg.

G In den Pausen:

Tanz frei
Tanz 20 Pfg.

Wahlresultate Bild Tonübertragung
Becher Schmsſe

Filiale
Vorverkauf Tivoli, Mus, ikhaus
Str. 2, Merseburger Tageblatt, Hältersir.,

Go ihardstr., Leuna, Sattlers. r. 36

Miele-Fabrikate
in grober Auswahl zu günstigsten Zahlungsbedingungen

am Lager:

Emil Schütze
Bahnhofstrabe 17Alexander Gieseler

die bekannteklentto Masohmaschine

deren günstiger Preis es
gestaftet, in jedem Haushalt
elektrisch zu waschen

Sfromverbrauch am Waschtag 20-30 Pfg.

M den on Gesohs en 20 hoben
Auf Wunsch Raetenzeahlung.

Mreſewerie T.
Größte Woschmeaschinen-Ffobrikb Deutschlends

Sütersloh nObere2000 Werksandehöcrige

Miele-Fabrikatein großer Auswahl

105 Preis senkungZeitgemätße Zahlungserleichterung!

Justus Oppel vehfe.
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